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1902.

24. 3o^raonj.

-s tërgan fur bis Mmflsti brr Jteaxmmlt

Jbannimtut.
®ei g-ranfo»3uftelIung per tgoft:
3dbrlid& 5r.0.—
JpalbjS&rltd) „ 8.-
luSlanb frnnfoiçéï 3obr „ 8.80

SriHfftilaita:
„St och=u. ftauSha It ung§ fdjule"
(etfAeliit am 1. Sonntcio )ebe» TOoiiatS).

„grttr bie Heine SBelt"
(cvfcüelHt am 3. ©ouittaa ieban TOonatî).

ikebaktian aak icilag:
Çrau ®life Çonegget,

2Bienerbergftra6e 9lr. 7.

ïelepbon 376.

St. (ôaHett

Jnftrliinspnit.
<ßer einfadge ^3 ct {t s e11c:

gûr bie ©djroeij: 25 ®tS.

„ baS luSlanb: 25 ipfg.
Die SReflamejeile: 5C ®t§.

Jnejake:
Die „©dpoeizer ftrauen=3eitung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

)ineniro>S(|it:
®ïpebttion

bet „©dhmeijer grauen«3eitung".
lufträge nom ijtlat| St. (Ballen

nimmt audj
bie Suc^bructerei SWertur entgegen.

Rotte: Srnnttt RreBe inm «anjen, unb fanitft bu (ttbtr feto (Banjel
Seitab *U ktcBtabd VItcb Wieî sa etn £anjcl bicb a»i j&ptmfag, 17. Bugujï.

Hnfjalf: ©ebidjt: @i gebt mir gut. — 28o liegt
bie SBabrbeit unb too bag §eil? — SBarum lieben
gefreite 9JÏ(inner fo oft befajränfte grauen. — @in
„©rbfeitib" (@d)tufi). — Schönheitsoperationen. — 2ln
bie Sefertnnen ber „Schroetter grauewgettung". —
Dienftmäbcijeng 9tad)e. — Spredjfaal. — 3îeue§ com
S3üd)ermarft. — @ebid)t : Sffienn — geuiUeton:
Sine oerirrte Seele.

S3 eil age: ©ebid)t: SBag mid) jog. — Srieflaften.
— SReïtamen unb Qnferate.

©0 gefjt «tir gut.
„<£s geift mir gutI" tOie »tele fageifsy

ÎDenn bu fie frägft: „ïïtir getjt es gut'',
3nbes oieUeid)t bie £ippen beben
Unb (Sratn in ihren lugen ruht.

(Es geljt mit gutl Ute tippen fpredjen's, —
Ues Wersens Stimme tjörft bu nidjt,
Uodj fannft fein lautes „«ein" bu lefen
3m blaffen, füllen «ngefic^t.

Hiebt biefe nur ftnb 3U bebauern,
Uer 3<*mmer laut 3nm tfimmel fc^reit ;
(Es ringt nod; tnand)es fidj blutig
Dor (Sott nur, in ber (Einfamfeit.

„s gebt mir gut!" — ÎDobI fiele fpredjen's,
Hur fdjeuenb frember Slttfe Spott.
Uoib bötft bu's einen Utenfd;en fagen
JTtit beiterm B.icf, — fo banfe (Sott. siita »übler.

D« liegt frie M)afjrl|eit unît in« öae
1|eil?

je mehr ber benfenbe unb beobadjtenbe
Henfdh an (Erfahrungen gewinnt, um
fo unabweiSlicher brdngen fich ihm bie

ernften SebenSfragen auf, non beren
richtiger Beantwortung baS SBohl ber fünftigen
©eneration, baê ©tücf beS einfeinen gnbioibuumS
unb bamit bas §eil ber gufunft abhängt- Äein
SBunber baffer, bag h®r®orragenbe ©eifter alle
ihre ßraft baran fefeen, fi<h in baä Sffiefen foirer
gragen ju rertiefen unb fo nie! al§ möglich
barin Klarheit ju fdjaffen. ®a§ einf^neibenfte
Kapitel biefer Ért ift toohl baâjenige, melfheâ
baö ^nftitut ber ©he nnb ber barauê hert,or=
gehenben SSerhältniffe behanbelt. Unb toer mit
offenen lugen ba§ Seben betrautet unb über
bie @rf<heinungen beäfelben auf bem genannten
©ebiet nachbenft, ber greift hei&hnngrig nadh

jeber ©elegenheit, bie ihm bie Meinung anberer
nahe bringt, too er fich belehren, neue 2lnre=

gung hoten unb fdjliefflich feine perfönüche 3Jiei=

nung abfl&ren fann. ^ntereffante Siebter lägt
in $eft XIII baê äöerf „Im infang be§ 3ahr=
hunbertä" im lbf<hnitt über „®he, ^roftitution
unb ÜJlutterfdhaft" aufbüken, unb toir fönnen

un§ ni<ht oerfagett, barauê einige 23ruchftücfe
herauêjuheben. @ê heifit ba unter anberm :

„ÜDIeh* noch als in früheren Reiten fühlt
fich heute ber ÜRann gebrängt, fich gegen bie
Unfifherhett feiner ©jiftenj, bie ihn, falls er
Irbeiter ober Ingeftellter ift, als @tettenIofig=
feit, wenn er §anbroerfer ober Kaufmann ift,
als fchledjter ©efdhäftSgang bebroht, baburdh
eine Skrftdjerung ju fRaffen, bag er burdh bie
@he ein Kapital ober ein ooit feinen @rtoerbS=

bebingungen unabhängige®" ©infommen ertoirbt.
— Iber auch bie Wbjp ftnb berefhnenber
getôôrbên. Sie gelangen imijter fpätcr jür betrat
unb lernen mittlerweile, i|lre Itifprüdhe nach
feber SRidhtung hin herabjufefeen. 3ur gleichen
3eit lernen fie aber au<h, toie toidhtig eS für
baê ©heieben unb für baS ©ebenen ber gamilie
ift, bag man fein ftanbeSgemägeS luSfommen
finbet, unb bag alfo gerabe nadh ber wirtfdhaft?
liegen Dichtung hin fidfj bie Infpriiche am
fdhwerften herabbrüdfen laffett. @ie toiffen ju
niel oom Seben unb feinen ißefchtoerben, um fidj,
wie eS ben ÜRübcben oon einft oiel öfter oer=
gönnt war, ben SJIann nadh §erjenSwunfdh ju
wählen unb bie ©orge um alles anbere ben
©Item zu überlaffen,

®aS ©rgebniS ftnb oft unglütflidhe ©hen,
aber burchauS nicht immer. 5DaS moberne Seben

ermöglicht eS gerabe in ben beffer fituierten
©tünben, wo bie Äonoenienjheiraten am meiften
Zur Stiegel geworben finb, in oiel höherem ©rabe
als baê früherer 3"ten, bag ©heleute, bie ftdj
weber lieben, noih fchäfeen, bodh ganz frieblich
ntiteinanber auSfommen, zufammengehalten burch
baS Sewugtfein ihrer gemeinfamen 3ntreffen.
®ie Berufsarbeit augerhalb beS §aufeS, baS

^lubs unb 33ereinSieben, bie Äaffeehäufer, bie
Sommerfrifchen, Keifen unb ©efelligfeit madhen
eS, oerbunben mit ber forgfältigeren Ibgefdjlif*
fenheit ber Umgangsformen, bie in immer wei=
teren Greifen gebräuchlich wirb, ben ©heleuten
leicht, fich tu ben wenigen ©tunben, bie fie
ntiteinanber oerbringen, nadfjgibig unb höflich zu
Zeigen. $e enger baS gemeinfame 33ubget, je
me|r ©orgett unb ©dhwierigfeiten ber fjauSljalt
madht, um fo mehr Slnlag zu Unfrieben ift frei=
Uch oorhanben, aber bie ©hen, bie aus ber
geuerprobe ber Kot ungetrübt heroorgeljen, bil=
ben ja leiber felbft unter ben auS Siebe ge-
fchloffenen bie luênahmen.

SSenn aber biefe 2lrt oon ©hen fidh audh

für nüchterne unb alltägliche Infprüdje oft ganz
erträglich geftaltet, fo hat fte bodh für ben fein=
fühligen SKenfchen etwas IbftogenbeS unb ©cfel-
erregenbeS, weldheS barin liegt, bag bie beiben

Seute, bie mitunter leiblidj gute £ameraben ab=

geben, fidh eben mehr fein füllten, unb bag ein
Banb ztoifchen ihnen begeht, baS nur bie Siebe

ZU einem menfehenwürbigen machen ïann, bag
fie einattber gefdljlechtlidb angehören. Kun ift
fich aber in bemfelben Klag, in welchem bie

Äonoenienzehen häufiger geworben finb, ber
höher zioilijlerte Xeil ber Klenfchen aller klaffen,
beS ®rüctenben unb §erabziehenben, baS ihnen
innewohnt, oiel mehr bewugt geworben, ge
mehr bie geiftigen 33ebürfniffe wadhfen, je em=

pgnblidher unb mannigfaltiger fidh baS ©efühlS=
leben entwicEelt, um fo meh.r mug baS intime
gufammenleben mit einem Ingehörigen beS an»
bern ©efchledhts, baS nicht auf ootler Harmonie
ber geiftigen unb feelifdgen ©igenfehaften beruht,
nicht nur als eine Qual, fonbern auch als eine
©darnach empfunben werben.

luger bem 33erluft an inbioibuellem ©tücf,
ber babei zu beftagen ift, broht aber ber ®e=

feUfdhaft aus biefen $uftänben n0(^ cin anbereS
tlebel. SBir fehen fc^on heute, bag Klänner unb
grauen, bie an geiftiger unb feelif^er ©ntwict»
lung über baS Ktittelmag hinausragen, fidh tu
ber Kegel fdhwer zur ©he entfliegen ÏBnnen,
unb bag baburch oft bie beften ftch oon ber @r=

Zeugung ber neuen ©eneration auêfchliegen.
Iber felbft angenommen, bag in ber übermie»
genbett Klehrzahl ber gäHe baS KaturbebürfniS
ftärfer wirft als baê ©ebot einer oerfeinerten
Klenfdhliihfett, fo bleibt bodh uodh zu bebenfen,
bag in ©uropa bei weitem nicht alle Habchen
Zur ©he gelangen fönnen, weil fie gegen bie
heiratsfähigen Hänner erheblich in ber lieber»
Zahl ftnb. SDie natürliche golge wäre, bag bie»

jenigen, bie förperlidh ober geiftig unter bem

Hittelmag gehen, nidht zur ©he unb gortpgan»
Zung herangezogen werben ; nun wirb aber burch
ben $toang unfereS SCßirtfchaftSfpgemeS baê ©e=

fe§ ber gudhtwahl gehemmt. ®aS ©elb wiegt
fehr oft ben Hanget an perföntichen 33orzügen
auf, währenb förperlidh, geigig unb feelifdj minber»
wertige weiblidhe SOBefen zu Hüttern werben,
bleibt ein beträdhtlidher Seil ber begabteften
grauen oon ber gortpganzung auSgefchloffen.

®ie Hehrzahl ber Hünner hat fidh barein
gefunben, SiebeSglücf augerhalb ber ©he zu fudjen,
freiliih nidht mit aKzu grogem ©rfotg; benn zu»
meift ift eS bodh uur bie rohefte ©innenluft mit
ihrer ©efolgfdhaft oon Ä'ranfheiten, waS ihnen
als SiebeSglücf gelten mug. gür ben weiblichen
Seil aber unb befonberS benjenigen beS Bürger»
tumê gibt eS augerhalb ber ©he nur entweber
ooHgänbigeS Berichten auf baS fepuetle Seben
ober harten iîampf, Qual unb ©djanbe.
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-ö Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Bei Franko-Znstellung pet Pop:
Jährlich Fr. 8.—
Halbjährlich ».-
Ausland franko per Jahr „ 8. SV

Srà'KeiliM:
„Koch-u. H ausHaltung s schule"
(«rscheiut am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
terschetnt am g. Sonntag jeden Monat»).

jiediittio« »»>> Derl»»:

Frau Glife Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 378.

St. Gallen

?«sertìiu«sà
Per einfache Pet it, eile:

Für die Schweiz: 28 Cts.
das Ausland: 25 Pfg.

Die Reklamezeile: vt Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jedm Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

dir Buchdruckeret Merkur entgegen.

lstott»! Immer strebe »um «au,en, und kannst d» selber kein »an»«»
»erd«». »l> bteueude» «lied Ichlte» ,» et» à»,e» dich a»t Sonntag, 17. August.

Inhalt: Gedicht: Es geht mir gut. — Wo liegt
die Wahrheit und wo das Heil? — Warum lieben
gescheite Männer so oft beschränkte Frauen. — Ein
„Erbfeind" (Schluß). — Schönheitsoperationen. — An
die Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung". —
Dienstmädchens Rache. — Sprechsaal. — Neues vom
Büchermarkt. — Gedicht: Wenn. — Feuilleton:
Eine verirrte Seele.

Beilage: Gedicht: Was mich zog. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Es geht mir gut.
„Ls geht mir gut!" lvie viele sagend,

wenn du sie frägst: „Mir geht es gut",
Indes vielleicht die kippen beben
Und Gram in ihren Augen ruht.

Ls geht mir gutl Die kippen sprechen'?, —
Des Herzens Stimme hörst du nicht,
Doch kannst sein lautes „Nein" du lesen
Hm blassen, stillen Angesicht.

Nicht diese nur sind zu bedauern,
Der Hammer laut zum Himmel schreit;
Ls ringt noch manches Herz sich blutig
Vor Gott nur, in der Linsamkeit.

„Ls geht mir gut!" — Wohl viele sprechen'?,
Nur scheuend fremder Blicke Spott.
Doch hörst du's einen Menschen sagen
Mit heiterm B.ick, — so danke Gott. Lina Bühler.

Wo liegt die Wahrheit und wo das
Heil?

»e mehr der denkende und beobachtende
Mensch an Erfahrungen gewinnt, um
so unab weislicher drängen sich ihm die
ernsten Lebensfragen auf, von deren

richtiger Beantwortung das Wohl der künftigen
Generation, das Glück des einzelnen Individuums
und damit das Heil der Zukunft abhängt. Kein
Wunder daher, daß hervorragende Geister alle
ihre Kraft daran setzen, sich in das Wesen solcher
Fragen zu vertiefen und so viel als möglich
dann Klarheit zu schaffen. Das einschneidenste
Kapitel dieser Art ist wohl dasjenige, welches
das Institut der Ehe und der daraus
hervorgehenden Verhältnisse behandelt. Und wer mit
offenen Augen das Leben betrachtet und über
die Erscheinungen desselben auf dem genannten
Gebiet nachdenkt, der greift heißhungrig nach
jeder Gelegenheit, die ihm die Meinung anderer
nahe bringt, wo er sich belehren, neue Anregung

holen und schließlich seine persönliche
Meinung abklären kann. Interessante Lichter läßt
in Heft XIII das Werk „Am Anfang des
Jahrhunderts" im Abschnitt über „Ehe, Prostitution
und Mutterschaft" aufblitzen, und wir können

uns nicht versagen, daraus einige Bruchstücke
herauszuheben. Es heißt da unter anderm:

„Mehr noch als in früheren Zeiten fühlt
sich heute der Mann gedrängt, sich gegen die
Unsicherheit seiner Existenz, die ihn, falls er
Arbeiter oder Angestellter -ist, als Stellenlosig-
keit, wenn er Handwerker oder Kaufmann ist,
als schlechter Geschäftsgang bedroht, dadurch
eine Versicherung zu schaffen, daß er durch die
Ehe ein Kapital oder ein von feinen
Erwerbsbedingungen unabhängigWEinkommen erwirbt.
— Wer auch die MädHen sind berechnender
geworden. Sie gelangen imkner später zur Heirat
und lernen mittlerweile, ih!re Ansprüche nach
jeder Richtung hin herabzusetzen. Zur gleichen
Zeit lernen sie aber auch, wie wichtig es für
das Eheleben und für das Gedeihen der Familie
ist, daß man sein standesgemäßes Auskommen
findet, und daß also gerade nach der wirtschaftlichen

Richtung hin sich die Ansprüche am
schwersten Herabdrücken lassen. Sie wissen zu
viel vom Leben und seinen Beschwerden, um sich,
wie es den Mädchen von einst viel öfter
vergönnt war, den Mann nach Herzenswunsch zu
wählen und die Sorge um alles andere den
Eltern zu überlassen.

Das Ergebnis find oft unglückliche Ehen,
aber durchaus nicht immer. Das moderne Leben

ermöglicht es gerade in den besser situierten
Ständen, wo die Konvenienzheiraten am meisten

zur Regel geworden sind, in viel höherem Grade
als das früherer Zeiten, daß Eheleute, die sich

weder lieben, noch schätzen, doch ganz friedlich
miteinander auskommen, zusammengehalten durch
das Bewußtsein ihrer gemeinsamen Interessen.
Die Berufsarbeit außerhalb des Hauses, das
Klub- und Vereinsleben, die Kaffeehäuser, die
Sommerfrischen, Reisen und Geselligkeit machen
es, verbunden mit der sorgfältigeren Abgeschlif-
fenheit der Umgangsformen, die in immer
weiteren Kreisen gebräuchlich wird, den Eheleuten
leicht, sich in den wenigen Stunden, die sie
miteinander verbringen, nachgibig und höflich zu
zeigen. Je enger das gemeinsame Budget, je
mehr Sorgen und Schwierigkeiten der Haushalt
macht, um so mehr Anlaß zu Unfrieden ist freilich

vorhanden, aber die Ehen, die aus der
Feuerprobe der Not ungetrübt hervorgehen,
bilden ja leider selbst unter den aus Liebe
geschlossenen die Ausnahmen.

Wenn aber diese Art von Ehen sich auch

für nüchterne und alltägliche Ansprüche oft ganz
erträglich gestaltet, so hat sie doch für den
feinfühligen Menschen etwas Abstoßendes und
Eckelerregendes, welches darin liegt, daß die beiden

Leute, die mitunter leidlich gute Kameraden
abgeben, sich eben mehr sein sollten, und daß ein
Band zwischen ihnen besteht, das nur die Liebe

zu einem menschenwürdigen machen kann, daß
sie einander geschlechtlich angehören. Nun ist
sich aber in demselben Maß, in welchem die

Konvenienzehen häufiger geworden sind, der
höher zivilisierte Teil der Menschen aller Klassen,
des Drückenden und Herabziehenden, das ihnen
innewohnt, viel mehr bewußt geworden. Je
mehr die geistigen Bedürfnisse wachsen, je
empfindlicher und mannigfaltiger sich das Gefühlsleben

entwickelt, um so mehr muß das intime
Zusammenleben mit einem Angehörigen des
andern Geschlechts, das nicht auf voller Harmonie
der geistigen und seelischen Eigenschaften beruht,
nicht nur als eine Qual, sondern auch als eine
Schmach empfunden werden.

Außer dem Verlust an individuellem Glück,
der dabei zu beklagen ist, droht aber der
Gesellschaft aus diesen Zuständen noch ein anderes
Uebel. Wir sehen schon heute, daß Männer und
Frauen, die an geistiger und seelischer Entwicklung

über das Mittelmaß hinausragen, sich in
der Regel schwer zur Ehe entschließen können,
und daß dadurch oft die besten sich von der
Erzeugung der neuen Generation ausschließen.
Aber selbst angenommen, daß in der überwiegenden

Mehrzahl der Fälle das Naturbedürfnis
stärker wirkt als das Gebot einer verfeinerten
Menschlichkeit, so bleibt doch noch zu bedenken,
daß in Europa bei weitem nicht alle Mädchen
zur Ehe gelangen können, weil sie gegen die
heiratsfähigen Männer erheblich in der Ueberzahl

sind. Die natürliche Folge wäre, daß
diejenigen, die körperlich oder geistig unter dem

Mittelmaß stehen, nicht zur Ehe und Fortpflanzung

herangezogen werden; nun wird aber durch
den Zwang unseres Wirtschaftsspstemes das Gesetz

der Zuchtwahl gehemmt. Das Geld wiegt
sehr oft den Mangel an persönlichen Vorzügen
auf, während körperlich, geistig und seelisch minderwertige

weibliche Wesen zu Müttern werden,
bleibt ein beträchtlicher Teil der begabtesten
Frauen von der Fortpflanzung ausgeschlossen.

Die Mehrzahl der Männer hat sich darein
gefunden, Liebesglück außerhalb der Ehe zu suchen,

freilich nicht mit allzu großem Erfolg ; denn
zumeist ist es doch nur die roheste Sinnenlust mit
ihrer Gefolgschaft von Krankheiten, was ihnen
als Liebesglück gelten muß. Für den weiblichen
Teil aber und besonders denjenigen des Bürgertums

gibt es außerhalb der Ehe nur entweder
vollständiges Verzichten auf das sexuelle Leben
oder harten Kampf, Qual und Schande.
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Die ©efettfdjaft ßat feit altert geilen ^em

Bîamte baS Beißt eingeräumt, eS in Bezug auf
baS ©efcßledjtsle&en ganz nach ©utbiinïen gu
galten, bie grauen aber hat fie in jroei Sager
geteilt, in baS ber ©Urbaren unb bas ber SßwiS*

gegebenen, unb fie wadjt mit ArguSaugen
barüber, bafj bie ©renje nic^t uerfdjoben werbe,
bie beibe Sager trennt. Denn auf ber Biöglicß*
feit, bie unehelichen Sinber non ber gamilie
fern ju halten uni' aufjer ba§ Bereich beS ©rb*
rechtes zu ftetten, beruht großenteils ber Beftanb
ber geltenben ©igentumSorbnung.

(gortfeßung folgt.)

IDaturn lieben gefcfeette Männer ft? off
freftf|ränftte Jrauen.

Bon S3. Stahl.

flÉeuu
man ben SebenSlauf fo oieler geifi*

oft reicher unb bebeutenber grauen »er*
pP folgt, fo finbet man in ber überwie*

genben Sblehrjahl, baß ihr eheliches

Seben, œenn fie fidj überhaupt oerheirateten,
ein höchft unglücHicßeS toar. Differenzen, (Streit
unb fdjliefjlidj Trennung ift baS SSilb ber meiften
©hen berühmter grauen. Dagegen feljen wir im
täglichen Seben roie in ber ©efchichte, baß geift*
ootle Btänner mit geiftig burdjauS unbebeutenben

grauen in fehr glücfiicßer, frieblidjer ©he leben.
Wan hört fo oft bie Behauptung aufftetten, nur
eine intelligente grau fönne ben Wann bauernb
feffeln, unb biefe $heorie ift bureaus unrichtig,
ift eine bloße Theorie. gdj fannte einmal eine

fehr geiftrei^e Dame, bie immer behauptete : „ge
bümmer bie grau, befto beffer für ben ehelichen

grieben!" ©8 ift bieS alierbingS übertrieben,
aber ein Börnchen SESaßrljeit ftecft bo«h barin.
Suchen mir nach ber ©rflärung, fo läßt fie fich

ungefähr auf folgenbe SCöeife finben : 3m allge=
meinen finb bie fehr intelligenten Seute, Wänner
wie grauen, bünn gefät; ein größerer Teil ift
mittelmäßig begabt, unb baS ©roS ift eben be*

fchränft. DaS ift in gleicher SEßeife bei beiben

©efdjledjttrn ber gall. Der Wann fann nun
infolge feiner befferen ©rjiehung unb feines Be*
rufeS feine Befchrünftßeit beffer oerbergen, b. ß.

man merït fie ihm weniger fdjnett an als ber

grau, beren ÄreiS gewöhnlich enger gebogen ift.
©r hat aber — je befchränfter er ift, befto mehr
— baS BebürfniS ober Berlangen, für geiftreich
unb gefcheit gehalten ju werben. Bei feines*
gleichen finbet er leine Bewunberung, alfo fühlt
er fich naturgemäß ju irgenb einem weiblichen
SGBefen hingezogen, baS noch bümmer ift als er
unb ihn folglich für gefcheit anfieht unb z« ihm
aufblicft. Auch ber mittelmäßig begabte Wann
wirb fich nicht für eine fehr geifireicße grau be*

geiftern, auS eben bemfelben ©runbe. @r finbet
bei ihr feinen blinben ©lauben an fein beffereS

SBiffen; er fühlt fich ihr gegenüber nicht fo er*
haben, als er fich fühlen möchte. Ueberhaupt ift
ihm baS Bewußtfein, burchfchaut zn werben,
läftig. @r will §err fein, bewußt ober unbe*
wüßt. „2BaS fo ein Wann nicht altes, alles
benfen fann!" Diefer AuSfprudj ©retchenS geht
unb ging zn allen Reiten allen Wännern wie
Baumöl ein, unb man gewinnt fie bamit oiel
fixerer, als burch geiftootte Unterhaltung.

Ueberhaupt will ber Wann, auch ber Huge,
— biefer »ietteidht ganz befonberS — nach beS

TageS Wühen, wenn er feinen ©eift mit ©e=

fchäften unb beruflichen Dingen ermübet hat,
feine anftrengenbe Unterhaltung mehr, ein fröß*
licßeS, gut gelauntes, wenn auch herift<h cinfäl=
tigeS ©eplauber ift ihm lieber. SSarum finb
Tingeltangel unb BariétéS beffer frequentiert
als ^laffiferoorftellungen AuS eben bemfelben
©runbe. Der ermübete ©eift Jucht feine Unter*
haltung, bie ihn auch noch anftrengt, er will
fich erholen, ohne benfen zu müffen. Darum
feßen wir fo oiele bebeutenbe Wänner, fich mit
geiftig geringwertigen grauen ganz 9ut abfinben.
gn ber ©he tßut bie grau, auch biejenige, bie

fich bem Wanne überlegen fühlt, gut, ihm bieS

nicht merfen zu laffen, fonbern ihm feine Eerren*
rotte möglichft Zu gönnen ; fie wirb fcßon Wittel
unb SBege finben, um bie ©cfen herum zu fommen.
2öenn eS fd|on in ber ©efettfcßaft beffer ift,
nicht allzu oiel ©eift auuterfen zu laffen, wenn
man beliebt fein will, wie oiel mehr ift baS in

ber ©he ber galt! 3Benn eine grau mit ihrem
Wanne gut auSfommcn will, muß fie fich "f*
bümmer ftetten als fie ift, fich belehren laffen
über Dinge, bie fie fcßon lange weiß, bloß
bamit ber Wann wieber einmal baS Bergnügen
hat, fich überlegen zu fühlen. BMberfpridjt fie
oiel unb feßt fie ihren SSilten burch "hne ©djo*
nung ber männlichen ©rbfdjwäcße, beS §errfein=
wottenS, fo ift fie natürlich eiue böfe Sieben,
©eßt fie bagegen ihre Weinung gefcßicft burch,
ohne oiele SBorte, aber fonfequent, ohne baS

Eerrfdjen beutlidj werben zu laffen, bann wirb
eS immer gehen. „Selig finb bie Sanftmütigen,
benn fie werben baS ©rbreich befiçen "

(Ein „<£rbfßin&".
(Schluß.)

Den einen Troft hat man wenigftenS, baß
man meift oon ihm nicht nodj einmal befallen
wirb, wenn man ihn einmal burcßgemacßt hat.
Diefe ©igenfchaft teilt ber JSeucßßuften mit
Wafern, Scharlach unb anbern gnfeftionSfranf*
heiten, unb fie ift auch eift befonberer Beweis
bafür, baß ber ft'eudjhuften thatfächlich eine gn*
feftionSfranfheit barftettt. ©in ©cßußmittel cor
bem ^eucßßuften gibt eS aber ebenfowenig, wie
oor ©djarlach unb Wafern. SBenn eine .éeudj*

ßuften=©pibemie hcrrfc^t/ fo muß man barauf
gefaßt fein, baß auch öie eigenen Einher befallen
werben. ©S ift ja bei anbern £inber=@pibemien
unb befonberS bei Wafern nicht anberS. gwifeßen
leßterem unb bem Äeudjßuften beftehen überhaupt
gewiffe Beziehungen. Beibe treten häufig bei

bemfelben Äinbe zugleich auf. ga, eS ift feftge=
ftettt, baß mafernfranfe Einher eine förmliche
Steigung zu Keudjhuften befreit, unb umgefehrt.
gebenfattS aber fchließt eine folche Bereinigung
biefer beiben Ä'ranfßeiten eine ziemlich erhebliche
©efahr in fich, wäßrenb jebe ßranfheit für fich
meift oottfoittmen gutartig oerläuft. Beim Äeudj*
huften ift bieS inbeffen nur bann ber galt, wenn
bas KEinb in zmeefmäßiger SEßeife gehalten unb
behanbelt wirb.

grühtr hielt man für Äeuchhuften einen
ftrengen Stubenarreft für felbftoerftänblicß. DaS
ift jeboch bureaus oerfehrt. Bielmehr muß im
©egenteil ein foldjeS ®inb, wenn baS SEÖettcr

nur einigermaßen günftig ift, fich fo oiel wie
möglich im Soeien aufhalten. Doch foil man
anbere gefunbe £inber nicht zu ihm zulaffen,
namentlich aber barf man eS unter feinen Um*
ftänben zur Schule, in ben Äinbergarten ober
bergleidjen fehiefen. Denn bei ber hochgrabigen
SlnftecfungSfähigfeit beS ^eudhhuftenS würbe ba=

burch eine ©pibemie, wenn eine folche noch uic^t
oorhanben ober noch nicht erheblich ift, bireft
erzeugt bezw. oerftärft werben, ©in feu<hhuften=
franfeS £inb muß ferner, bamit eS bie ßranffjeit
gut überftehe, fräftig genährt werben, aber nur
mit leidjtoerbaulichen ©peif.en, ba fdjweroerbau*
liehe ©peifen ben ©intritt oon ©rbredhen bei ben

3lnfätten, woburdh biefe noch qualootter werben,
begünftigen. Die §auptnahrungSmittel fotten
Wildj unb gefprubelte ©ier (mit gleifdjbrühe
unb anberen Suppen) fein. Doch müffen glüffig*
feiten möglichft oermieben werben, weil fie eben*

falls baS ©rbrechen begünftigen. 3luS biefem
©runbe fotten Wild) unb Suppen nicht getrunfen,
fonbern mit eingeweichter Semmel ober ßmiebaef
gegeffen werben. Bkiter muß man atteS oer*
meiben, was ben ©intritt beS Unfalles felbft be*

günftigt. ©S finb bieS namentlich fcharfe ©peifen
unb ©etränfe, fowie eine fdjlechte rauchige ober
ftaubige Suft. gn le^terer ^infi^t muß befonberS
baS Schlafzimmer ftetS gut gelüftet fein, woburd)
man ben ©intritt oon nächtlichen Einfällen feßr
wefentlich befchränfen fann. Wan laffe alfo
wäfjrenb ber ganzen Stacht einen ober mehrere
(je nach öer Slußenwärme), unb z®ar obere

genfterflügel offen; etwaigen Suftzug fann man
burch 5lufftettung eines BettfdhirmeS abhalten.

3ur 2lbfürzung beS ganzen BerlaufeS ift in
ben meiften gätten ein OrtSmedjfel, namentlich
ber Stufenthalt an ber See ober im ©ebirge, oon
günftiger SBirfung. Doch ifl iu ben meiften
Bube* unb Suftfurorten baS Einbringen Ieud)=

huftenfranfer Einher — mit Stecht — nicht ge=

ftattet. — ©S gibt ein Berfahren, mittelft beffen
eS gelingt, bie einzelnen Slnfätte oiel weniger

qualoott zu geftatten. @S ift bieS folgenber ein*
fache Eanbgriff: ©obatb ber Sltifatt beginnt,
faßt man mit bem 3^9«= unb Wittelfinger beiber
Eänbe ben Unterfiefer beiberfeitS unterhalb ber
Ohrläppchen feft an, fe|t beibe Daumen bicht
aneinanber auf baS 5ïinn unb fchiebt bann ben

Unterfiefer mit fräftigem, aber boch fanftem gug
unb Drucf nach unten. Eùrburch wirb ber Wunb
geöffnet. Darauf umfreift man mit beiben §änben
ben Unterfiefer unterhalb ber gunge ;n j>er ®egenb
ber ©dzähne unb hält baburch ben Wunb ge=
öffnet, inbem man zugleich baS Äinb zum tiefen
SUemljolen aufforbert. Diefer fpanbgriff ift fo
leicht ausführbar, baß er nicht nur oon ber
Wutter ober Sßärterin, fonbern auch oon ben
ältern ©efchwtftern unternommen werben fann.
Da er außerbem gänzlich fchmerzloS ift, fo fträuben
fich bie Äinber ni^t nur nicht bagegen, fonbern
fie fommen fogar, fobalb fie ben Slnfatt hewn*
nahen fühlen, zu beffen SluSfüljrung herbeigelaufen,
nachbem fie beffen günftige SEÖirfung fennen ge=
lernt haben. Thutfä^lich wirb burch biefen fjanb*
griff bei richtiger Ausführung (wozu man nach
einiger Uebung balb gelangt) ber einzelne Anfall
oiel weniger qualoott geftaltet, womit bann audj
bie Sranfheit oon ihren Sdjrecfniffen oerliert.

SdiûnlîBtï0txtteraffonEn.
Ueber Schönheitsoperationen, mie fie in erfter

Sinie in ©nglanb ober Amerifa anSttännern oorge*
nommen werben, bürften folgenbe ©injetheiten tnter*
effieren: 3Ibgefef)en oon ben mehr ober minber be*
fannten mobernen S3erfd)önerung§mitteln, bei benen
bie Epgiene ein AJörtchen mitjureben hat, wie Sblaffage,
©teftrißeren, Säber tc„ fommt hauptfäthlicß bie „pla*
ftifçhe ©hirnrgie" zur Anwenbnng. ©§ werben allertei
Heine Operationen ausgeführt, oon benen bie, mit
beren £üfe man attju abftehenbe Ohren befeitigt, bie
häufigfte ift. SBie eS heißt, geht ber Heine operatioe
©ingriff oottfommen fdjmerjloS oon ftatten. Ob biefe
oielgerühmte Schmerjlofigfeit nur auf ©inbilbung beS

Operateurs beruht, oon bem Opfertamm aber nicht
betätigt wirb, bleibt bahingeftettt. hinter ber Öhr*
mufchel entfernt bie haarfdjarfe Schere beS Statuteer*
beffererS ein females ©treifchen fpaut, nachbem eine
Aethereinfprißung bie Stelle unempfinblich gemacht
hat. ®ie Stänber ber ftraffgejogenen §aut werben
Zufammengenäht. Stadh jwei bis brei 2Bod)en ift bie
2Bunbe geheilt, unb baS Ohr, beffen Abftehen fo oiel
AergerniS erregt hat, f<hmiegt fich bießt an ben Stopf.
Auch bie ©eftalt beS äußeren OßreS fann, wenn ße
bem ©igentümer gar ju häßlich bünft, umgewanbelt
werben. SJtan preßt baS Organ in eine ßoljform,
bie ihm eine bem SdhönheitSibeal mehr entfprechenbe
3ei<hnung ber SOtufchelwinbungen unb beS SäppdjenS
oerleihen fott! Statürlkf) gehört baS Tragen eineS
folgen OhroerfchönerungSapparateS gerabe nießt ju
ben Annehmlichfeiten beS SebenS. ®od) ber angehenbe
AboniS bleibt nicfjt auf halbem SEBege flehen. Stoch
oiel fchlimmereS erbulbet er, um bem holbfeligen güng*
linge beS griechifcßen SDtpthuS ähnlich zu werben.
Schwieriger unb nicht ganz ungefährlich, oor allem
aber ziemlich feßmerzhaft ßnb „Berfcßönerungen", welche
an bem ßeroorragenbßen Organe beS menfcßlicßen Ant*
lißeS, ber Stafe, oorgenommen werben. Ter gefdjicfte
S3eautp=Spezialift oerfteßt eS, SDtuSfeln, Knorpeln unb
Knochen umzuformen, als wären ße Ton ober SEÖacßS.

Unter feinen Sänben nimmt bie gewaltigfte ßabicßtS*
nafe mäßigere Tiraenßonen unb gefälligere Konturen
an; felbft bem armen ©qrano be Bergerac wäre zu
helfen gewefen, hätte zur 3eit biefeS Gf)ampion=®ueI=
liften feßon ein ScßönheitS=3nftitut ejiftiert. ffltit ben
geeigneten Qnftrumenten, gewöhnlich mit bem eteftrifchen
„©crafeur", wirb, nachbem bie Stafenhaut an ber Seite
bureßfeßnitten unb zurücfgeflappt ift, genügenb oon
Bafenbein unb Knorpel fortgenommen, um bie ge=

wünfeßte gorm zu erßalten. Bun fpannt ber Operateur
bie §aut über ben umgemobelten Bafenrücfen, welcßer
jeßt einer griechifcßen ©ottßeit ©ßre maeßen mürbe.
Tie überßüffige ©pibermiS wirb abgefeßnitten ; balb
ift bie Baßt geßeilt, unb naeß einiger 3eit oerblaßt
bie Barbe, fo baß man fie faum noeß bemerft. Aucß
ber Befißer einer feßr breiten, fleifdjigen Bafe, welcße
im fpäteren Alter bie fatale Beigung hat, naeß ber
Spiße zu in einen meift noeß in rötlichen Büancen
prangenben Klumpen auszuarten, zeigt fid) feiten zu*
frieben mit feinem Biecßorgan. Klug unb weife ift ber
alfo Beßaftete, wenn er beizeiten bie SEBunber ber
plaftifcßen ©ßirurgie an ßcß oottzießen läßt. Çanbelt
eS fid) nur um zu oiel fteifcßliche SBaterie, fo wirb an
jeber Seite ein fleiner ©infdßnitt gemaeßt, baS über*
ßüffige 3eHengemebe oorfießtig entfernt unb bie SEBunbe

wieber gefcßloffen.
©anz naeß SBunfcß fann bann auch ein zu furz

geratenes unb zu feßr gen Simmel ftrebenbeS ©erucßS*
organ „umgearbeitet" werben. Ter patient muß eine

I so Srywrher Fraurn-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Die Gesellschaft hat seit alten Zeiten dem

Manne das Recht eingeräumt, es in Bezug aus
das Geschlechtsleben ganz nach Gutdünken zu
halten, die Frauen aber hat sie in zwei Lager
geteilt, in das der Ehrbaren und das der
Preisgegebenen, und sie wacht mit Argusaugen
darüber, daß die Grenze nicht verschoben werde,
die beide Lager trennt. Denn auf der Möglichkeit,

die unehelichen Kinder von der Familie
fern zu halten und außer das Bereich des

Erbrechtes zu stellen, beruht großenteils der Bestand
der geltenden Eigentumsvrdnung.

(Fortsetzung folgt.)

Warum lieben gescheite Männer so ofl
beschränkte Frauen.

Von B. Stahl.
man den Lebenslauf so vieler geist-

reicher und bedeutender Frauen ver-
folgt, so findet man in der überwie-
genden Mehrzahl, daß ihr eheliches

Leben, wenn sie sich überhaupt verheirateten,
ein höchst unglückliches war. Differenzen, Streit
und schließlich Trennung ist das Bild der meisten
Ehen berühmter Frauen. Dagegen sehen wir im
täglichen Leben wie in der Geschichte, daß geistvolle

Männer mit geistig durchaus unbedeutenden

Frauen in sehr glücklicher, friedlicher Ehe leben.

Man hört so oft die Behauptung aufstellen, nur
eine intelligente Frau könne den Mann dauernd
fesseln, und diese Theorie ist durchaus unrichtig,
ist eine bloße Theorie. Ich kannte einmal eine

sehr geistreiche Dame, die immer behauptete: „Je
dümmer die Frau, desto besser für den ehelichen

Frieden!" Es ist dies allerdings übertrieben,
aber ein Körnchen Wahrheit steckt doch darin.
Suchen wir nach der Erklärung, so läßt sie sich

ungefähr auf folgende Weise finden: Im
allgemeinen find die sehr intelligenten Leute, Männer
wie Frauen, dünn gesät; ein größerer Teil ist
mittelmäßig begabt, und das Gros ist eben

beschränkt. Das ist in gleicher Weise bei beiden
Geschlechtern der Fall. Der Mann kann nun
infolge seiner besseren Erziehung und seines
Berufes seine Beschränktheit besser verbergen, d. h.

man merkt sie ihm weniger schnell an als der

Frau, deren Kreis gewöhnlich enger gezogen ist.
Er hat aber — je beschränkter er ist, desto mehr
— das Bedürfnis oder Verlangen, für geistreich
und gescheit gehalten zu werden. Bei
seinesgleichen findet er keine Bewunderung, also fühlt
er sich naturgemäß zu irgend einem weiblichen
Wesen hingezogen, das noch dümmer ist als er
und ihn folglich für gescheit ansieht und zu ihm
aufblickt. Auch der mittelmäßig begabte Mann
wird sich nicht für eine sehr geistreiche Frau
begeistern, aus eben demselben Grunde. Er findet
bei ihr keinen blinden Glauben an sein besseres

Wissen; er fühlt sich ihr gegenüber nicht so

erhaben, als er sich fühlen möchte. Ueberhaupt ist
ihm das Bewußtsein, durchschaut zu werden,
lästig. Er will Herr sein, bewußt oder
unbewußt. „Was so ein Mann nicht alles, alles
denken kann!" Dieser Ausspruch Gretchens geht
und ging zu allen Zeiten allen Männern wie
Baumöl ein, und man gewinnt sie damit viel
sicherer, als durch geistvolle Unterhaltung.

Ueberhaupt will der Mann, auch der kluge,
— dieser vielleicht ganz besonders — nach des

Tages Mühen, wenn er seinen Geist mit
Geschäften und beruflichen Dingen ermüdet hat,
keine anstrengende Unterhaltung mehr, ein
fröhliches, gut gelauntes, wenn auch herzlich einfältiges

Geplauder ist ihm lieber. Warum sind
Tingeliangel und Variétés besser frequentiert
als Klassikervorstellungen? Aus eben demselben
Grunde. Der ermüdete Geist sucht keine

Unterhaltung, die ihn auch noch anstrengt, er will
sich erholen, ohne denken zu müssen. Darum
sehen wir so viele bedeutende Männer, sich mit
geistig geringwertigen Frauen ganz gut abfinden.

In der Ehe thut die Frau, auch diejenige, die

sich dem Manne überlegen fühlt, gut, ihm dies

nicht merken zu lassen, sondern ihm seine Herrenrolle

möglichst zu gönnen; sie wird schon Mittel
und Wege finden, um die Ecken herum zu kommen.
Wenn es schon in der Gesellschaft besser ist,
nicht allzu viel Geist anmerken zu lassen, wenn
man beliebt sein will, wie viel mehr ist das in

der Ehe der Fall! Wenn eine Frau mit ihrem
Manne gut auskommen will, muß sie sich oft
dümmer stellen als sie ist, sich belehren lassen
über Dinge, die sie schon lange weiß, bloß
damit der Mann wieder einmal das Vergnügen
hat, sich überlegen zu fühlen. Widerspricht sie
viel und setzt sie ihren Willen durch ohne Schonung

der männlichen Erbschwäche, des Herrsein-
wollens, so ist sie natürlich eine böse Sieben.
Setzt sie dagegen ihre Meinung geschickt durch,
ohne viele Worte, aber konsequent, ohne das
Herrschen deutlich werden zu lassen, dann wird
es immer gehen. „Selig sind die Sanftmütigen,
denn sie werden das Erdreich besitzen!"

Ein „Erbfeind".
(Schluß.)

Den einen Trost hat man wenigstens, daß
man meist von ihm nicht noch einmal befallen
wird, wenn man ihn einmal durchgemacht hat.
Diese Eigenschaft teilt der Keuchhusten mit
Masern, Scharlach und andern Infektionskrankheiten,

und sie ist auch ein besonderer Beweis
dafür, daß der Keuchhusten thatsächlich eine
Infektionskrankheit darstellt. Ein Schutzmittel vor
dem Keuchhusten gibt es aber ebensowenig, wie
vor Scharlach und Masern. Wenn eine

Keuchhusten-Epidemie herrscht, so muß man darauf
gefaßt sein, daß auch die eigenen Kinder befallen
werden. Es ist ja bei andern Kinder-Epidemien
und besonders bei Masern nicht anders. Zwischen
letzterem und dem Keuchhusten bestehen überhaupt
gewisse Beziehungen. Beide treten häufig bei
demselben Kinde zugleich auf. Ja, es ist festgestellt,

daß masernkranke Kinder eine förmliche
Neigung zu Keuchhusten besitzen, und umgekehrt.
Jedenfalls aber schließt eine solche Vereinigung
dieser beiden Krankheiten eine ziemlich erhebliche
Gefahr in sich, während jede Krankheit für sich

meist vollkommen gutartig verläuft. Beim Keuchhusten

ist dies indessen nur dann der Fall, wenn
das Kind in zweckmäßiger Weise gehalten und
behandelt wird.

Früher hielt man für Keuchhusten einen
strengen Stubenarrest für selbstverständlich. Das
ist jedoch durchaus verkehrt. Vielmehr muß im
Gegenteil ein solches Kind, wenn das Wetter
nur einigermaßen günstig ist, sich so viel wie
möglich im Freien aufhalten. Doch soll man
andere gesunde Kinder nicht zu ihm zulassen,
namentlich aber darf man es unter keinen
Umständen zur Schule, in den Kindergarten oder
dergleichen schicken. Denn bei der hochgradigen
Ansteckungsfähigkeit des Keuchhustens würde
dadurch eine Epidemie, wenn eine solche noch nicht
vorhanden oder noch nicht erheblich ist, direkt
erzeugt bezw. verstärkt werden. Ein keuchhustenkrankes

Kind muß ferner, damit es die Krankheit
gut überstehe, kräftig genährt werden, aber nur
mit leichtverdaulichen Speisen, da schwerverdauliche

Speisen den Eintritt von Erbrechen bei den

Anfällen, wodurch diese noch qualvoller werden,
begünstigen. Die Hauptnahrungsmittel sollen
Milch und gesprudelte Eier (mit Fleischbrühe
und anderen Suppen) sein. Doch müssen Flüssigkeiten

möglichst vermieden werden, weil sie ebenfalls

das Erbrechen begünstigen. Aus diesem
Grunde sollen Milch und Suppen nicht getrunken,
sondern mit eingeweichter Semmel oder Zwieback
gegessen werden. Weiter muß man alles
vermeiden, was den Eintritt des Anfalles selbst
begünstigt. Es sind dies namentlich scharfe Speisen
und Getränke, sowie eine schlechte rauchige oder
staubige Luft. In letzterer Hinsicht muß besonders
das Schlafzimmer stets gut gelüftet sein, wodurch
man den Eintritt von nächtlichen Anfällen sehr
wesentlich beschränken kann. Man lasse also
während der ganzen Nacht einen oder mehrere
(je nach der Außenwärme), und zwar obere

Fensterflügel offen; etwaigen Luftzug kann man
durch Aufstellung eines Bettschirmes abhalten.

Zur Abkürzung des ganzen Verlaufes ist in
den meisten Fällen ein Ortswechsel, namentlich
der Aufenthalt an der See oder im Gebirge, von
günstiger Wirkung. Doch ist in den meisten
Bade- und Luftkurorten das Hinbringen
keuchhustenkranker Kinder — mit Recht — nicht
gestattet. — Es gibt ein Verfahren, mittelst dessen

es gelingt, die einzelnen Anfälle viel weniger

qualvoll zu gestalten. Es ist dies folgender
einfache Handgriff: Sobald der Anfall beginnt,
faßt man mit dem Zeige- und Mittelfinger beider
Hände den Unterkiefer beiderseits unterhalb der
Ohrläppchen fest an, setzt beide Daumen dicht
aneinander auf das Kinn und schiebt dann den
Unterkiefer mit kräftigem, aber doch sanftem Zug
und Druck nach unten. Hierdurch wird der Mund
geöffnet. Darauf umkreist man mit beiden Händen
den Unterkiefer unterhalb der Zunge in der Gegend
der Eckzähne und hält dadurch den Mund
geöffnet, indem man zugleich das Kind zum tiefen
Atemholen auffordert. Dieser Handgriff ist so

leicht ausführbax, daß er nicht nur von der
Mutter oder Wärterin, sondern auch von den
ältern Geschwistern unternommen werden kann.
Da er außerdem gänzlich schmerzlos ist, so sträuben
sich die Kinder nicht nur nicht dagegen, sondern
sie kommen sogar, sobald sie den Anfall herannahen

fühlen, zu dessen Ausführung herbeigelaufen,
nachdem sie dessen günstige Wirkung kennen
gelernt haben. Thatsächlich wird durch diesen Handgriff

bei richtiger Ausführung (wozu man nach
einiger Uebung bald gelangt) der einzelne Anfall
viel weniger qualvoll gestaltet, womit dann auch
die Krankheit von ihren Schrecknissen verliert.

Schönheitsoperationen.
Ueber Schönheitsoperationen, wie sie in erster

Linie in England oder Amerika an Männern
vorgenommen werden, dürften folgende Einzelheiten
interessieren: Abgesehen von den mehr oder minder
bekannten modernen Verschönerungsmitteln, bei denen
die Hygiene ein Wörtchen mitzureden hat, wie Massage,
Elektrisieren, Bäder :c., kommt hauptsächlich die
„plastische Chirurgie" zur Anwendung. Es werden allerlei
kleine Operationen ausgeführt, von denen die, mit
deren Hilfe man allzu abstehende Ohren beseitigt, die
häufigste ist. Wie es heißt, geht der kleine operative
Eingriff vollkommen schmerzlos von statten. Ob diese
vielgerühmte Schmerzlostgkeit nur auf Einbildung des
Operateurs beruht, von dem Opferlamm aber nicht
bestätigt wird, bleibt dahingestellt. Hinter der
Ohrmuschel entfernt die haarscharfe Schere des Naturver-
besserers ein schmales Streifchen Haut, nachdem eine
Aethereinspritzung die Stelle unempfindlich gemacht
hat. Die Ränder der straffgezogenen Haut werden
zusammengenäht. Nach zwei bis drei Wochen ist die
Wunde geheilt, und das Ohr. dessen Abstehen so viel
Aergernis erregt hat, schmiegt sich dicht an den Kopf.
Auch die Gestalt des äußeren Ohres kann, wenn sie
dem Eigentümer gar zu häßlich dünkt, umgewandelt
werden. Man preßt das Organ in eine Holzform,
die ihm eine dem Schönheitsideal mehr entsprechende
Zeichnung der Muschelwindungen und des Läppchens
verleihen soll! Natürlich gehört das Tragen eines
solchen Ohrverschönerungsapparates gerade nicht zu
den Annehmlichkeiten des Lebens. Doch der angehende
Adonis bleibt nicht auf halbem Wege stehen. Noch
viel schlimmeres erduldet er, um dem holdseligen Jünglinge

des griechischen Mythus ähnlich zu werden.
Schwieriger und nicht ganz ungefährlich, vor allem
aber ziemlich schmerzhaft sind „Verschönerungen", welche
an dem hervorragendsten Organe des menschlichen
Antlitzes, der Nase, vorgenommen werden. Der geschickte
Beauty-Spezialist versteht es, Muskeln, Knorpeln und
Knochen umzuformen, als wären sie Ton oder Wachs.
Unter seinen Händen nimmt die gewaltigste Habichtsnase

mäßigere Dimensionen und gefälligere Konturen
an; selbst dem armen Cyrano de Bergerac wäre zu
helfen gewesen, hätte zur Zeit dieses Ehampion-Duel-
listen schon ein Schönheits-Jnstitut existiert. Mit den
geeigneten Instrumenten, gewöhnlich mit dem elektrischen
„Ecraseur", wird, nachdem die Nasenhaut an der Seite
durchschnitten und zurückgeklappt ist, genügend von
Nasenbein und Knorpel fortgenommen, um die
gewünschte Form zu erhalten. Nun spannt der Operateur
die Haut über den umgemodelten Nasenrücken, welcher
jetzt einer griechischen Gottheit Ehre machen würde.
Die überflüssige Epidermis wird abgeschnitten; bald
ist die Naht geheilt, und nach einiger Zeit verblaßt
die Narbe, so daß man sie kaum noch bemerkt. Auch
der Besitzer einer sehr breiten, fleischigen Nase, welche
im späteren Alter die fatale Neigung hat, nach der
Spitze zu in einen meist noch in rötlichen Nüancen
prangenden Klumpen auszuarten, zeigt sich selten
zufrieden mit seinem Riechorgan. Klug und weise ist der
also Behaftete, wenn er beizeiten die Wunder der
plastischen Chirurgie an sich vollziehen läßt. Handelt
es sich nur um zu viel fleischliche Materie, so wird an
jeder Seite ein kleiner Einschnitt gemacht, das
überflüssige Zellengewebe vorsichtig entfernt und die Wunde
wieder geschlossen.

Ganz nach Wunsch kann dann auch ein zu kurz
geratenes und zu sehr gen Himmel strebendes Geruchsorgan

„umgearbeitet" werden. Der Patient muß eine
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in ©ipS gegoffene ©afenform auffegen, bte ant Kopf
feftgefcpnatlt wirb. üBäprenb er biefe ©ipSmaSEe trägt,
werten roieberpolt pqpobermifcpe ©infpripungen eineë

animatifcpen Präparats gemalt, ba§ in turjer 3"'
mit ben menfcplicpen Kürperteilcpen oerroäcpft. Sie
aufgetriebene unb mit bem neuen 3eüeugewebe auS»

gefüllte gaut papt fid) ber fünftticf)en gorm an, unb

nad) beenbeter Kur pat ftd) bie impertinentere Stumpf»
nafe in eine nafjeju ibeate griedjifdje ober römifcpe
©afe oerroanbelt. ©lit gilfe ber eben ermähnten
tierifdjen Subftanz, bie man unter bie erfcijtaffte, welEe

gaut injiziert, werben felbft SRunjeln mit SeicptigEeit

jum ©erfcpwinben gebradjt. ®S giebt fogar ©länner,
bie nicpt baoor jurücffdjrecfen, befonberS tiefe gurcpett
burd) operatioe ©ingriffe entfernen ju laffen. Ser
ScpönpeüS ©pirurg fcpneibet ganz einfad) fcpmale

Streifen auS ber z« weit geworbenen ©pibermiS unb
näbt bie gautränber wieber jufammen. Seute mit allen
möglichen SSerunjierutigen beb @efid)t§, wie ©late,
SBarjen unb bergleidjen, ftnb beftänbig in biefen ©atur»
oerbeffermtgS gnftituten anzutreffen. ©icpt fetten
fontmen oornepme gerrett, bie cor wenigen gapren
bie ©lobenarrpeit beS SättowierenS mitgemadjt paben,

Zum ©eautq»Spezialiften unb bitten iijn, fie oon ben

oft red)t unpeimlicp wirfenben 3eid)nungen, bie iljnen
©ruft, ©üden unb 2lrme bebecfen, wieber zu befreien,
©ucp bie§ anfdzeinettb Unmögliche bringt ber moberne

ScpbnpeitSboEtor zu SBege. ©ntfteüenbe Starben, bie

oon Unfällen ober Segenpieben perrûpren — in ©ezug
auf teuere teilt ber SoEjn ©IbtonS nicpt bie ©efüple
beS StolzeS, bie bie ©ruft beS beutfcpen Stubenten
fdjwetten — werben gleichfalls fortgebracht ober bocp
fepr gemitbert. S. Sgb.

V Sri Me Xejerimten
bey „^cÇtuexjer §trcmm=3teifung".

/ (SBom Siauenlomltee Bern, Stau Pîpff, ©eftetätln.)

®aS 3ütdjet Komitee ber Äranfenfaffen pat eine

©nquête betreffend bie SBteberaufnapme ber Sranfen»
Perficperung an aile Kranïenfaffen ber ©cproeiz er»

laffen; biefe©nquête wirb aïs ®rudfcpiift in beutfcper
unb fransöftfcper Sprache herausgegeben, SöefteÜun»

gen finb zu richten an germ 3. ©latter, ßeprer,
Éonrabftrafee 68, III. Sie ©nquête fufjt
auf bem ©orfcplag oon gerrn ©taatëfcbreiber
vBtüfei fei. oon Sürth, »pelcber auh für grauen
Sntereffe bietet. — SBir machen alle fchmeizerifchen
grauenoereine auf biefen ©orfdhlag (3. 16 bis 35
ber ©rofchüre) aufmerffam; obfcpon ber 3ettpunft
für etwaige ©ernehmlaffung bereits abgelaufen ift,
fo ift bamit bie SiSfuffion noch nicht gefchloffen,
unb es werben gerne Anfragen unb Entgegnungen
an bejeithneter ©tette beantwortet unb entgegen»
genommen.

^renJïmâîutiEn» aadie.
gn 2Bien benunzierte ein enttaffeneS Sienftmäbcpen

ihre §err in, grau Saffe, fie habe at§ Koftgeberin
©ferbe» ftatt ©inbfleifcp ihren Stifdjgängern oorgefept.
Siefe Etagten oor Strafgericht wegen erlittener Scpä»
bigung. Ser ftaatSanmaltfcpaftlicpe gunftionär bean»

tragte bie ©eftrafung, ba bie Kläger bie Koft nie ge»

nommen hätten, wenn fie im Etaren barüber gewefen
wären, bap man ihnen ©ferbefleifcp oorfepe. Ser ©er»
teibiger oertrat ben StanbpunEt, baS SebenSmittelgefep
laffe fid) auf ben oorliegenben gall nicht anwenben,
ba eS nur ben öffentlichen ©erlauf oon SebenSmitteln
regle. ©ufierbem fehle aud) baS ©loment ber falfdjen
Sezeidjnung, ba bie ©ngeElagte ba§ gleifd), ba§ fie
ihren ©enfionären oorfepte, nie als ©inbfleifcp ausgab,
Ser iRidjter fprach grau Saffe oon ber ©nElage, zum
Swede ber Säufcpung SebenSmittel unter falfdjer ©e=

Zeichnung oerEauft zu hüben, frei. SBenn grau Saffe
ihren ©enfionären ©ferbefleifd) oorfeçte, fo war fie
bazu berechtigt, weil nicht auSgemadjt würbe, bap fie
Dîinbfleifd) erhalten foHten. ©S fei nicht einzufehen,
warum burd) bie ©erabreidjung oon ©ferbefteifd) bie
Koftnehmer in ihrem ©echte geEränEt fein füllten.

SpcBdîfaaI.

Jragcn.
gut biefer JtuOrift Können nur fragen von

ollgemeinem £nfereffe aufgenommen werben. JdeEEen-

gefudje ober |delienofferten finb ausgeftpColfen.

gtrage 6471: SHit welchem ©ehte oerlangen
Sommergäfte, bap man für Kinber oon 10—14 gapren,
bie am gleichen äifd) mit ben ©rmadjfenen effen unb
fich ba aud) unEontroüiert felber bebienen, einen ex-

mäpigten ©enftonSpreiS anrechne? Sollte e§ nicpt
gerabe umgeEehrt fein? Kinber biefeS ÏUterS — wenn
fie nicht befonberS guter 3lrt unb forgfältig erzogen
jtnb — machen furchtbare Unruhe, fie beläftigen bamit
bie ©übe unb Stille liebenben ©äfte, fie oerberben
oiel im ÇauS unb in ben ©nlagen, unb ihr ©pbebürfniS
ift burdjauS nicht Eleiner als baäjenige ber ©rwad)fenen.

Sine speniionäbefteeitn.
3froge 6472: SBolfer mag eS Eommen, bap ich,

jebem leichteren ober fcpwereren Unwoplfein ooran-

gepenb, ftetS ein ganz peinliheS Kältegefühl im ©aden
unb hinter ben Obren empfinbe ®er Uebelftanb rnadjt
Ph je länger je mehr fühlbar, unb zwar zeigt ftd)
biefe ©rfdjeinung jeht auh an warmen Sagen beS
SlbenbS bei beginnenbem Unwohlfein, währenbbem
beim SBohlbefinben auh bie Eüfjlen Sage mich unbe»
rührt laffen. Um guten ©at oon ©rfaijrenen bittet

iäefetin In 3t.

tirage 6473: Könnte mir eine ber werten ©auS»
frauen einige Slbreffen angeben oon St. ©aller ©e=
fcpâften, bie geftidte füiuffelin» unb ©atiftftoffe führen?
Sehr banEbar wäre csiue junge a&omtentin.

§irage 6474: 2Bie Eann man bunEelbrauneS Seber»

Zeug (Schuhe) oon gleden reinigen, ohne bem Seber
zu fhaben ©iel ®anE zum oorauS an. ®. in xt>.

gfrage 6475: Kann man Salat »©urEen für ben
SSBinterbebarf Eonferoieren? gür ein bewährtes ©e=
Zept wäre fehr banEbar 3un8e sausftau in sc.

^irage 6476 : tpat eine ältere grau, bie ihre Kinber
erzogen unb nun auf eigenen güpen in ber grembe
hat, bie in ÇauShalt unb Kinbererzieljung, fowie
auh in fpanbarbeiten unb in Kranfenpflege fehr er»
erfahren ift, fich aber zu ftrenger förderlicher ©rbeit,
wie 2Bafd)en, ©öben puÇen u. brgl. nicht oerpflidjten
lönnte, ùagegen aber Korrefponbenz unb einfahe ©ücper
Zu führen befähigt uitb oon taEtooUem unb anfpruchS»
lofem 2Befen ift, ©uSficht, noch eine ihren gähigEeiten unb
©rfahrungen entfprechenbe Stellung in nur guter ga»
milie zu finben? SBäre eS einer folchen zu raten,
ihren §auSftanb aufzulöfeu unb ihre Kraft grentben
Zu wibmen Könnte fie fich "od) ein geint fdjaffen,
wo fie nach bem geierabenb etwa ein Stünbdjen für
flh hüben fönnte zur Korrefponbenz unb zur nötigen
©ewegung im greien? SetstereS, um bei ihrer guten
©efunbheit oerbteiben zu Eönnen. gür freunblid)e
©ieinungSäuperungen in biefer grage märe oon Setzen
banEbar glne ältere tUelnfteöenbe.

tirage 6477 : geh Eonnte lange 3eit wegen einem
Süftleiben nicht gehen, ©un ift baS liebet gehoben;
aber jeht fd)tnerzen mich immer bie güpe, wenn ich fie
gebrauhe, unb zwar finb eS nicht bie Sohlen, fonbern
e« ift bie ©ift=3Bölbung beS gupeS, bie mich fhnterzt.
geh trage bequeme §albfd)uhe mit nieberen ©bfähen.
Säpt fid) etmaS gegen biefe Sdjmerzeu thun? Kann
man bie I djwachen güpe ftärfen gür guten ©at banEt
beftenS gt. 8. in u.

Sfrage 6478: Sffio bezieht man gerippte fdfwarz»
feibene Strumpflängen? Unb zu welchem ©teiS?

Sfft. o. 3.
Htttftmrfon.

Jluf 3irage 6434 : gntereffenten wirb eS angenehm
fein zu erfahren, bap bie ganze ©egenb beS gurafupeS
entlang, zwifdjen ©enfer» unb ©euenburgerfee, fpezieH
aud) bie ©egenb um ben ©euenburger» unb SJturtenfee
unb ber ©orboftabpang beS gura mit ber ©afellanb»
fhaft föhnfrei finb. im. 3.

dluf 3froge 6463: SrinEwaffer foil in erfter Sinie
pell unb Elar fein unb in ber glafdfe leinen ©obenfat)
bitben. ®iefe ©igenfdjaften laffen fid) leicht prüfen.
®en Katlgehalt eines 3B äfferS fann man auh uoh,
wenn man gefcäjidt ift, burh Kodjen in ber ©îeffing»
Pfanne perauSfinben. Slber um ©erunreinigungen burcp
hemifepe ober baEteriologifhe 21gen tien zu finben (z- ©.
burh SpppuSgift), braucht eS SülfSmittel, bie ber
Saie niht paben Eann. Sie fragen ba am beften ben
KantongcpemiEer. m. in

Auf girage 6465: ©S gibt fepr oiete 3apnwaffer,
bie baS ©ewünfhte oerfpreepen ; ih befinbe mth am
beften bei einigen Stopfen Eau de Botol in ein palbeS
©laS ©Baffer. SDBeniger altntobifhe Seute rüpmen na»
mentlih bie Saloltöfungen. g-r. a». 1» ib.

Jluf gfrage 6465: Salol»©lunbmaffer unb Salz»
maffer, bem einige Stopfen KölnifcpeS ©Baffer zugefept
werben.

iluf 5*tage 6465 : ©or allem finb bie 3äpne burh
lunbige, gewiffenpafte ganb 00m Sapnfteiu zu reinigen
unb ift baS ©ebip in ©ezug auf fhlehte ©Bürzeln,
pople 3äpne berart in Stanb zu ftellen, bap ein natur»
gemäper ©ebraucp biefer 3äpne, ein grünblidjeS Kauen
ber ©aprung ermögliht wirb, was bann aber auh
burdjgefüprt werben foD. ®azu Eommt eine fpftematifh
burhgefüprte ©laffage beS 3<hufleifhe§, beftepenb in
einem fünften, boh niht Z" jagE)aft ausgeführten
©ürften beS 3<hnfleifhe§ iu ber ©ieptung oon ber
SIBurzel bis zur Krone, alfo bei ben oberen gäpnen
abwärts unb umgeleprt bei ben unteren aufwärts, mit
2luffepen ber ©ürfte ba, wo Sippen unb SEBangc an»
fepen. ®ieS mag breimal im Sage gefhepen unb zwar:
bei ber ©iorgentoilette, nah ber ©littagSmaplzeit unb
abenbS oor bem 3ubettgepen. Sie ©erwenbung ber
©hjrrpentinEtur ift ja reht pwedmäpig, aber gegenüber
ben anbern ©îapregeln niht ßauptfahe. Sßem bie
bittere ©îqrrpentinEtur niht zufagt, ber möge ©feffer^
münz=2llEohol, ober bie fepr gut Eombinierte ©tüller'fhe
3apntinEtur, „2Efepebon" genannt, eoent. auh EölnifheS
SBaffer als 3ufap zu feinem ©lunbfpüplwaffer oer
wenben, um bie SUÎaffage zu unterftüpen. — ©leiftenS
ftnb bie zur ©lunbpflege oerweubeten 3apnbürften oiel
Zu grop. 3©an gebrauht am beften eine fog. Kinber»
Zapnbürfte unb bürftet baS 3,aPnfleifh bei halb ge.

fhtoffenen Sippen, um bann leiht zwifepen bie alSbann
fcplaffen SSJangen unb baS 3abnfleifcp bis in ben
ßintergrunb ber äuperen ©lunbpöhle zu gelangen.

élit gaäjmatm.

Jluf 3lrage 6466: §ilft SBafheu mit Seife unb
Soba (notfalls ein ganz Hein wenig ©plorEall) niht,
fo bleibt nidjtS anbereS übrig, als baS ©oprgeflecpt
erneuern zu laffen. ®a8 Eoftet niht alle 2Belt, unb
wenn Sie bie 2lrbeit in einem ©linbenpeim mähen
laffen, tpun Sie noh ein gutes 2BerE bazu.

8r. a». in S3.

<|luf ?frage 6466: ®aS ©oprgeflecpt wirb auf
beiben Seiten oermittelft eines ScpwammeS unb mit

SalmiaEgeift oerfeptem ©Baffer tühtig abgewafhen.
©ah ber ©rozebur müffen bie SEKöbel in bie 3ugluft
geftellt werben, ©ebingung ift, bap baS ©efledjt fhnetl
trodnet; eS mup zur ©ornapme ber ©rozebur alfo ein
winbiger Sag ausgewählt werben.

Auf ^frage 6467: gebeS Kinb foH natürlih ganz
gefättigt werben. äBaprfheinlih meinen Sie einen
Säugling, ben Sie mit ber glafcpe gropziepen wollen,
gierbei Eommt eS weniger auf bie Quantität als auf
bie Qualität an. Sie ©apruttg foil fo befepaffen fein,
bap fie Eeinertei ©erbauungSftörungen bewirft unb fo
reicpltcp' bap baS Kinb jebe SBocpe an ©ewiept etwaS
Zunimmt, ©ringen Sie bieS niht felbft perauS, fo
müffen Sie gpre ©lutter, Sante ober notfalls ben
2lrzt fonfultieren ; allgemeine ©egeln auper ber obigen
laffen ftd) niht geben. gt. »1 in v.

Huf 3frage 6467: ®S mup ein gewiffeS ©lap in
ber ©aprung eingehalten werben, boh 'ft uu<h bie
Konftitution unb bie förperlicpe 2lnlage, fowie allen»
falls bie bisherige ©ewopnpeit in ©etraept zw zùpen.
©erabe biefe leptere ift ein gaftor, mit bem fepr ju
rehnen ift. ©lan benle z- ©• an unfere jungen ©läbcpen,
bie in bie franzöpfepe @hweiz Eommen unb bort fo
oiel über quantitatio ungenügenbe ©aprung Etagen
unb oergegenwärtige ftd) bie wirftiep minime ©ap»
rungSaufnapme ber wetfhen Söhter, wenn fie in bie
Dftfcpweiz Eommen. @S foil niemals zu oiel ©aprung
auf einmal gereiht werben; eS ift beffer, bie ©aufen
Zwifepen ben einzelnen ©laplzeiten fürzer zu ftellen.
®ie gauptfaepe in ber Kinberernäprung ift bie lang»
fame unb rnpige 2lufnapme ber ©aprung. gierin wirb
oiel gefehlt. Der gütterungSaEt wirb oon ungebitlbigen
unb mit 2lrbeit belüfteten ©lüttem oiel zu fepr über»
paftet. Scpon beSpalb ift bie ©rnäprung an ber ©lutter»
bruft ber fünfttiepen weit oorzuziepen, benn bei ber
erften 2lrt ber gütterung regelt ber Säugling bie
ScpneHigleü ber 2lufnapme, bei ber tepteren bagegen
wirb baS Kinb in oft ganz unnatürlicher SEBeife zum
oerpängniSooll rafepm Shluclen genötigt. ®. m.

Huf glrage 6467: ©in Kinb foil nur fein ganz
beftimmteS ©lap befommen, fonft ift ©lagenerweiterung
unausbleiblich. gt. Sg.

Huf §frage 6468: ©abeln werben in peipem Seifen»
waffer mit einem fleinen ©ürftepen gereinigt, ©abeln
auS Silber ober ßpriftofle poliert man überbieS alle
©lonate einmal mit bem beEannten Silberpuloer unb
girfhleber. ©leffer werben nah jebem ©ebraucp burh
Seifenmaffer gezogen unb mit Sdjtnirget ober mit
puloerifiertem englifhem Sanbftein forgfältig abge»
rieben. gt. a». tu ».

Huf 3frage 6468: ©leffer unb ©abeln werben
aufrecpt in einen Sopf mit warmem SBaffer geftellt,
fo bap nur bie Klingen im ©Baffer finb, abgewafhen,
mit einem in ein guteS ©uppuloer getauchten KorE»
Zapfen gut gefegt, nocpmalS in peipem 2Baffer gefpült
unb fhneU troden gerieben. gt.

H«f Jttage 6468: Sie Klingen werben in warmem
Sobamaffer abgewafhen unb nachher mit einem Stüd
roper Kartoffel, baS in golzcifcpe, KalE» ober Kreibe»
puioer getaupt wirb, gefegt unb mit warm gemähter
Kleie ober feinen Sägfpäpnen troden unb blänE ge»
rieben. ®.

Hufgfrage 6469: ©erheiraten Sie fid) ganz rupig
unb mit gutem ©ewiffen; Sie paben Eeinerlei ©ah»
teile z" fürhten. lieber bie Sqmpatpie ber Seelen,

meine felbftoerftänblih eine geirat mit ©rfüHung aller
ftaatlidpen unb Eirhl'hen gormen) im SQBege ftept.

St. 3Ji. In ».
Huf 3ir«ge 6469: Sie brauhen niht auf bie

©erbinbung mit einem brauen ©tarnt zu oerziepten,
wenn biefer oorurteilSfrei genug ift, über baS ©dtfel
iprer gcrEunft pinwegzufepen. SBenn bie ©anbe beS
©luteS oernepmlicp unb mit Sidjerpeit fprähen, fo
würben fiep ba unb bort eigentümliche Situationen
entwideln. Sie fepönfte unb reinfte Sqmpatpie macpt
fih oft beim allererften Sepen zwifhen zwei fth ganz
fremb ftepenben ©lenfpen unwiberfteplih füplbar,
wäprenbbem erwiefenermapen zwifhen ben allernähften
©lutSperwanbten unüberwindliche Slbneigung, ja auS»
gefprohener gap fih fortgefept geltenb maht. galten
Sie bie Siebe, bie fiep gpnen bietet, ohne ©ebenEen
feft. Sdjaffen Sie fiep eine Elare 3uEunft unb biefer
finb Sie bann oerpflicptet. Ser ©ergangenpeit, bie
Sie niht Eennen unb niht Eennen Eönnen, ftnb Sie
nicpt§ fcpulbig., gep wünfepe gpnen ein fcpöneS unb
bauernbeS. ©lüd als ©ntgelt für ipre liebe» unb
unb freubenarme gugenbzeit. ®ine Bteife Sefetin.

Huf ^frage 6470: Dbligationenrecpt 346. 2luS
wihtigen ©rünben Eann bie Slufpebung beS Sienft»
oertrageS oor Slblauf ber Sienftzeit oon jebem Steile
oerlangt werben. Sie öEonomifcpen golgen
einer oorzeitigen Sluflöfung werben 00m ©ihter nah
freiem ©rmeffen beftimmt unter SBürbigung ber Um»
ftänbe unb beS DrtSgebrauh§. — gh bin ber ©nfiept,
bap Sie bie SBärterin jebergeit fortfhiden Eönnen, aber
bap Sie ipr (wenigftenS wenn fte ipre ©flicpt 00H er»
füllt pat) über ben Sopn pinauS noh «ine mäpige
©ergütung für bie ipr entgepenbe ©erpflegung fcpulbig
Pub. St. 3Jj. m ».

Huf 3froge 6470: Seponieren Sie ben ©artopn
ber ©flegerin beim zuftepenben ©mt unb fdjliepen Sie
ganz rupig bie SBopnung. Sie paben gpre ©flicpt
reicplicp ßetpan unb baS weitere bürfenSie abwarten.

®. g.
Huf girage 6470: ©in einfidjtiger Sefer, bem wir

ben gall oorgelegt paben, fagt, bie ©flegerin fei oor
bie Spüre zu fepen unb ben offerierten Setrag in
britte ganb zu legen, aber nipt bei bem ©rzt, unb
bann alles weitere abzuwarten.
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in Gips gegossene Nasenform aufsetzen, die am Kopf
festgeschnallt wird. Während er diese Gipsmaske trägt,
werden wiederholt hypodermische Einspritzungen eines

animalischen Präparats gemacht, das in kurzer Zeit
mit den menschlichen Körperteilchen verwächst. Die
aufgetriebene und mit dem neuen Zellengewebe
ausgefüllte Haut paßt sich der künstlichen Form an, und

nach beendeter Kur hat sich die impertinenteste Stumpfnase

in eine nahezu ideale griechische oder römische

Nase verwandelt. Mit Hilfe der eben erwähnten
tierischen Substanz, die man unter die erschlaffte, welke

Haut injiziert, werden selbst Runzeln mit Leichtigkeit

zum Verschwinden gebracht. Es giebt sogar Männer,
die nicht davor zurückschrecken, besonders tiefe Furchen
durch operative Eingriffe entfernen zu lassen. Der
Schönheits-Chirurg schneidet ganz einfach schmale

Streifen aus der zu weit gewordenen Epidermis und
näht die Hautränder wieder zusammen. Leute mit allen
möglichen Verunzierungen des Gesichts, wie Male,
Warzen und dergleichen, sind beständig in diesen Natur-
vcrbessernngs - Instituten anzutreffen. Nicht selten
kommen vornehme Herren, die vor wenigen Jahren
die Modenarrheit des Tättowierens mitgemacht haben,

zum Beauty-Spezialisten und bitten ihn, sie von den

oft recht unheimlich wirkenden Zeichnungen, die ihnen
Brust, Rücken und Arme bedecken, wieder zu befreien.
Auch dies anscheinend Unmögliche bringt der moderne

Schönheitsdoktor zu Wege. Entstellende Narben, die

von Unfällen oder Degenhieben herrühren —in Bezug
auf letztere teilt der Sohn Albions nicht die Gefühle
des Stolzes, die die Brust des deutschen Studenten
schwellen — werden gleichfalls fortgebracht oder doch

sehr gemildert. S. Tgb.

V An die Leserinnen
der „Schweizer Irauen-Ieitung".

/ (Vom Frauenkomitee Bern, Frau Ryff, Sekretärin.)

Das Zürcher Komitee der Krankenkassen hat eine

Enquête betreffend die Wiederaufnahme der
Krankenversicherung an alle Krankenkassen der Schweiz
erlassen; diese Enquête wird als Druckschrift in deutscher
und französischer Sprache herausgegeben. Bestellungen

sind zu richten an Herrn I. Blatter, Lehrer,
Konradstraße 68, Zürich III. Die Enquête fußt
auf dem Vorschlag von Herrn Staatsschreiber
Stüßi sel. von Zürich, welcher auch für Frauen
Interesse bietet. — Wir machen alle schweizerischen

Frauenvereine auf diesen Vorschlag (S. 16 bis 35
der Broschüre) aufmerksam; obschon der Zeilpunkt
für etwaige Vernehmlassung bereits abgelaufen ist,
so ist damit die Diskussion noch nicht geschlossen,
und es werden gerne Anfragen und Entgegnungen
an bezeichneter Stelle beantwortet und
entgegengenommen.

Dienstmädchens Rache.
In Wien denunzierte ein entlassenes Dienstmädchen

ihre Herrin, Frau Sasse, sie habe als Kostgeberin
Pferde- statt Rindfleisch ihren Tischgängern vorgesetzt.
Diese klagten vor Strafgericht wegen erlittener
Schädigung. Der staatsanwaltschaftliche Funktionär
beantragte die Bestrafung, da die Kläger die Kost nie
genommen hätten, wenn sie im klaren darüber gewesen
wären, daß man ihnen Pferdefleisch vorsetze. Der
Verteidiger vertrat den Standpunkt, das Lebensmittelgesetz
lasse sich auf den vorliegenden Fall nicht anwenden,
da es nur den öffentlichen Verkauf von Lebensmitteln
regle. Außerdem fehle auch das Moment der falschen
Bezeichnung, da die Angeklagte das Fleisch, das sie

ihren Penstonären vorsetzte, nie als Rindfleisch ausgab.
Der Richter sprach Frau Sasse von der Anklage, zum
Zwecke der Täuschung Lebensmittel unter falscher
Bezeichnung verkauft zu haben, frei. Wenn Frau Sasse
ihren Pensionären Pferdefleisch vorsetzte, so war sie

dazu berechtigt, weil nicht ausgemacht wuroe, daß sie

Rindfleisch erhalten sollten. Es sei nicht einzusehen,
warum durch die Verabreichung von Pferdefleisch die
Kostnehmer in ihrem Rechte gekränkt sein sollten.

Sprechsaal.

Fragen.
- In dieser Ztuörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen
gesucht oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage «471: Mit welchem Rechte verlangen
Sommergäste, daß man für Kinder von 10—14 Jahren,
die am gleichen Tisch mit den Erwachsenen essen und
sich da auch unkontrolliert selber bedienen, einen er
mäßigten Pensionspreis anrechne? Sollte es nicht
gerade umgekehrt sein? Kinder dieses Alters — wenn
sie nicht besonders guter Art und sorgfältig erzogen
sind — machen furchtbare Unruhe, sie belästigen damit
die Ruhe und Stille liebenden Gäste, sie verderben
viel im Haus und in den Anlagen, und ihr Eßbedürfnis
ist durchaus nicht kleiner als dasjenige der Erwachsenen.

Eine Pensionsbesitzerin.

Krage «472: Woher mag es kommen, daß ich,
jedem leichteren oder schwereren Unwohlsein voran

gehend, stets ein ganz peinliches Kältegefühl im Nacken
und hinter den Ohren empfinde? Der Uebelstand macht
sich je länger je mehr fühlbar, und zwar zeigt sich
diese Erscheinung jetzt auch an warmen Tagen des
Abends bei beginnendem Unwohlsein, währenddem
beim Wohlbefinden auch die kühlen Tage mich
unberührt lassen. Um guten Rat von Erfahrenen bittet

Leserin In N.
Krage «478: Könnte mir eine der werten

Hausfrauen einige Adressen angeben von St. Galler
Geschäften, die gestickte Muffelin-und Batiststoffe führen?
Sehr dankbar wäre Eine junge Abonnentin.

Krage «474: Wie kann man dunkelbraunes Lederzeug

(Schuhe) von Flecken reinigen, ohne dem Leder
zu schaden? Viel Dank zum voraus M. H. in Th.

Krage K47S: Kann man Salat-Gurken für den
Winterbedarf konservieren? Für ein bewährtes
Rezept wäre sehr dankbar Junge Hausfrau in T.

Krage «47« : Hat eine ältere Frau, die ihre Kinder
erzogen und nun auf eigenen Füßen in der Fremde
hat, die in Haushalt und Kindererziehung, sowie
auch in Handarbeiten und in Krankenpflege sehr
ererfahren ist, sich aber zu strenger körperlicher Arbeit,
wie Waschen, Böden putzen u. drgl. nicht verpflichten
könnte, dagegen aber Korrespondenz und einfache Bücher
zu führen befähigt und von taktvollem und anspruchslosem

Wesen ist, Aussicht, noch eine ihren Fähigkeiten und
Erfahrungen entsprechende Stellung in nur guter
Familie zu finden? Wäre es einer solchen zu raten,
ihren Hausstand aufzulösen und ihre Kraft Fremden
zu widmen? Könnte sie sich noch ein Heim schaffen,
wo sie nach dem Feierabend etwa ein Stündchen für
sich haben könnte zur Korrespondenz und zur nötigen
Bewegung im Freien? Letzteres, um bei ihrer guten
Gesundheit verbleiben zu können. Für freundliche
Meinungsäußerungen in dieser Frage wäre von Herzen
dankbar Eine ältere Alleinstehende.

Krage «477 : Ich konnte lange Zeit wegen einem
Hüftleiden nicht gehen. Nun ist das Uebel gehoben;
aber jetzt schmerzen mich immer die Füße, wenn ich sie
gebrauche, und zwar sind es nicht die Sohlen, sondern
es ist die Rist-Wölbung des Fußes, die mich schmerzt.
Ich trage bequeme Halbschuhe mit niederen Absätzen.
Läßt sich etwas gegen diese Schmerzeu thun? Kann
man die chwachen Füße stärken? Für guten Rat dankt
bestens Fr. Z. in u.

Krage «478: Wo bezieht man gerippte schwarzseidene

Strumpflängen? Und zu welchem Preis?
M. v. I.

Antworten.
Auf Krage «484 : Interessenten wird es angenehm

sein zu erfahren, daß die ganze Gegend des Jurafußes
entlang, zwischen Genfer- und Neuenburgersee, speziell
auch die Gegend um den Neuenburger- und Murtensee
und der Nordostabhang des Jura mit der Basellandschaft

föhnfrei sind. M. I.
Auf Krage «4«8: Trinkwasser soll in erster Linie

hell und klar sein und in der Flasche keinen Bodensatz
bilden. Diese Eigenschaften lassen sich leicht prüfen.
Den Kalkgehalt eines Waffers kann man auch noch,
wenn man geschickt ist, durch Kochen in der Messing-
pfanne herausfinden. Aber um Verunreinigungen durch
chemische oder bakteriologische Agentien zu finden (z. B.
durch Typhusgift), braucht es Hülfsmittel, die der
Laie nicht haben kann. Sie fragen da am besten den
Kantonschemiker. Fr. M. w B.

Auf Krage K4KS: Es gibt sehr viele Zahnwasser,
die das Gewünschte versprechen; ich befinde mich am
besten bei einigen Tropfen Lau cks öotol in ein halbes
Glas Wasser. Weniger altmodische Leute rühmen
namentlich die Salollösungen. Fr. M. w B.

Auf Krage K4KS: Salol-Mundwasser und
Salzwasser, dem einige Tropfen Kölnisches Wasser zugesetzt
werden.

Auf Krage K4KS: Vor allem sind die Zähne durch
kundige, gewissenhafte Hand vom Zahnstein zu reinigen
und ist das Gebiß in Bezug auf schlechte Wurzeln,
hohle Zähne derart in Stand zu stellen, daß ein
naturgemäßer Gebrauch dieser Zähne, ein gründliches Kauen
der Nahrung ermöglicht wird, was dann aber auch
durchgeführt werden soll. Dazu kommt eine systematisch
durchgeführte Massage des Zahnfleisches, bestehend in
einem sanften, doch nicht zu zaghaft ausgeführten
Bürsten des Zahnfleisches in der Richtung von der
Wurzel bis zur Krone, also bei den oberen Zähnen
abwärts und umgekehrt bei den unteren aufwärts, mit
Aufsetzen der Bürste da, wo Lippen und Wange
ansetzen. Dies mag dreimal im Tage geschehen und zwar:
bei der Morgentoilette, nach der Mittagsmahlzeit und
abends vor dem Zubettgehen Die Verwendung der
Myrrhentinktur ist ja recht zweckmäßig, aber gegenüber
dsn andern Maßregeln nicht Hauptsache. Wem die
bittere Myrrhentinktur nicht zusagt, der möge Pfeffer-
münz-Alkohol, oder die sehr gut kombinierte Müller'sche
Zahntinktur, „Asepedon" genannt, event, auch kölnisches
Wasser als Zusatz zu seinem Mundspühlwasser ver
wenden, um die Massage zu unterstützen. — Meistens
sind die zur Mundpflege verwendeten Zahnbürsten viel
zu groß. Man gebraucht am besten eine sog.
Kinderzahnbürste und bürstet das Zahnfleisch bei halb ge
schlossenen Lippen, um dann leicht zwischen die alsdann
schlaffen Wangen und das Zahnfleisch bis in den
Hintergrund der äußeren Mundhöhle zu gelangen.

Ein Fachmann.
Auf Krage K4KS: Hilft Waschen mit Seife und

Soda (notfalls ein ganz klein wenig Chlorkalk) nicht,
so bleibt nichts anderes übrig, als das Rohrgeflecht
erneuern zu lassen. Das kostet nicht alle Welt, und
wenn Sie die Arbeit in einem Blindenheim machen
lassen, thun Sie noch ein gutes Werk dazu.

Fr. M. in B.
Auf Krage V4K«: Das Rohrgeflecht wird auf

beiden Seiten vermittelst eines Schwammes und mit

Salmiakgeist versetztem Wasser tüchtig abgewaschen.
Nach der Prozedur müssen die Möbel in die Zugluft
gestellt werden. Bedingung ist, daß das Geflecht schnell
trocknet ; es muß zur Vornahme der Prozedur also ein
windiger Tag ausgewählt werden.

Auf Krage K4K7: Jedes Kind soll natürlich ganz
gesättigt werden. Wahrscheinlich meinen Sie einen
Säugling, den Sie mit der Flasche großziehen wollen.
Hierbei kommt es weniger auf die Quantität als auf
die Qualität an. Die Nahrung soll so beschaffen sein,
daß sie keinerlei Verdauungsstörungen bewirk! und so
reichlich, daß das Kind jede Woche an Gewicht etwas
zunimmt. Bringen Sie dies nicht selbst heraus, so
müssen Sie Ihre Mutter, Tante oder notfalls den
Arzt konsultieren; allgemeine Regeln außer der obigen
lassen sich nicht geben. Fr. M w

Auf Krage V4V7: Es muß ein gewisses Maß in
der Nahrung eingehalten werden, doch ist auch die
Konstitution und die körperliche Anlage, sowie allenfalls

die bisherige Gewohnheit in Betracht zu ziehen.
Gerade diese letztere ist ein Faktor, mit dem sehr zu
rechnen ist. Man denke z. B. an unsere jungen Mädchen,
die in die französische Schweiz kommen und dort so
viel über quantitativ ungenügende Nahrung klagen
und vergegenwärtige sich die wirklich minime
Nahrungsaufnahme der welschen Töchter, wenn sie in die
Oftschweiz kommen. Es soll niemals zu viel Nahrung
auf einmal gereicht werden; es ist besser, die Pausen
zwischen den einzelnen Mahlzeiten kürzer zu stellen.
Die Hauptsache in der Kinderernährung ist die langsame

und ruhige Aufnahme der Nahrung. Hierin wird
viel gefehlt. Der Fütterungsakt wird von ungeduldigen
und mit Arbeit belasteten Müttern viel zu sehr
überhastet. Schon deshalb ist die Ernährung an der Mutterbrust

der künstlichen weit vorzuziehen, denn bei der
ersten Art der Fütterung regelt der Säugling die
Schnelligkeit der Aufnahme, bei der letzteren dagegen
wird das Kind in oft ganz unnatürlicher Weise zum
verhängnisvoll raschen Schlucken genötigt. D. R.

Auf Krage K4K7: Ein Kind soll nur sein ganz
bestimmtes Maß bekommen, sonst ist Magenerweiterung
unausbleiblich. Fr. H.

Auf Krage K4K8: Gabeln werden in heißem Seifenwasser

mit einem kleinen Bürstchen gereinigt. Gabeln
aus Silber oder Christofle poliert man überdies alle
Monate einmal mit dem bekannten Silberpulver und
Hirschleder. Messer werden nach jedem Gebrauch durch
Seisenwasser gezogen und mit Schmirgel oder mit
pulverisiertem englischem Sandstein sorgfältig
abgerieben. Fr. M. w B.

Auf Krage K4K8: Messer und Gabeln werden
aufrecht in einen Topf mit warmem Wasser gestellt,
so daß nur die Klingen im Wasser sind, abgewaschen,
mit einem in ein gutes Putzpulver getauchten
Korkzapfen gut gefegt, nochmals in heißem Wasser gespült
und schnell trocken gerieben. Fr. H.

Auf Krage K4K8: Die Klingen werden in warmem
Sodawasser abgewaschen und nachher mit einem Stück
roher Kartoffel, das in Holzasche, Kalk-oder Kreidepulver

getaucht wird, gefegt und mit warm gemachter
Kleie oder feinen Sägspähnen trocken und blank
gerieben. G.

Auf Krage K4K9: Verheiraten Sie sich ganz ruhig
und mit gutem Gewissen; Sie haben keinerlei Nachteile

zu fürchten. Ueber die Sympathie der Seelen,

meine selbstverständlich eine Heirat mit Erfüllung aller
staatlichen und kirchlichen Formen) im Wege steht.

Fr. M. In B. -

Auf Krage K4K!» : Sie brauchen nicht auf die
Verbindung mit einem braven Mann zu verzichten,
wenn dieser vorurteilsfrei genug ist, über das Rätsel
ihrer Herkunft hinwegzusehen. Wenn die Bande des
Blutes vernehmlich und mit Sicherheit sprächen, so
würden sich da und dort eigentümliche Situationen
entwickeln. Die schönste und reinste Sympathie macht
sich oft beim allerersten Sehen zwischen zwei sich ganz
fremd stehenden Menschen unwiderstehlich fühlbar,
währenddem erwiesenermaßen zwischen den allernächsten
Blutsverwandten unüberwindliche Abneigung, ja
ausgesprochener Haß sich fortgesetzt geltend macht. Halten
Sie die Liebe, die sich Ihnen bietet, ohne Bedenken
fest. Schaffen Sie sich eine klare Zukunft und dieser
sind Sie dann verpflichtet. Der Vergangenheit, die
Sie nicht kennen und nicht kennen können, sind Sie
nichts schuldig. Ich wünsche Ihnen ein schönes und
dauerndes. Glück als Entgelt für ihre liebe- und
und freudenarme Jugendzeit. Eine greise L-s-rin.

Auf Krage «470: Obligationenrecht 346. Aus
wichtigen Gründen kann die Aufhebung des
Dienstvertrages vor Ablauf der Dienstzeit von jedem Teile
verlangt werden. Die ökonomischen Folgen
einer vorzeitigen Auslösung werden vom Richter nach
freiem Ermessen bestimmt unter Würdigung der
Umstände und des Ortsgebrauchs. — Ich bin der Ansicht,
daß Sie die Wärterin jederzeit fortschicken können, aber
daß Sie ihr (wenigstens wenn sie ihre Pflicht voll
erfüllt hat) über den Lohn hinaus noch eine mäßige
Vergütung für die ihr entgehende Verpflegung schuldig
find. Fr. M. w ».

Auf Krage K47V: Deponieren Sie den Barlohn
der Pflegerin beim zustehenden Amt und schließen Sie
ganz ruhig die Wohnung. Sie haben Ihre Pflicht
reichlich gethan und das weitere dürfen Sie abwarten.

C. F.
Auf Krage «470: Ein einsichtiger Leser, dem wir

den Fall vorgelegt haben, sagt, die Pflegerin sei vor
die Thüre zu setzen und den offerierten Betrag in
dritte Hand zu legen, aber nicht bei dem Arzt, und
dann alles weitere abzuwarten.
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leichtert ben Segug beS QoumalS. 3" begieljen burch
alle Suchhanblungen, burd) bie meinen poftanftalten,
foroie birett oom Serlage in AJien VI/2, ©umpen=
borferftrahe 87.

finmadien unb Üonferoieren ber fruchte unb
^emüfe oon Srau ßelene ift ber Stitel eineS bei

Dh. SdhrBter tn 3ürih erfchienenen SüchleinS, roeleheS

ca. 450 erpropte SRegepte gum ©inmadjen aller Arten
grüchte, Seeren, ©emüfe, .Zubereitung ,oon Dbftroeinen,
ÜRarmelabe :c. tn ben oerfajiebenften Arten für einfaihe
unb. roohlhabenbe ffamilien enthält. DaS Such tann
bei beut billigen preife oon nur ffr. 1. 35 allen gau§s
frauen beftenS empfohlen roerben.

lDenit
3n nnerforfchten (Erbentiefen
Sdjläft manches ebelfte (Sefietn;
Don Sorgen fönnt' es uns befrei n,
IDenn »tr bem Dunfel es enttiefen!
So birgt gar manche JHenfchenbruft
Den ungehobnen Schafs ber fiebe,
Der einer anbern leib oertriebe,
Die, ad;, oon jener nie gemufft. sk, g.
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^emffeton.

<Mne vertrete
36] SRoman oon @. 8. ©am er on.

(îlacpbrttd berfioten.)

ann hahen ihn bie Seufell" fchrie 3iûa
oergroeifelt. „Sie haben mir mein Sinb ge=
ftohlen — ber alte ffuchS hat mich betrogen
unb iiberlifiet. 0, um ©otteS willen, helfen
Sie mir, 3Jlr. ©EeHtng — fahren @ie ihnen

nach — halten Sie fie auf — nehmen 6ie ihnen
mein Sfinb ab! Sie finb ihm nachgefchli^en, fchon
'eit ffîoçhen — feit Jütonaten. D, Platt) ©lober,
um Steffens willen helfen Sie mir — helfen @te
mirl"

3n einem Augenblicf war Platt) bom SBagen
hinuntergefptungen unb ftanb neben 3Pa auf bem
2Bege.

^Steigen @ie fdhnett auf," fagte fte, „f^neU!
Pit. ©felling wirb mit 3hnen ben 3ifleunetn nadh=

fahren."
„Unb <Sie hier allein auf bem SBege laffen,

Plath?" wanbte AnbteaS gßgernb ein. „SBoHen
@ie nicht warten, bis ich ben Pücfjifc hetunterges
flappt habe, bann fönuen ©ie auch mitfommen?"

„Pein, nein, es ifî feine 3eit — nid^t einen
Augenblicf gu berlieten! Plir wirb nichts gesehen,"
antwortete Plarh unb brängte 3Pa heftig nadh
bem £ritt beS SBagenS. Aber 3tHa, bie fonft fo
leicht unb gefchmeibig in ihren Bewegungen war,
fdjwanfte, berfehlte baS Trittbrett unb fiel tu PlartjS
Atme gurücf.

„O, Platt) ©lobet," rief fie fchludjgenb unb
f^lang ihre Arme ungeftüm um PlarpS gals.
„Plögen ©ie ewig gefegnet fein für btefen einen
Augenblicf ShreS ßebenS! Pun weife ich, toaS Siebe
Pergebung unb Barmhergigfeit heifet — benn ich
habe 3hnen fo biel BßfeS angefügt, Plart) ©looer,
unb ©ie fümmern fich in metner Pot um mich unb
wollen mir helfen! 3ch an 3hrer ©teile hätte ©ie
auf bem ffiege ftehen laffen unb wäre lachenb
borbeigefahren, um mich gu rächen unb BßfeS mit
Bßfem gu oergelten."

„£> nein, 3'ßa, baS würben ©ie nicht gethan
haben; es hanbelt jtch ja auch um baS arme, liebe
tinb — eS hat mich nie gefränft."

„0 ja, mein armetf.Tot! gßren ©ie, Plart),
er ift nicht ©teffenS Sinb. Bergeffen ©ie
nicht, bafe ich baS gefägt habe. SBenn ich ©te nies»

mais wieberfehen follte, bergeffen ©ie eS niegt
3ch fag' eS 3hnen, weil eS bas einjige ift, womit
ich wieber gut machen fann, was ich oerbrochen —
womit ich Sbnen beWeifen fann, bafe ich nicht mehr
gang fo fegtedgt bin, wie ich war."

Tann fletterte fte auf ben SJagen, Plr. ©felling
fehrte um, berührte bie ©tute letdjjt mit ber Bettfdje
unb fort rollte baS leichte ©efährt unb war balb
auf bem bunfeln 2Begp oerfchwnnben.

Plarh fefete ftdh trofe beS PegenS auf einen
©tein am SBege unb brach in Tljränen aus.

Adh, enbltch hatte fich ihre ©eele heimgefunbenl
Arme 3'ûa, armes SBeibl ©olch eine ©ünbe auf
ihrem ©ewiffen, unb nun noch baS Äinb geftohlen
Plarh empfanb tiefes Ptitleib unb ©rbarmen für fie.

Ter Pegen hörte auf, baS Plonbltdgt fiel burch
einen Pife in ben bunflen SBolfen auf PlaihS
thränenüberftrömteS ©efiét, in bem trofe ber
Thränen ein greubenftrahl anfleudhtete.

„©riblidhl enblich !" murmelte fie glücffelig unb
that einen langen, tiefen Atemgug. „@nbli^ bie
SBahrheit — ©teffen gerechtfertigt 0 ©ott, ich
banfe bir, ich baute birl"

AnbreaS ©felling hatte jidjerlich bon biefem
Augenblicf an trog feines innigen, treuen SEßerbenS

feine AuSficht mehr, Plarh ©looer gu gewinnen.

XXVIII.
©nblich.

Pfarrer Sorrtmer war auch auf ber ©ilbers
hpchgeit gewefen, benn fein geft in Äramer fÇorft
war ooflftänbig, wenn biefer gute, fo allgemein oer=
ehrte alte gerr nicht babei war. ©r blieb natürlich
nicht lange auf biefen freunbfchaftlichen 3ufammens
fünften, unb auch bei biefer legten ©elegengeit war
er fchon bor Beenbigung beS Plagies fortgegangen.

@S war noch früh am Padjmittag unb 3ogn
Sorrimer befchlofe, nah bem eine halbe Pleile ent»
fernten Pildgefter gu gehen unb fich ein Buch 3"
holen ober gu befteßen, baS in einer ber erften
3ettfdjriften ausführlich befprochen worben war,
unb baS er gu bepgen wünfebte. 6r befuchte banach
ben ihm befreunbeten ©eiftlichen, tranf eine Taffe
Tljee bei ihm unb beftieg ben einfpännigen Omnibus,
ber täglich gmifegen Pilcgefter unb Plarfton ben
Berfegr oermittelte unb auf feinem SBege Petgerbh
berührte.

Um biefe 3e't flofe bereits ber Pegen unauf»
.örlich gernieber, unb als ber Omnibus ben [teil
anfteigenben 3Beg überwunben hatte, ber ans bem

blügenben, lacgenben Tgal, m bem Pilcgefter liegt,
nach bem raugen godgplateau oon Gramer gorft
fügrte, war eS beinahe Abenb geworben, ©in ber=
ber, fräftiger Pächter auS Plarfton, mit einem bieten
Snotenftod bewaffnet, war ber gweite Snfaffe beS
Omnibus. Betbe hatten fich nah freunbliher Be=
grüfeung in ihre ©de gurücfgelegt unb überliefeen
fih einem fanften ©hlummer.

Plßgtih hielt ber AJagen auf bem halben SBege
gmifdjen Pilcgefter unb Petgerbg an. Ties aufeer*
gewßgnlihe ©reigniS erwedte unb ermunterte Plr.
ßorrimer fogleih üoßftänbig; aber nod) ege er fih
nah ber Beranlaffitng beS erftauntiegen BorgangeS
erfunbigt hatte, öffnete auch fhon ber tutfher bie
Tgûr unb ftedte feinen Äopf in ben SBagen.

„©ntfhulbigen ©te nur, gerr Pfarrer, aber feg

benfe, öa oor uns auf bem SBege ift etwas Io3."
„SBaS los?"
gier ermunterte fih auh ber atgletifhe Plit=

paffagier.
„SBaS meint 3gr, 3im ©tine? SBaS ift log ?"
„Bießeiht fommen bie gerren gerauS nnb fegen

felbft."
©hneß ftiegen beibe Paffagiere aus nnb bemerften

fogleih, bafe fih Oor ignen auf bem SBege eine un»
gewBgnlih erregte ©gene abfpielte. ©ie fagen
einen grofeen nnb einen fletnen SBagen, fie gßrten
Pufe unb ©efhrei, befonberS bie gegen töne einer
grauenftimme, bagwifhen rohe glühe unb baS
bumpfe ©eräufh fräftiger Püffe unb ©djläge.

Ter atgletifhe Pähier, ber Oon jebem £rawaß
magnettfh angegogen würbe, fhwang feinen Snoten»
ftod unb rief laut:

„BorwärtS, gerr Pfarrer, üorwärts! Ta ift
ber Teufel los SBenn wir fegneß mähen, fßnnen
Wir noh mit babei fein I"

„®8 finb bie oerbammien 3igeuner," feuhte er,
als fie nage famen. „Sie werben wieber einen
igrer oerftuegten ©treidge loSgelaffen gaben."

©in wüfteS Turcgeinanber erwartete bie beiben
Plänner. ©in gweiräbriger SBagen mit einer ©tute
war an einem Baum angebunben, baS geängftigte
Tier bäumte fih höh, fo bafe eS ben SBagen in
©efagr bradgte. Plitten auf bem SBege ftanb ein
3igeunertarren, beffen Pferb gwifhen ber Toppel»
beihfel gülfloS auf ber ©ette lag; ein budltger
Ptenfh rife unb gerrte wie tofl an ben gerriffenett
©trängen. Tiht neben bem 3ifl®unerwagen ran»
gen, gu einem biegten Knäuel gebaßt, mehrere Plen»
fhen miteinanber. Tie gange ©gene würbe oon
einem fdgwacgen, fladernben ßiht einer Saterne
beleuchtet, bie ein altes SBeib mit einem gegen»
geftdgt gu etnem ber fcgmalen genfter beS SBagenS
gerauSbaumeln liefe. TaS SBeib rief glühe unb
gefemorte auf bie Sßpfe ber Sämpfenben gerab,
bagwifhen gßrte man bas wagnfinnige ©efhrei
eines anberen, rafenben, oergweifelten SBeibeS unb
aus bem 3nnern beS Marrens bie fläglihen 3ammer»
laute eines ÄinbeS.

Ter, Pfarrer unb fein Begleiter fagen fogleih,
bafe ber Sampf ein ungleicher war, benn eS fämpften
brei Plänner gegen einen Plann unb eine grau.
Ogne bie geringfte 3eit beim Abwägen oon Pedfjt
unb Unreht ber etngelnen Parteien gu oerlteren,
fteßte ber Pädgter feine nicgt gu oeradgtenbe traft
augenblidlidg in ben Tienft ber fdgwäcgeren Partei
unb tgeilte rehtS unb linfs wuhttge giebe aus,
unb audg ber Pfarrer blieb nidgt hinter igm gurüd.
Ter gurüdgebliebene 3int ©tone nägerte fih nun
auh bem tampfplage unb brahte neue Berftärfung
für bie anfangs fo fhwadfje Partei. Aber bie goff»
nung auf einen glüdlthen Ausgang beS tampfeS
würbe plöfelih burch ein unerwartetes ©reignife
graufam gerftört.

Turh baS genfter beS tarrenS fhob fih «nf
einmal ein topf mit üerwilbertem, grauem gaar
unb ein brauner, mit einem fdgmugigen, roten Tuh
umwidelter gals. TaS Siegt ber Saterne fiel auf
ein burh unbänbige Seibenfdgaft oergerrteS ©efiht
— bann fugr ein Arm gerauS unb eine wütenbe
©timme rief:

„Tu Teufelsweib? Tu Berräter an betneS
Baters Bolt! Pimm bas! unb nimm baSl.unb
fei oerßudjt in aße ©wigfeit!"

©in Blig — ein tnaß — ein Pauhwölfcgenl
©in TobeSfcfjtei aus grauenmunb — bann ©tiße
— ungeimlihe ©tiße — ber tampf mar beenbet!

3ut nähften Augenblid brängte fih etne Heine
©ruppe töblih erfhrodener Plänner um ben gefaße»
nen törper einer grau, wägrenb ber grauhaarige
3igeuner pon Aßen unbeahtet bie fteile Angöge
an ber einen Seite beS SBegeS hinaufrannte, um
fein Seben in ©icgergeit gu bringen.

Ta unterbrach bie ©tiße ber fläglidje Scgrei

„Plutti, Plutti, lafet mich 3« Plutti!"
(gortfefeuitg folgt.)

Bucgbrudferei Plertur, ©aßen.

Schweizer Frauen-Zeitung - Blatter Mr den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
We Herstelln«« von Konàe». nach der non Frl.

' Schultheß und Frl.Möthlisberger bearbn-
teten 2. Auflage, umgearbeitet und erweitert von Frl.
Julie Brüter, Kochlehreriu in Luzern, und Frl.
Ida Schneider, Kochlehrerin in Münchenbuchsee.
Herausgegeben im Auftrage der Ökonomischen und
Gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons Bern.
Dritte Auflage. Druck und Verlag v. K. I. Wyß
Bern, 1902. Preis 40 Cts.

Das vorliegende Werkchen ist durch thatsächliche,
nicht nur auf dem Titel stehende Neubearbeitung durch
praktisch bewährte und theoretisch gebildete Fachkundige

ein vorzüglicher Berater für die Küche geworden.
In möglichst einfacher und klarer Darstellung, mit
unseren landesüblichen Maßen, Gewichten und Koch-
utenstlien bezeichnet, deklarieren sich die Rezepte als
richtiges Eigengewächs: die Hausfèau kann sich an die

Angaben halten, denn sie sind erprobt.' Es gelangt
jede Konservierungsmethode zur Besprechung, so daß
das. zeitgemäße Büchlein vielerorts sehr willkommen
sein wird.

' ' " '

Der Strahler. Erzählung von Meinrad Lienert.
Eleganter 8° Ganzleinenband mit Gilbertitel und
Rotschnitt. Verlag: Art. Institut Orell Füßli in

- Zürich. Press Fr. 3. 60, 3 M.
Diese Erzählung des bekannten Autors beweist

neuerdings, dessen ungewöhnliches Talent. Realistische
Darstellung und eine Bilderkraft und Plastik, wie sie

selten getroffen werden, zeichnen das urfrische Werk
aus, dem ein eigentlicher Hauch aus den Bergen
entströmt. Trefflich sind die Charaktere gezeichnet, die
im eigentlichen Sinne mit ihren Borzügen und Schwächen,
mit ihren Tugenden und Lastern dem Leben abgelauscht
sind; dabei fehlt es nicht an Seitenblicken in die öffentlichen

Zustände hinein, wie sie im Bergland existieren,
so daß die Erzählung eine nicht nur anziehende und
spannende, sondern auch in mancher Beziehung
anregende und belehrende ist.

Die Iökker der Erde. Eine Schilderung der Lebensweise,

der Sitten, Gebräuche, Feste und Zeremonien
aller lebenden Völker von Dr. Kurt Lamper t.
Mit etwa 659 Abbildungen nach dem Leben. 35
Lieferungen zu je 60 Pfg. Lieferung 4-10. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt.)

Die neuerschienenen Lieferungen dieser auf weite
Kreise berechneten Völkerkunde verdienen das gleiche
Lob, das wir den früher besprochenen spenden konnten.
Durch die fortlausende Ergänzung der Schilderungen
im Text durch lebenswahre Illustrationen wird eine

Anschaulichkeit erzielt, die für ein solches Unternehmen
Hauptbedingung ist. Die vierte Lieferung umfaßt die
Völker von Australien, denen sich die Stämme des
malaiischen Archipels, dieses ausgesprochensten Tropengebiets

der Erde, die der Philippinen und der malaiischen

Halbinsel anschließen. Aus die Schilderung der
Hinterindier folgen China und Japan, deren Völker-
tvpen besonders eingehend charakterisiert werden, dann
dre Bewohner von Korea und der Liu-kiu-Jnseln, die
Stämme auf der Insel Formosa und die der Mandschurei

und Mongolei, von Ost-Turkestan und Tibet.
In der zehnten Lieferung beginnt die Beschreibung
der zahlreichen Völkerschaften, die das alte Wunderland

Indien bewohnen, mit dem bunten Gemisch der
Stämme auf der Halbinsel Vorderindien. Bei durchaus

volkstümlicher Haltung umfaßt die Darstellung
alle Ergebnisse der neuesten wissenschaftlichen Forschungen
auf ethnographischem Gebiet. Der Bilderschmuck dieser
Lieferungen ist ebenso reich wie mannigfaltig und von
echt künstlerischer Ausführung.

Wiener Mode. Heft 22 vom 15. August,
das soeben erschienen ist, ist wiederum eine Nummer,
die wir mit Besriedigung durchblättern. Wir bewundern

die Fülle bestens ausgeführter Illustrationen;
sie Hilden eine umfangreiche Mustersammlung vornehm
wirkender Toiletten für jeden Zweck, sei es für das
Haus, den Landaufenthalt, den Kurort oder die Promenade.

Besondere Sorgfalt bemerkt man in der
Verjährung moderner Hutsormen. Einfach, aber elegant
und vornehm, dieses Prinzip gilt der Wiener Mode
als erstes Gesetz. Nach dem Modenteil, dessen beschreibender

Text die Damenwelt gewiß interessieren wird,
folgt der Handarbeitsteil. Auch hier wird nur
Stilvolles und Mustergiltiges geboten. Das Abonnement
kann jener Dame bestens empfohlen werden, der billige
Preis von X. 3. — — Mk. 2. 50 vierteljährlich
erleichtert den Bezug des Journals. Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen, durch die meisten Postanstalten,
sowie direkt vom Verlage in Wien Vl/2, Gumpen-
dorferstraße 87.

Einmachen und Konserviere« der Arnchte und
Hemüse von Frau Helene ist der Titel eines bei

Th. Schröter m Zürich erschienenen Büchleins, welches
ca. 450 erpropte Rezepte zum Einmachen aller Arten
Früchte, Beeren, Gemüse, Zubereitung von Obstweinen,
Marmelade :c. in den verschiedensten Arten für einfache
und-wohlhabende Familien enthält. Das Buch kann
bei dem dilligen Preise von nur Fr. 1. 35 allen Haus-
srauen bestens empfohlen werden.

Wenn...
In unerforschten Erdentiefen
Schläft manches edelste Gestein;
von Sorgen könnt' es uns befrei n,
lvenn wir dem Dunkel es entliefen I

So birgt gar manche Menschenbrust
Den ungehobnen Schatz der Lebe,
Der einer andern keid vertriebe.
Die, ach, von jener nie gewußt. A. g.

>
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Aeuilleton.

Eine Verirrte Keeie.
36j Roman von E- L. Cameron.

á», (Nachdruck verboten.)

haben ihn die Teufel!" schrie Zilla
verzweifelt. „Sie haben mir mein Kind ge-
stöhlen — der alte Fuchs hat mich betrogen
und überlistet. O, um Gottes willen, helfen
Sie mir, Mr. Stelling — fahren Sie ihnen

nach — halten Sie sie auf — nehmen Sie ihnen
mein Kind ab! Sie sind ihm nachgeschlichen, schon
eit Wochen — seit Monaten. O, Mary Clover,

um Steffens willen helfen Sie mir — helfen Sie
mir!"

In einem Augenblick war Mary vom Wagen
hinuntergesprungen und stand neben Zilla auf dem
Wege.

„Steigen Sie schnell auf," sagte sie, „schnell!
Mr. Skelling wird mit Ihnen den Zigeunern
nachfahren."

„Und Sie hier allein auf dem Wege lassen,
Mary?" wandte Andreas zögernd ein. „Wollen
Sie nicht warten, bis ich den Rücksitz heruntergeklappt

habe, dann können Sie auch mitkommen?"
„Nein, nein, es ist keine Zeit — nichteinen

Augenblick zu verlieren! Mir wird nichts geschehen,"
antwortete Mary und drängte Zilla heftig nach
dem Tritt des Wagens. Aber Zilla, die sonst so

leicht und geschmeidig in ihren Bewegungen war,
schwankte, verfehlte das Trittbrett und fiel in Marys
Arme zurück.

„O, Mary Clover," rief sie schluchzend und
schlang ihre Arme ungestüm um Marys Hals.
„Mögen Sie ewig gesegnet sein für diesen einen
Augenblick Ihres Lebens! Nun weiß ich, was Liebe
Vergebung und Barmherzigkeit heißt — denn ich
habe Ihnen so viel Böses zugefügt^ Mary Clover,
und Sie kümmern sich in metner Not um mich und
wollen mir helfen! Ich an Ihrer Stelle hätte Sie
auf dem Wege stehen lassen und wäre lachend
vorbeigefahren, um mich zu rächen und Böses mit
Bösem zu vergelten."

„O nein, Zilla, das würden Sie nicht gethan
haben; es handelt sich ja auch um das arme, liebe
Kind — es hat mich nie gekränkt."

„O ja, mein armer Tot! Hören Sie, Mary,
er ist nicht Steffens Kind. Vergessen Sie
nicht, daß ich das gesägt habe. Wenn ich Sie
niemals wiedersehen sollte, vergessen Sie es nicht!
Ich sag' es Ihnen, weil eS das einzige ist, womit
ich wieder gut machen kann, was ich verbrochen —
wotnit ich Ihnen beweisen kann, daß ich nicht mehr
ganz so schlecht bin, wie ich war."

Dann kletterte sie auf den Wagen, Mr. Skelling
kehrte um, berührte die Stute leicht mit der Peitsche
und fort rollte das leichte Gefährt und war bald
auf dem dunkeln Weg? verschwunden.

Mary setzte sich trotz des Regens auf einen
Stein am Wege und brach in Thränen aus.

Ach, endlich hatte sich ihre Seele heimgefunden!
Arme Zilla, armes Weib! Solch eine Sünde auf
ihrem Gewissen, und nun noch das Kind gestohlen l
Mary empfand tiefes Mitleid und Erbarmen für sie.

Der Regen hörte auf, das Mondlicht fiel durch
einen Riß in den dunklen Wolken aus Marys
thränenüberströmtes Gesicht, in dem trotz der
Thränen ein Freudenstrahl aufleuchtete.

„Endlich! endlich!^ murmelte sie glückselig und
that einen langen, tiefen Atemzug. „Endlich die
Wahrheit — Steffen gerechtfertigt! O Gott, ich
danke dir, ich danke dir!"

Andreas Skelling hatte sicherlich von diesem
Augenblick an trotz seines innigen, treuen Werbens
keine Aussicht mehr, Mary Clover zu gewinnen.

XXVIII.
Endlich.

Pfarrer Lorrimer war auch auf der Silberhochzeit

gewesen, denn kein Fest in Kramer Forst
war vollständig, wenn dieser gute, so allgemein
verehrte alte Herr nicht dabei war. Er blieb natürlich
nicht lange auf diesen freundschaftlichen Zusammenkünften,

und auch bei dieser letzten Gelegenheit war
er schon vor Beendigung des Mahles fortgegangen.

Es war noch früh am Nachmittag und John
Lorrimer beschloß, nach dem eine halbe Meile
entfernten Rilchester zu gehen und sich ein Buch zu
holen oder zu bestellen, das in einer der ersten
Zeitschriften ausführlich besprochen worden war,
und das er zu besitzen wünschte. Er besuchte danach
den ihm befreundeten Geistlichen, trank eine Tasse
Thee bei ihm und bestieg den einspännigen Omnibus,
der täglich zwischen Rilchester und Markton den
Verkehr vermittelte und auf seinem Wege Netherby
berührte.

Um diese Zeit floß bereits der Regen unauf-
.örlich hernieder, und als der Omnibus den steil
ansteigenden Weg überwunden hatte, der aus dem

blühenden, lachenden Thal, m dem Rilchester liegt,
nach dem rauhen Hochplateau von Kramer Forst
führte, war es beinahe Abend geworden. Ein derber,

kräftiger Pächter aus Markton, mit einem dicken
Knotenstock bewaffnet, war der zweite Insasse des
Omnibus. Beide hatten sich nach freundlicher
Begrüßung in ihre Ecke zurückgelegt und überließen
sich einem sanften Schlummer.

Plötzlich hielt der Wagen auf dem halben Wege
zwischen Rilchester und Netherby an. Dies
außergewöhnliche Ereignis erweckte und ermunterte Mr.
Lorrimer sogleich vollständig; aber noch ehe er sich

nach der Veranlassung des erstaunlichen Vorganges
erkundigt hatte, öffnete auch schon der Kutscher die
Thür und steckte seinen Kopf in den Wagen.

„Entschuldigen Sie nur, Herr Pfarrer, aber ich
denke, da vor uns auf dem Wege ist etwas los."

„Was los?"
Hier ermunterte sich auch der athletische

Mitpassagier.

„Was meint Ihr, Jim Stine? Was ist los?"
„Vielleicht kommen die Herren heraus und sehen

selbst."
Schnell stiegen beide Passagiere aus und bemerkten

sogleich, daß sich vor ihnen auf dem Wege eine
ungewöhnlich erregte Szene abspielte. Sie sahen
einen großen und einen kleinen Wagen, sie hörten
Rufe und Geschrei, besonders die hohen Töne einer
Frauenstimme, dazwischen rohe Flüche und das
dumpfe Geräusch kräftiger Püffe und Schläge.

Der athletische Pächter, der von jedem Krawall
magnetisch angezogen wurde, schwang seinen Knotenstock

und rief laut:
„Vorwärts, Herr Pfarrer, vorwärts! Da ist

der Teufel los Wenn wir schnell machen, können
wir noch mit dabei sein!"

„Es sind die verdammten Zigeuner," keuchte er,
als sie nahe kamen. „Sie werden wieder einen
ihrer verfluchten Streiche losgelassen haben."

Ein wüstes Durcheinander erwartete die beiden
Männer. Ein zweirädriger Wagen mit einer Stute
war an einem Baum angebunden, das geängstigte
Tier bäumte sich hoch, so daß es den Wagen in
Gefahr brachte. Mitten auf dem Wege stand ein
Zigeunerkarren, dessen Pferd zwischen der Doppeldeichsel

Hülflos auf der Seite lag; ein buckliger
Mensch riß und zerrte wie toll an den zerrissenen
Strängen. Dicht neben dem Zigeunerwagen rangen.

zu einem dichten Knäuel geballt, mehrere Menschen

miteinander. Die ganze Szene würde von
einem schwachen, flackernden Licht einer Laterne
beleuchtet, die ein altes Weib mit einem Hexengesicht

zu einem der schmalen Fenster des Wagens
herausbaumeln ließ. Das Weib rief Flüche und
Hetzworte auf die Köpfe der Kämpsenden herab,
dazwischen hörte man das wahnsinnige Geschrei
eines anderen, rasenden, verzweifelten Weibes und
aus dem Innern des Karrens die kläglichen Jammerlaute

eines Kindes.
Der Pfarrer und sein Begleiter sahen sogleich,

daß der Kampf ein ungleicher war, denn es kämpften
drei Männer gegen einen Mann und eine Frau.
Ohne die geringste Zeit beim Abwägen von Recht
und Unrecht der einzelnen Parteien zu verlieren,
stellte der Pächter seine nicht zu verachtende Kraft
augenblicklich in den Dienst der schwächeren Partei
und theilte rechts und links wuchtige Hiebe aus,
und auch der Pfarrer blieb nicht hinter ihm zurück.
Der zurückgebliebene Jim Stone näherte sich nun
auch dem Kampfplatze und brachte neue Verstärkung
für die anfangs so schwache Partei. Aber die Hoffnung

auf einen glücklichen Ausgang des Kampfes
wurde plötzlich durch ein unerwartetes Ereigniß
grausam zerstört.

Durch das Fenster des Karrens schob sich auf
einmal ein Kopf mit verwildertem, grauem Haar
und ein brauner, mit einem schmutzigen, roten Tuch
umwickelter Hals. Das Licht der Laterne fiel auf
ein durch unbändige Leidenschaft verzerrtes Gesicht
— dann fuhr ein Arm heraus und eine wütende
Stimme rief:

„Du Teufelsweib? Du Verräter an deines
Vaters Volk! Nimm das! und nimm das!, und
sei verflucht in alle Ewigkeit!"

Ein Blitz — ein Knall — ein Rauchwölkchen!
Ein Todesschrei aus Frauenmund — dann Stille
— unheimliche Stille — der Kampf war beendet!

Im nächsten Augenblick drängte sich eine kleine
Gruppe tödlich erschrockener Männer um den gefallenen

Körper einer Frau, während der grauhaarige
Zigeuner von Allen unbeachtet die steile Anhöhe
an der einen Seite des Weges hinaufrannte, um
sein Leben in Sicherheit zu bringen.

Da unterbrach die Stille der klägliche Schrei

„Mutti, Mutti, laßt mich zu Mutti!"
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Da» mict| jog.
3cf; frug fie meßt nad? (Selb unb (Sut,
Had; Œitel nid?t unb Hang,
3d? frug nur: ,,8ift bu mtr aueß gut?
3d? liebe bid; fd?on lang!"
3d? forfd?te nid?t, mie ait fie fei,
3d; bad?te nid?t baratt;
3t?r Kinberauge lieb nnb treu,
Bas t?at's mir angetßan.

îlîid) Iocfte an nid?t bie (Seftalt,
Hießt ïferfunft, nod? (Sebliit;
lïïid? 30g mit liebenber (Seroalt
3t?r golbcnes ©emiit. eUflfii Sutermdfttr.

Brtet&atten îier Keïiaktton.
grau .A. (2R. in f(. 3Jn ben Stinberßcrjen rußt fa

ein föftlidjeä 9.1itleib, aber bei ber großen ©eweglicß»
feit, bei ben fo rafeßen ©eßwanfungeu beë ©efüßl§
unb ber ©mpfinbufig barf man bie jungen ©efen nidjt
anßaltenb unter bem ®rucf unb unter ben folgen
non trüben ©tnpftnbungen belaffen. ®ie ©ärterin
unb ©efettfeßafterin ber îlinber muß mitteilfam unb
frößließ fein. ©ou einem mitrrifdjcn unb roortfargen
©efen fließen bie Stoiber fieß flurüct, fo baß balb bie
nötigen erjteßlicßen Serüßrungöpunfte mangeln. ®ie
©aßt fann alfo nießt feßroer fein für ©ie.

grl. 1R. §K. in 5. ©ieEetcßt finb Qßre 3tngeßö=
rigen burd) ben Stitel „§au§ßältertn" ober ffiirtfcßaf=
terin" flu berußigen, unb ©ie müßten ben ©aeßoerßatt
am Ort ffßrer fünftigen ©irffamfeit fluerft ftar legen.
@§ ift anflutießmen, baß e§ bort feineu Unterfcßieb
maeßte, ob ße eine ßößere Slngefteflte ober eine ÜJtagb
engagierten roenn fieß ©eflaßtung unb Seiftungen
babei gleicß bleiben, illacßen ©ie roenigften§ ben ©er=
fueß. 3Jtan muß fteinlidjer Stnfcßauung eben ftuger
©eife ötecßnung tragen.

peforgfe g&utfer in |L Saffen ©ie ba§ SJläbcßen
fluerft im §au§ßalt tßätig fein unb fltnar nießt blo§
fpielenb, wie bieg fo oietfaeß gefdjießt, fonbern unter
[trammer Seitung unb non ber ©xefe auf. ®a§ 3Bäb=
eßen muß babureß flur tleberjeugung gebradjt 10 erb en,

baß bie fetbftänbige SSeforgung eineg §augßatte§ nießt
nur Sttugfetarbeit erforbert unb fomit non untergeorb=
neten ^ntettigenflen beforgt werben fann, fonbern baß
eg baflu audj einer großen ®ojt§ non rafeßer îluffaffungs»
gäbe unb fortlaufendem ©erftünbnig bebarf, ja baß
eg oermöge biefer geiftigen ffäßigfeitert mögtiiß ift, bie
förperlicße 3trbeit um bie .öälfte flu rebuflieren. 2lu§
biefer ©infießt erroäcßgt ba§ Qiitereffe an ber ßäu§=
ließen airbeit unb mit bent Qntereffe ftetlt fieß aueß bie
ffreube unb bag ©eftreben ein, bag intereffante ©ebiet
flu beßerrfdjen. 2tn ber jpaugarbeit fann bag SDtäbcßen
erftarfen unb gefunber, fo baß eg nacßßer mit fixerem
©rfolg in eine anbere berufließe Stbätigfeit eintreten
fann. ©on 1 — 2 faßten ßaugroirtfcßaftli(ßem ©irten
werben bie SUtäbcßen nießt ungefeßieft für eine fpäter
flu betreibenbe berufließe airbeit, beim fie ßaben babei
aufwerten, beobaeßten, benfen, abwägen unb bereeßnen
gelernt. Saßt man bagegen ber ©cßule fluerft eine
berufließe ober inbuftrieHe ©etßätigung folgen, ober
wirb bie ©cßule oßne llnterbrucß big in bag 17. unb
18. Qaßr fortgefeßt, fo ßält eg nadjßer feßr feßwer,
fltir ßaugwirtfißaftticßen Sßätigfeit überflugeßen unb
barin bie nötige Seßre flu maeßen. Unb wenn im guten
gatt aueß noeß ein 2lnlauf baju gemaeßt wirb, fo feßlt
bie 2lugbauer unb es bleibt bei bem flägltcßen ©erfueß.
Ueberwinben ©ie f^ßre weicßlicßen ©ebetifen. ©ie wer=
ben eg nießt ju bereuen ßaben. Unb flum Ueberfluß
fönnen ©ie ja bie jwei „§augßaltunggjaßre" in bie
welfcße ©eßweifl oerlegen.

freue ^eferin in A. _3ur briefließen ©rörterung
non berartig wießtigen Slngelegenßeit erforbert eg oiel
meßr Qeit, alg ung flur ©erfügimg fteßt. 2lucß müßten
wir, um in foleßem $att fftat erteilen ju bürfen, über
ben ©acßuerßalt oiel genauer informiert fein, ©ir
finb flu einer münblitßen ©efpreeßung bereit, fofem ©ie
fieß ju einer ung paffenben geit bei ung einftnben
motten.

tSeftümmerfe S&uffet in f. ©old) ängftlicße ©e=
oormunbung läßt fein junger üJtann fid) gerne gefaEen.
©eleßrung, ©orfteBung unb ©rmaßnung, bag finb bie
SHittet, bie ber Sltutter flufteßen unb biefe werben bei
einem gutgearteten, nad) ©erooEfommnung ftrebenben
unb liebeooEen ©oßn genügen, geßlen aber biefe @i=

genfdjaften ober finb gar gegenteilige oorßanben, fo

bleibt ber EJtutter nießtg anbereg übrig, alg bie
Hoffnung unb bag ©ertrauen auf bie ©inwirfung ber
©cßule beg Sebeng. ®a amtiert ein guter ©cßulmeifter.

5ucht eins arbeitstüchtige, anständige, nicht als ge¬
wöhnliche Dienstmagd taxiert sein wollende Person

(Rädchen, Witwe oder sonst alleinstehende Trau)
auf die Dauer einen angenehmen, häuslichen Wirkungskreis,

wo sie bei bester Behandlung, Be3a^un9 unä
ifnterkunft die einfach aber gut gehaltene ffüche und
die i\ufrechterhaltung der Reinheit des ffauses 2u
einem bestimmten Teil übernehmen würde Tür grössere

Reinigungsarbeiten kommt regelmässig eine ffülfs-
kraft ins Paus. Anfragen unter Bezeichnung 2031 tf
werden nach Bekanntgabe der bisherigen Thätigkeit
und pngabe von pef. renken gerne beantwortet, [2031

BEI SCHWÄCHE-ANWANDLUNGEN.
®urd) ©rmübung ober bie $iße oerurfaeßten Dßn=

macßtganfäüen rnenbe man ben ©feffermünjgeift „Ric-
qlès" an, inbem man bie ©cßiäfen unb bag ©enief
bamit einreibt, ©ofortige ©irfung ift gewiß. SRan
oerlange ftetg „Ricqles". 2lußer ©ettbewerb. EJliU
glieb beg ©reisgeridjteg. ©arig 1900. (H3611X) [1880

951] Herr 3>r. ^ulpers in 3jKannQettn feßreibt: „®ie
©irfung oon ®r. Hommel'8 Hämatogen 1(1 cittfaiß eftfa-
fanf. ©cßon naeß ©erbraueß einer fÇIafdbe ift Appetit,
©tußlgang unb bas fonftige ©efinben fo flufriebenfteEenb,
Wie es feit ca. 3 Saßren ni(ßt ber gaE War. SIEe bor=
ßer angewanbten ©ifenpräparate ßaben bei biefem Satt
ftets feßlgefcßlagen, unb Bin idj gfütftfidj, ßier enblicß
in §ßrem hämatogen ein Zitier gefnnben jn ßaBen,
welißes Reifung oerfpriißf." 2)epots in atten Slpotßefen,

^lltnitpnrpthplt ßeilt rafd) felbft
JiUlljllUlUUlll. ßartnärfige §ätte oon (ßronifd)em
iungenftatareß unb bringt bei Sdjroinbfurfif Sinberung
ber ©efeßwerben. Hüften unb ©eßmerflen oerfeßwinben
in furfler 3eit- oleuefteg 5pefliatßeiCmitfeC. ©iele
ainerfennunggfeßreiben. ©reig %i. 3.50. ©erfanbt bureß
bie 3Jtarft=2lpotßefe in ©afel, SJtarftplaß 30. [1954

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung dbermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Bs sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Cbitfre Dezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nioht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Jtfür ein Frauenzimmer, das eine ein•
fache, aber gute Küche selbständig

zu besorgen versteht, welches diejenige
Reinlichkeit liebt, die in einem feinen
Haushalt sich von selbst versteht und
welches an einen guten Umgangston
gewöhnt ist, ist Stelle offen in einem feinen
Privathause. Im Haushalt wird in
bestimmten Zwischenräumen die Wasch-
und Putzfrau gehalten. Sämtliche
Küchenbedürfnisse werden ins Haus gebracht.
Das Haus ist mit allen wirtschaftlichen
Bequemlichkeiten ausgestattet und ist
sehr schön und gesund gelegen. Guter
Umgangston und hoher Lohn sind einer
anständigen und tüchtigen Person
gewährleistet. Offerten mit Zeugnisabschriften

und wenn möglich mit Photographie

versehen, befördert die Expedition
unter Chiffre G 2027. [2027

Haushälterin
gesucht zu einzelnem Herrn aufs Land.
Lohn 50 Fr. monatlich. — Muss perfekt
kochen können, von guter Herkunft sein
und beste Zeugnisse besitzen. Eintritt
nach Belieben. (Zà 9314)

Schriftliche Anmeldung mit Abschrift
der Zeugnisse nimmt entgegen sub Chiffre
Z O 5057 die Annoncen - Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. [2025

Pine konfirmierte Tochter aus recht-
schaffener Familie wünscht die

Hausgeschäfte und das Kochen zu erlernen
unter freundlicher Anleitung. Es wird
aber nur auf eine kleine Familie reflektiert

oder auf einen Haushalt, wo für
die schweren Arbeiten eine Magd
gehalten wird. Die Suchende kann gute
Zeugnisse vorweisen, sowohl von der
Schule als von dem Geschäftshaus, wo
sie für längere Zeit thätig war. Gefl.
Offerten unter Chiffre FR 2016 befördert

die Expeditton. [2016

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

KinderwMilch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

In Apotheken. [1608

BneTADELLOSE BÜSTE
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch toi RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglioh garantirt,

welohe ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Eaboapoiat erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wonde s.an Ad^.P.Doyäc KXaktieb Qenf
12, Rue du Marché, oder direct au Apu.RATIÉ,5,Pass.Verdeau,Paris

&
m

Berner Kochkurse für Frauen und Töchter.
14. Jahrgang.

Lokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.
Kursleiter : Alex.Buchhofer, Chef, Verfasser und Herausgeber des „Schweizer Kochbuch",

ßoldene Medaillen der Kochkintausstellunp Frankfurt a. M. 1900, Paris 1901.

Vor Neujahr werden nur zwei Kurse abgehalten : I. Kurs vom 1. September
bis 3. Oktober, II. Kurs vom 6. Oktober bis 7. November. Für auswärts Wohnende
Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko. (II 1035 Y) [2023

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOlArc FINS

kVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden. das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glatte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrisoht. Wiohsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein eoht zu haben in ZUricb bei A. von
Bttren, Linthesoherplatz ; Zug Vorstadt bei Jac. Landtwlng; Schaafhausen und
Wlnterthur b «ebr. Quldort, od. d. die Fabrik v. K. Braseiniann, Höchst a. M.

Parketol 1st nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Pine achtzehnjährige, wohlerzogene
Tochter aus guter Familie und von

angenehmer Erscheinung, sucht Stelle als
Kinderfräulein oder als Ladentochter.
Gefl.Offerten unter Chiffre T2005 befördert

die Expedition. [2005

Pin Fräulein aus gutem Hause, in
» sämtlichen häuslichen Arbeiten gründlich

erfahren durch mehrjährige praktische

Thätigkeit und Inhaberin eines
Diploms als Arbeitslehrerin sucht passende
Stellung. Die Suchende ist gesetzten
Alters, pflichtgetreu und von ernster
Lebensauffassung und kann vorzügliche
Atteste vorweisen. Vorgezogen wird eine
Stellung im Ausland, privat oder im
Hotelbetrieb. Gefl. Offerten befördert die
Expedition dieses Blattes unter Chiffre
C2007. [2007

pine Tochter gesetzten Alters sucht
nf Stelle zu Kindern oder als Zimmermädchen

in ein gutes Haus. Suchende
ist tüchtig in der Weissnäherei und im
Flicken und kann mit Zeugnissen dienen.
Gefl. Offerten befördert die Expedition
sub Chiffre A 20. [2026

Pin in der Küche tüchtiges Mädchen,
G welches die Reinlichkeit liebt, findet

gute Stellung in einem feinen Privathaus.

Lohn und Behandlung sehr gut.
Offerten unter Chiffre 2028 befördert
die Expedition. [2028

Gesucht wird für Genf (Schweiz)
eine tüchtige [2024

Haushälterin,
der französischen Sprache etwas mächtig,

die Kochen und Nähen versteht. Fa-
milienanschluss. Anerbieten mit
Photographie erbitte unter P 70(il X an
Haasenslein & Vogler, Bern.

ß esucht in gutes Privathaus in" Zürich, ein tüchtiges,
reinliches und zuverlässiges
Zimmermädchen, welches im Zimmerdienst,

Servieren, Nähen und
Schneidern tüchtig und selbständig

ist. Offerten unter Angabe
der bisherigen Thätigkeit nebst
Zeugnisabschriften sind unter
Chiffre M 2020 an die Redaktion
dieses Blattes zu richten. [2020

Pine im Haushalt durchaus erfahrene
» Fi au von guter Bildung und guten
Manieren (Witwe), auch in Besorgung
eines Ladens und in den Handarbeiten
bewandert, sucht Stellung zur selbständigen

Besorgung eines kleineren Haushaltes

oder als Wirtschafterin. Gefl.
Offerten unter Chiffre M2006 befördert
die Expedition. [2006

St. Gallen Beilage zu Nr. ZZ der Schweizer Frauen-Zeitung. l?. August 1902

Was mich zog.
Ich frug sie nicht nach Geld und Gut,
Nach Titel nicht und Rang,
Ich frug nur: „Bist du mir auch gut?
Ich liebe dich schon lang!"
Zch forschte nicht, wie alt sie sei,
Ich dachte nicht daran;
Ihr Ainderauge lieb und treu,
Das hat's mir angethan.

Mich lockte an nicht die Gestalt,
Nicht Herkunft, noch Geblüt;
Mich zog mit liebender Gewalt
Ihr goldenes Gemüt. sugkn Suterm-ister.

Brietkagrn der Ardaktion.
Frau K. M. in II. In den Kinderherzen ruht ja

ein köstliches Mitleid, aber bei der großen Beweglichkeit,
bei den so raschen Schwankungen des Gefühls

und der Empfindung darf man die jungen Wesen nicht
anhaltend unter dem Druck und unrer den Folgen
von trüben Empfindungen belassen. Die Wärterin
und Gesellschafterin der Kinder muß mitteilsam und
fröhlich sein. Von einem mürrischen und wortkargen
Wesen ziehen die Kinder sich zurück, so daß bald die
nötigen erziehlichen Berührungspunkte mangeln. Die
Wahl kann also nicht schwer sein für Sie.

Frl. M. A. in S. Vielleicht sind Ihre Angehörigen

durch den Titel „Haushälterin" oder Wirtschafterin"

zu beruhigen, und Sie müßten den Sachverhalt
am Ort Ihrer künftigen Wirksamkeit zuerst klar legen.
Es ist anzunehmen, daß es dort keine» Unterschied
machte, ob sie eine höhere Angestellte oder eine Magd
engagierten wenn sich Bezahlung und Leistungen
dabei gleich bleiben. Machen Sie wenigstens den Versuch.

Man muß kleinlicher Anschauung eben kluger
Weise Rechnung tragen.

Besorgte Mutter in Zl. Lassen Sie das Mädchen
zuerst im Haushalt thätig sein und zwar nicht blos
spielend, wie dies so vielfach geschieht, sondern unter
strammer Leitung und von der Picke auf. Das Mädchen

muß dadurch zur Ueberzeugung gebracht werden,

daß die selbständige Besorgung eines Haushaltes nicht
nur Muskelarbeit erfordert und somit von untergeordneten

Intelligenzen besorgt werden kann, sondern daß
es dazu auch einer großen Dosis von rascher Auffassungsgabe

und fortlaufendem Verständnis bedarf, ja daß
es vermöge dieser geistigen Fähigkeiten möglich ist, die
körperliche Arbeit um die Hälste zu reduzieren. Aus
dieser Einsicht erwächst das Interesse an der
häuslichen Arbeit und mit dem Interesse stellt sich auch die
Freude und das Bestreben ein, das interessante Gebiet
zu beherrschen. An der Hausarbeit kann das Mädchen
erstarken und gesunden, so daß es nachher mit sicherem
Erfolg in eine andere berufliche Thätigkeit eintreten
kann. Von 1 — 2 Jahren hauswirtschaftlichem Wirken
werden die Mädchen nicht ungeschickt für eine später
zu betreibende berufliche Arbeit, denn sie haben dabei
aufmerken, beobachten, denken, abwägen und berechnen
gelernt. Läßt man dagegen her Schule zuerst eine
berufliche oder industrielle Bethätigung folgen, oder
wird die Schule ohne Unterbruch bis in das 17. und
18. Jahr fortgesetzt, so hält es nachher sehr schwer,
zur hauswirtschaftlichen Thätigkeit überzugehen und
darin die nötige Lehre zu machen. Und wenn im guten
Fall auch noch ein Anlauf dazu gemacht wird, so fehlt
die Ausdauer und es bleibt bei dem kläglichen Versuch.
Ueberwinden Sie Ihre weichlichen Bedenken. Sie werden

es nicht zu bereuen haben. Und zum Ueberfluß
können Sie ja die zwei „Haushaltungsjahre" in die
welsche Schweiz verlegen.

Freue Leserin in A. Zur brieflichen Erörterung
von derartig wichtigen Angelegenheit erfordert es viel
mehr Zeit, als uns zur Verfügung steht. Auch müßten
wir, um in solchem Fall Rat erteilen zu dürfen, über
den Sachverhalt viel genauer informiert sein. Wir
sind zu einer mündlichen Besprechung bereit, sofern Sie
sich zu einer uns passenden Zeit bei uns einfinden
wollen.

Bekümmerte Mutter in K. Solch ängstliche
Bevormundung läßt kein junger Mann sich gerne gefallen.
Belehrung, Vorstellung und Ermahnung, das sind die
Mittel, die der Mutter zustehen und diese werden bei
einem gutgearteten, nach Vervollkommnung strebenden
und liebevollen Sohn genügen. Fehlen aber diese
Eigenschaften oder sind gar gegenteilige vorhanden, so

bleibt der Mutter nichts anderes übrig, als die
Hoffnung und das Vertrauen auf die Einwirkung der
Schule des Lebens. Da amtiert ein guter Schulmeister.

^ uckt sms arbs/tItuckt/ps, anItckncklps, Nickt s/5 ?s-
»? lcökn/lcks DiSNItm«?-/ taxlsrt Is/n ll?o//sncks Dsr-

Ion /ksäckcksn, liVtios ocksr 5005/ a/ls/nItsksncksTrau)
au/ ckis Daus?- smsn anpsnsknisn, kckllI/lcksn tel/rkunpI-
KroiI, wo 5/s />s/ bsItsr Hskanck/llnp, HsIak/llnp unck

l/ntsrkun/t ck/s s/n/ack absr put pska/tsns ff'ücks unck
ck/s Hll/rscktsrka/tlln? cksr F>si'nkslt cksI /fauISI III
slnsni bsItiinnitsn Tsck llbsrnskmsn dill'rcks? Tür gro'5-

Isrs ff's/nig-llNAIarbsiten kommt rsps/mckII/p slns /sü//?-
kra/t MI /fall?. lsn/ra?cn llntsr HsISicknllNA' ÜVI/H
wsrcksn nack Hskanntpabs o/s?- b/Iksr/psn TTia/ig^s//
unck Hnpabs von ff"s/. rsnISN psrns bsanticortst, /MAI

VLI 8t1ltVXvDK-DX^.KXVIAIXttK,X.
Durch Ermüdung oder die Hitze verursachten

Ohnmachtsanfällen wende man den Pfeffermünzgeist ,,iki«
an, indem man die Schläfen und das Genick

damit einreibt. Sofortige Wirkung ist gewiß. Man
verlange stets „lîieqlès" Außer Wettbewerb. Mitglied

des Preisgerichtes. Paris 1900. (113611X) s1380

Kräftigungsmittel.
9S1j Herr Ar. Kuipers in Wannheim schreibt: „Die
Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen ist einfach eklatant.

Schon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit,
Stuhlgang und das sonstige Befinden so zufriedenstellend,
wie es seit ca. 3 Jahren nicht der Fall war. Alle vorher

angewandten Eisenpräparate haben bei diesem Fall
stets fehlgeschlagen, und Sin ich glüAlich, hier endlich
in Ihrem Kämatoge« «in Mittel gefunden z« haven,
welches Keilung verspricht." Depots in allen Apotheken.

Onngpnspilil'N Antitnberkulin heilt rasch selbst
^lMMIlilistlli. hartnäckige Fälle von chronischem
Annaenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Spezialheilmittel. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis Fr. .3.50. Versandt durch
die Markt-Apotheke in Basel, Marktplatz 30. j1954

Aur gek. LogâwllK.
kìSortvll, die man der Lapedttioo »nr Lokvrde-" rrmg übermittelt, mus» eine k'raodaturmarde

beigelegt worden.

I «rsobvtooo «olleo, müssen spätestem» Zlitt-
wood vormittag in unserer Saud lissom-

vobrittìiobou àsduoktadegvbrell mu»» d»» ?orto
K Mr Aüodautwort beigelegt worden.
^ s sollen deine OrlgwalssllgQlsso eingesandt wer-

den, nur Aopion. ?botogr»pkiou worden am
dosten in Visitformat beigelegt. ^

Rat Inserat«, die out (Zdtikre ooeoiodnot sind,
â» mua» «odriktliobo vierte oingvroiodt werden,

da die Lapodttton ntodt dvtugt ist, von »iod
aus die Adressen »n-ngvdvn.

Mer uvavr ölatt in den klappen der lassevor-
eine Uoat und dann navd Adressen von divr
inserierten Svrrsodattvn oder Stvllvsuobondvo
kragt, bat nur wenig àsaiodt auk Lrkolg, in-
dem »olodo (Avanode in der Regel raaod
erledigt worden.

A^ü'r eln Dra«ensl»»n,er, à elne eln»
ê /acke, aber pute Dckcke «elbstckncklA
su besorpen verstekt, »velekes ckle/enlpe
Delnllckkelê llebt, ckle l» elne»n /à«»
Dauskalt «lck von selbst verstekt «nck
ivelek«« an elnen AUten D-NKanpston pe-
»vöknt lst, lst Dtelle o^en ln elne»n /elne»
Drlvatkause. à Dauskalt »vlrck »n de-
stimmten Du-lsekenrckumen ckle Ipasok-
unck à/s/>au L?eka//en. Käm//»eke Mâsn-
àeckà/uàê «-«»-cken »n« àuz yebi'ac/!/.
Da« Dau« /s/ m«/ allen «-«»'/»eka/llleken
Dezueinlleìl-elten »««Aeàl/el una! «el

«à «ckön unck Aesunck Lele^en. Dule»'
l/>»AanKl«to» «nck koke»' Dokn «lnck eine»'

ans/änckiAen unck /ckck/iAen Demean At-
wckàleàl. O^et-len mll ^euAnisab-
«ck»-»/len unä! toenn möAllek nilt Dko/vA»'»-
xki'e ve»-«ek«n, be/S»'«/«»-/ -lie àxeclilion
unl«»- 0k/^e <? Ä0Ä7. ML7

Aeauoke su einzelnen» De»'»'» au/e Dancl.
Dokn ZS De. »»onalllek. — k/u»» xei'/ekl
koeken können, von AUlee Deekun/l ee»n
nncl beele DeuAnleee keei/sen. D/ntel/l
nack Delleben. sDà SZ11)

Dokel/llleke ttnmelànA mil
tlev ^««Anlese nl»n?»l en/AeAen »üb <?k»)^ee

^ D ADl??' ckle Annoncen - Da^?etll/lon
Dttckol/ ittosss, /S0SS

r^lne kon/lenilevle Docklee au« neckl-
«cka^'en«»' Dainllle »oSneekl <ll« Daus-

A««ckck/le unck <la« Docken su evle»'nen
unten /» euntlllcke»' AnleltunA. D« »clvtl
aben nu»» au/ elne kleine Danilll« neffek-
tleet ocken au/ elnen Dauskalt, u>o /ü,'
ckl« «tktveven Anbellen elne DaAcl Ae-
kalte» «cl»-«/. Dle Duckencke kann AUte
DeuAnlsse vo»'U'el»en, «oivokl von Äe»'

Dckule als von <le»n Sesckck/tskau«, ivo
«l« /Ä»' länAeve ^elt tkcktlA ivav. De/l.
Dienten unten Dkl^ve DD L016 be/öv-
ckevt Äle Dcxe<llt«on. /S01S

vas làs.'tt ckvr Lâugliugsvàuug ist ckis k/luttsrmilck;
vo äiese ksblt, smpkskit sieb ckis stsriiisiorts Lsruer
kipga-blilcb als bewäbrtssts, Zuverlässigste

«jinâsi-^lVliià
visse ksimkreiv Hàrmilek verbätet Veràauuugs-
Störungen. Sie sickert ckem Xiucke sine kräftige Xou-
stitutiou unck verleibt ibm blüksnckes Dusseben.

In Dpatkekeu. j1608

!m7Aoci.l.o8c Kü8ic
«nlelt man In 2 «onawn sorek den Lsdrauvli,11 N/mß'S

à àiz «oàts» a. «I» gsZi»actko/k«-Illtvsg//ok zzrsotirt,
'vvoloào otìQS âts ?stl1s vorgrüsssrr»

à (Z-rs-siösss Lîwdoaxoiut «r?ellgeii.
k'l.koonmììtiorlZ! ^1.6,35. klaa wunäs!°.nn ^l>'».p.0ovSc Sank
12. Nuv du kiarokâ, odor dirsoì au X p'à.«^l'izà.S.?s»».Vordoau?ari»

Ki

ksi'mi' Kulîlilslil'zs à billign uni! löcktsi'.
14. Iskr-gsrrg.

llirokgasss 2, vis-à-vis üsm Klünstsr, Ssrn.
kurslsltor! ^Ivx.knekkvkvr, siksk. Verkksser uuâ llekkuszsdsr àes ^oedducli".

Siiàs liàÛW lsst ktsniislikt s. h. IglllI, ssriz ISl».

Ver Xsujà wsràsn nur Kurse abgekaltsn: I. Kurs vom 1. September
bis 3. llktober, II. Kurs vom 6. llktobvr bis 7. kiovember. Kür auswärts Wobnsucke
Kost unck vogis im Hause. Prospekts gratis unck kranke. stl ivZSff sZVZS

»«»»««»««««»«««««»»«»o
In .jeckvr Vontlseriv unck besseren Kelonialwarenbancklunx vrkältlivb.

ms
»kVIUAKS

Vt« ^ »»i> l 1» v <> r- ^ t «'

?aààl in cksr gvkwsi?! sssstisliod sesodiàt, ginz!Ìzsg AittsI
1Ur psrkstböcken, das ksuolitss Aukwisvüsn xsstattst,
vlan?! nkns vlàtts sidt, laürslans üMt, lünolsnrn von-
serviert unck »uklrisokt. tVivüssn unck Llooken kSIIt

x»n!Z kort, usruetckos unck sokert trovken. 6sn«nisss sto. ank Ankrszs. Das Inter seid-
livü 7.N I Kr unck kardlos ÜU ?r.I.KV nur allein ookt /.u kaben in 5ckri« n bei â. V»«
Niàr. ii. llntkesoderplat^ ; Vorgtackt dei ll-nnNtwIns; S«I>»tri»»»»vn unck
VlntertNnr b «ekv. ock ck. ckis Kadrik v. «üvNsta Kl

parkstol 1st nlokt /.u verwevkssln init Xaodakinunson, ckis unter adnliok lauten-
cksn Hainen angeboten «vercksn. s16S4

r^ln« acktscknlckkvlAc, ivoklevsooenc
Docktev au« putev Da»»lll« unck von

anAenck»»«»' D»°«ek«lnunA, suekt Dtclle al«
Dlnckcv/väulel» ockev al« Dackentoektev.

v^'«»'ten unter <?kff/re DLklckö be/ö>-
ckert ckle D-rpeckltlon. /L00S

I^l» Dräuleln au« AUte»n Da««e, ln
V «ck»ntllcke» käu«llekenA»'delten A»-l/nck-
llek «»/ak»'«» ckurck n»ek»ffckkvlAe prak-
tlscks DkätlFkelt unck /»kabsvln elne«
Dff.loui» al» Avdeàlekverln «uckt paesencke
DtellunA. Dle Ducke,icke l«t pesât«»
Alter», ^,/llcktpetreu unck von ernster
Deben«au//as«unp unck kann vorvÜAllcke
Atteste vortvelsen. Korpssopen u-lrck elne
Dtellunp lm Au»la?tck, ^»rlvat ocker à
Doteldetrleb. <le/l. vierten be/örck«rt ckle

Dvpeckltlow ckleses Dla/te« unter <7k»j/re
DZ007. /Z007

^lne Dockter pesetslen Alter» «uckt
W« Dtelle «u Dlnckern ocker al« Dl»»»ner-

»nckckcksn ln eln AUte» Daus. Duckencke
l«t tÄcktlp ln cker IKelssnckkerel unck à
Dllcken unck kann »nlt ^eupnlssen cklenen.

tle/l. vierten be/örckert ckle Drpeckltlon
«ub Dk»)/re A L0. /26Ä6

t? ln ln cker DScke tÄcktlpe« Dckckcke»,
V »velekes ckle Delnllckkelt llebt, ffncket

pute Äellunp ln elne?» /elnen Drlvat-
kau«. Dokn unck Dekancklunp «ekr put.
<?//>rten unter t/ks^re LSLS be/örckert
ckle Drpeckltlon. /20LS

flesetrkt ivlrck /ckr <?s»/ sDckiveis/
elne tSoktlp« /2021

cker /ransöslscken D/iracke etu-a« »nckck-

tlo, ckle Docken unck Dckken verstekt. Da-
»nlllenanseklus«. Anerblete» »nlt Dkoto-
Arupkle erbltte unter D 7vtl/ D an
Dk««->i«»e»tsà cß Dagiler, Dorr».

e? esucDt f» e/iets« Drlvtttkaet» à
n» ^ttrlok «lre tlicktlse«, rsl»e-
lläe« i«n«f «uverl«»»lAS» ^lnenesr-
mÄeläe/t, eoelokes àDervlerst,, DÄKsrv «net
Doàefeîsr» tlêâtlM eertel selbst«»-
ellS fat. OA'erts» «»tor A»M«be
eler blsDerlg»«» D/t«tlx//ceit »ebst
^e«i/nlsabsebrl/te» «i»el «»ter
OblA're At SOSO «» ells Dsel«Dll«-n
«lless» Dlatte« s« rlollêe». /20L0

^ lne l»n Dauskalt ckurckaus er/akre»e^ D< au von AUter Dllckunp unck puten
ànleren V7t»ve), auck ln Desorpunp
elne« Dackens unck ln cken Danckarbelten
beivanckert, «uckt Dtellunp our eelbstckn-
cklpen Desorpunp elne« klelneren Daus-
kalte« ocker al» V7rt»cka/terl». De/?.
Leerten unter Dkl^re H/200S be/örckert
ckle à/oeckltlon. /S006



jgdfttretjer Srauen-Jettung — glätter fflr »en ItäuBlltfiett Stela

Pine Tochter aus gutem Hause sucht
W> Stelle als Stütze der Hausfrau, wo
sie heim Kochen und allen häuslichen
Arbeiten mithelfen könnte. Offerten unter
Chiffre 2019 befördert die Exped. [2019

P ine Tochter aus gutem Hause sucht
n0 Stelle in eine Privatfamilie neben
einer Dienstmagd oder auch Ladenstelle.
Aufs Land btvorzugt. Gifl. Offtrt.cn
unter Chiffre BB 2013 befördert die
Expedition. [2013

P in junges Mädchen vom Lande, an-
w ständig, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hülfe der Haushälterin, wo es
sich in allen Hausarbeiten perfekt machen
kann. Gute Behandlung und mütterliche

Fürsorge. Bei Achtsamkeit und
Anstelltgkeit ist nach Verlauf einer
bestimmten Zeit Anstellung als bezahlte
Hülfe zugesichert. Anmeldungen von
Eltern oder Vormündern nimmt die
Expedition zur Beförderung entgegen
unter Chiffre A 2017. [2017

Pin arbeitslustiges junges Mädchen,
& das die ihm aufgetragenen

häuslichen Arbeiten flink und sauber
verrichtet und Fremden mit der nötigen
Zurückhaltung begegnet, findet gute Stellung
bei einer einzelnen Dame, wo es mütterliche

Ueberwachung findet. Entsprechender
Lohn und gute Nachhülfe in den

Kleidern bei zufriedenstellenden Leistungen

und gutem Charakter. Bleichsüchtige

oder Mädchen aus der Fabrik wollen
sich nicht melden, da das Mädchen auch
die Wohnung blank halten und waschen
muss. Offerten unter Chiffre:
„Hausmädchen" 2018 befördert die Expedition
und werden diese im Verlauf von Ii
Tagen beantwortet, da die Gesuchstellerin
momentan reist. /2018

r in Fräulein aus guter Familie, deren
w Muttersprache das Französische ist,
die aber auch deutsch versteht und es
ordentlich spricht, sucht Stelle als
Gesellschafterin und Stütze einer einzelnen
Dame, oder zu jungen I<räulein, um
dieselben in der Conversation zu fördern,
auch zur Ueberwachung und Besorgung
von Kindern. Die Betreffende wird
bestens empfohlen. — Geil. Offerten unter
Chiffre I 2015 befördert die Exped, [2015

Für Modistinnen.

In guter Lage Oltens ist ein best
frequentiertes Modisten- und
Blumengeschäft zu verkaufen. Rendite
nachweisbar. Bedingungen günstig.

Auskunft unter O 26 O durch Orell
Füssli-Annoncen, Ölten. [2011

H.Scherrer
-L München à

s St.Gallen «
;.1 IIuslr. Preisliste franco. |l

»

Bor reicfjlidj einem 3«Src toanbte ich mtdj hülfe*
fudjenb an Senn 3. S. 3r. SP o p t> in Selbe, Sol=
(teln, um bon meinem fett jep 3af)tett toäpenben
Magettltibtn geseilt ju toetben. STtadj ©ehtnuch
einet fechätoöchentllchen Sut tombe.left bottftänbtg
gebellt unb toat auch 618 beute noefj gang gefunb.
aille Sfftagentranfe motten ftcfj fcijrtftllcf) an Setttt
SüobP toenben; betfelbe Ift gerne berett, Blieb unb
grageformutar loftentoa ju fenben. SKtnbcrbemlttelteu
mltb gerne eine Stmä&lgung ber ffurtaje gewährt.

®mma Sftüegg in SSJernetäpufen
1720] pr. Sintoelt, Bt. 3ilrld5.

C°£D3gD g ci

CEYLON TEA
Ceylon«Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe „ 3.30
Pekoe Souchong „ —

Fr. 5

tf 4.

„ 3.60

„ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Eongou Fr. 3.60 per tya kg
Babatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

China«Thee,

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt a Kleiderfärherei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
Gratis« Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

Bergmanns wV\c.V)

tré sei/e
fjft À 75 Cr-S

Hitnvoïnwis

IST Dit EtSTE fiïç'fT ' I

ZARTEtl.WtlSStN

TEINT.SOWIE Snjjt j
GEGEII AllE (II AP
HAUIUNRElNIST.IITEH.if »

> .LI.'M/ •

Iii werden unter gleichzöltfger Be feetI-
| guQg der (jés.uiidlieit buiiiuue man sieh

Hl

IBIlTTW. SftTl1 fliTI ils gung der Gesundheit -bediene man sieb" m der "Pilules Apollo", deren' virkendes
Princip das (aus Pflanien gewonnene "Veaiculosino" ist. Diese vou ärz. lu-bqu Autoritäten
für gut befuadénén Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf oie Gesundheit
wie so riete andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt aüf die Ernährung

und auf die " •• • — - « -
i regttlarisirei
leihen dem L., r.
afch eine schlanke undJugendliche Geata Itbewahren willDir "Pilules Apollo "sind selbst den
delikatesten Näturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr gweiiuoniUiiche Behandlung istleiiht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbealehen. —(Gesetzlich geschützte Marke).

: Flacon ibit Notiz fi'. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6-75. Man wende sich an Herrn
J. RATIE, A polh., 5,Passage Verdeau, Paris, IXe.

Depot in GENF : D.oguerië P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln.pen Stempel der "Union dee Fabricants

m >
o \ i SCIIUIZHARKf

çl V „ZWEI BIRCMANHER"

yrich^l

[1861 Unübertrefflich gegen fettglänzende
Haut, Sommersprossen und unreinen

Teint. [1812

Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

Papeterien^
à Fr. 8. — [1989

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Converts, 1 Bleistift,

1 Federhalter, 1 Stange Siegellack,

12 Stahlfedern, 1 Radiergummi,
1 Flacon Tinte und Löschpapier.
Hiezu gratis nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient. — Zusammen

in einer Schachtel nur Fr. a.—
franko b i Einsendung, sonst Nachn.
(5 Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—)

A. Niederhäuser
Papierwarenrabrik,Greitchen. ÀS- ,,/U

FUR HAUSFRAUEN
SCHWEIZ. MILCH CHOCOlftOE

CHOCOLAT CRÊMANT

TABRlKL-MARKr Die Lessive ,,-Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen
der einzigen Fabrikanten

Redard & Lie. in Morges.

Ueberäll zu haben! Nachahmungen
weise man zurück. (H. 3300 L) : [1986

Marwedels Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Pr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10£0 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1975
Peters & Co., Zürich V, Forchstr. 51.

Carl Osswald, Winterte.
VT Niederläge bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St- Gallen.

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str, 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Astert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpollklinik Glarns, Kirchstrasse 405. (JTarun.

tüalliser Aprikosen
für Tisch, extra Qual., 5 kg. Fr. 8.75, 10 kg.
7 Fr., zum Einmaohen Fr. 3.20 und 6 Fr. frc.

(H3609L) Feilay Em., prop., Saxon. [1999

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Visit-, ßratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Vlälker Mr den lzäusltchen Areis

i'ne ?'oâ/ev a««» M/em âxse s«âk
V Kâ a?» S/Ä/ss ck«-v Äaas/i'ai«, î«>o

«î« b«à Moâe» ««ck a/à /ickxs/iâsit
^lvdei'à miâ«//'«» könn/e. O/^ev/en «»te»'
<?di/^ve 202.? de/ÄvckevZ à àprck. /202S

^ »»« Tdâtev a»» yukem //au»« axât
V Kâ z» à« ck>i'va<^ami7i« m-b-»
àev Di'«ii»/maAck ockev axâ 1,ackei!à//e.
^ài«/» ck-ttilck btvorSXAk. <?,/Z. o^'v/rx
«n/ev Odi^ve RR 2028 be/ö>ckevk à Mr-
xrât'oii. /L02S

X? !» ^'«iiAs» Mîckâex vom 2.anck«, aus'
skàckiA, Zveu xnck bv»c/t»ickr», /Zucket

SreZZ« a/« 22Ä//e ckev Maxâck/kevi'ii, x>o es
«>'â «u a/Zeu âusavbei'teu ^ev/'âk uiaokeu
^aun. <?«/« Râanck/xnA uuck uîckttev-
Zi'âe MckvsovAe. Le» ^àâ/samiteik unck

^ust-ZZiAîîeit «st uaâ prv/nx/' e«uev de-
«tàuiteu ^e«t ^usteàuA a/s besad/k«
MAZ/'e sxAesicdevt. ^niueZckauAen vo»
Mttevu ockev Mz/iuàckevu uimmt cki'e

Mr/>eck«'<io>i sur Le/övckevauA e»/AeA«u
«ntev O/ti'^ve 2027. /Z027

^ i» avbeitàstiAe» /uuAes /t/ckckâen,
S t/as ckie «d»» ax/A»tvaAeu«u dckas-
ttcdeu ^vbei'/e» /î/iit? xuck sauber ver-
riodtet ««uck Mreuickeu mit cker nôiî<?eu ^u-
rôcâaZtuuA be^eg-uet, /Zucket AXte KteZtauA
de» eiuer àvetueu Öam«, ivo es »ncktter-
Zi'ede l/eberivaedauA Ducket, àtsxrecdeu-
cker 2>o/iii xuck AXte Maâ/ti?//'e i'u ckeu

MZeicker» de,' ?x/r,'eckeu«teZteucke» ^eîstxu-
A«u uuck Alitem Ldarâer. R/e,'ài«c/l-
tiA« ocker Äckckedeu aus cker Madrid ivotte»
sied uiedt metckeu, cka ckas âckedeu aaed
ck»e Z^oduxuSl bta«^ datteu «uck ivasedeu
muss, O^erteu uuter Odi'^ve.- „ckckaus-
»nckckcdeu" 2028 be/örckert cki'e Mrxeckition
anck «verckeu cki'ese à Vev/a«/' vou 21
2'aA«u deautivortet, cka cki'e L/e»!«àteZter,'u
momeutau reist. /2028

^ «u MräaZetu aus Aater Mrm»7»'e, ckereu
S àttersxracde ckas Mrau?Ssi'scde ,'st,
ckîe aber axed ckeutsed vsrstsdt uuck es
orckeutti'od s/>r»'â, suât >?tet/e a/s Os-
se//»âa/teri'n xuck KiZ/s« eîuer ei'use/ueu
àu»e, ocker su ^'«UA«u/'rcka/eiu, um cki'e-

«e/deu i'u cker Oouversati'ou su /à'rcksru,
auâ sur l/ederivaâunA uuck MsorAUUA
vou Mucker». 2)te iöetre/^-ucke îvi'rck
besteu» euip^od/eu, — Oeiî. 0//'«rien uuter
Obiers 2> 202S be/V, </ert ckt'e Mrxeck. /202b

M Màtirnim.
In Kutvr likKv (»teils ist ein kvst

Ii s</nentisrtv8 Nockistvn- nnà LIuinen-
Kesvliükt 2N verkânt'sn. Rendite nnvl»-
^veisdnr. LedinKiinKen Knnstix.

v^nskuntt unter O 2K O dnrvli OrvII
Rüssli-^nnnnevn, tilten. ^2011

tt.SeuLkMk
itâ»

.iüuste ^eeisiiste I»

Vor reichlich einem Jahre wandte ich mich
hülfesuchend an Herrn I. I. F. Popp in Heide/Holstein,

um von meinem seit zehn Jahren währenden
Magenlridrn geheilt z» werden. Nach Gebrauch
einer sechzwöchentlichen Kur wurde, ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schriftlich an Herrn
Popp wenden; derselbe ist gerne bereit. Buch und
Frageformular kostenlos zu senden. Minderbemittelten
wird gerne eine Ermäßigung der Kurtaxe gewährt.

Emma Rücgg in Wernetshausen
t?20f pr. Hinweil, Kt. Zürich.

(?-'cDZSO 5

MIN IN
(?SZ^1c>Q^diSS. «edrasekvllâ

ìràttis, orxîvdlx unà d»1tbs.r.
p«r ?tà. per >/s kg

Orluixe ?vkoo ?r. 4M
Lrolrvii ?skiov 3.6V
?skov „ 3.3V
?và.ov SouodvQx „ —.—

?r. ö

»» 4.

„ 3.60

„ 3.40

Souokovts l'r. 3.60, XoQxou l'r. 3.60 pvr l/z ìig
R»d»tt s-ri ^V!oàsrvsrk»uk«r unà ^rössvro ^.d-

Oìiina^tiSS,

Oiràts Ssrlâurlssrl s,r» âls dskanats srössts rtllâ orsto

KtimàààsM ». Klsiàwlisi'ei
1SS91 à <>.

»rmà k. Hintermeistor
wsr-âsrr in ly rist stksìîtuisnt

unâ r>stcznr-nisnt In SOiiâsn

MM" (Z^sdis^LczksczktelpsczttUrig. -Ws
lî'iliaivn u. O6x>ôts in allen «riisservn gtiittten u. vrtsedaktsu dor golivois.

kelWâNN'5 âhVM b-ife
^ «?i cn

«-»vsktist«

enllki:iî i ^ ì

«»liMt.vlNZib
" -I ZS.iit In^.1 >

Sllw/iill .»I
MW>MIM«ij?I' ,U

^

»a vsrâe^ oatsr e!eià,chltchor v«f«»U»W^W ßUll?6v,<:v,u,,.U,eit dusi ZU ,1^ man »isd
>W^ àsr "?IIu1s« Xpollo 4«ron »il kenâa»

?riQvìp â»» (»u» ?klav»«Q sovollatille "V»»tovlo»tuo" ist. Uiv»« tnu à, x, u, kul» ^uìoi ilàìva
îtU' sut dokusâàaoa kiUvll msokon «c/i/âat, «t/^on »bs/' n/o/>t n»o/»ta,/^ auk me <îvî«»>n<i>,siì

ruvi^ uuck »ut ài« " " " ' ' ' ' ' " ^
àUI»ri»iro> ' '
leikaaâvmì...... _

^pjlulo» Apollo"sinâssldsìclsll

?Iseon à ì Isnìîx ti. 6.35. — sîveRn k?âsîI»r,Jlims kr. 6 75. weuàs «lod dv Lorkv
S. Xpntii., S,?ssssge Verâssu, ?sris, IX'.

vopoì iv : V,o?ueris V0V «c L^k'rii:«. »2. kus àu »Isrvd».
âàn «'»f/ânFs au^à Se/iae/»ts/n.^oo Stsmo«/ ^ "I/n/on c/o»

«lA>
s I ì.

l ..?«umkc!s/»>i>icft'

)vkic»A

s18K4 IlnübertreMick gegen kettglân^eude
Haut, Sommersprossen und uvreilien

^eiat. ft812
I^ur voìit wit âvw Nawsns2U8

suk âsr ^tikstte.

?a.pàriën^
àS. — s1989

ellUigltsod ItX) LoZsn ksiuss Itriel
x»xi«r, 101 V«i»vvrî«, 1 Llei
stikì, 1 k'sdvrkalter, 1 Ltâoxs LisZsI-
Isek, 12 Ltàksdero, 1 Ràdisrgummi,
1 ?Ig,eon ?>utö und I-iisdtpllpisr,
Hìsîill Krutis nütÄioke kiltsediâxs,
vie inân Leid verdient. — Ausain-
men in einer Sckuektel nur Vr. S.—
franke b i Linsendunz, sonst àekn.
(S Ltüok ?r. 8.—> 19 Ltüek ?r. 15.—)

I^ieàerìiâuser
?avierwa.ren''adiik,^rSiKâvi». s

n/ü

cnoco^i cnà^i
rê"^R5â vis VS88ÎV6 ,j?tiàr»»x" ist 6ils

voi'MZIiLiiste, älteste

asczvrrlittSl
nur eedt rait nelzevsteksnàer roter
viltirikinurlie unà clew Manien

àer ein/ÌAen vâdrikanten

kvààrll Lie. ja Mi-M.
Rsdsràll ?u kadsa! I^aekatlmunzsn

weise man Zurück. (R. 33991.) ^1986

Iilai-weäv'8 IVIoos kinlisn
(I^vnsti'Uàtlonsdinllvn) kosten p. ?akot
à S ZtUok 1 V'r. OUrtol 75 Ots. Makros-
dsàrk 50 3t. wit OUrtol10L0 porto-
kroi. Oîroktvr Vvrsanà von âor^onv-
rai-Vortrotuns kUr 6io 3odv^oi2: ^1975
Peters à lZo., ?iirleti V, fbklüiitk. il.

vsrl 0ssvi/sIlI, liiintoftliiif.

^ VMà^diioâorlàg« dot doIi.^StuclsIrriANN,

l'rimìsiivàt-IlSiliiiz.N.
1799) 2u in. preuds kann iek Iknsn initteilen, dass ick dureii Ikr unsotìàdl. Ver-
katirsn von m. leidenseiiakt xeilsilt worden din. letl lade xar keine 1-ust lnskr
2UIN Irinkvn, deLnde iniotl dadureii viel desser als vorder u. dabs auod ein besseres
àsseken. äus Dankbarkeit bin ied gerne bereit, dies Zeugnis 2U vsrökksntl. und
dsn/en., wslcds nlied über insins Heilung befragen, àskunkt 2U erteilen, kleine
Leitung wird àuksekèn erregen, da ied als arger Trinker bekannt war. Ls kennen
mied gar viele 1-eut«, u. wird man sied allgein. verwundern, dass ied niedt mekr
trinke. Ied werde Idr briekl. Irunksuedt-Lsilverkadrsn, das leiedt mit oder ebne
V/issen angewandt werden kann, überall wo ied dinkomms empksdlsn. LikldaUen-
str, 36, Züricd III, den 28. Vs2.1897. âljzsrt liVerndli. Zur tZsgtaubigung vorstek.
Ilntsrsekrikt des Herrn àtbert tVsrndli dadisr. Züried III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt Züried III. Der Ltadtammann: IVolkensbsrgsr, Ltellvertr.
Adresse: ?riv»ìV«tItk1îi»tIî <n1»ri»«, direkstrasss 195, war»«.

Aalliser HpMosen
Mr Used, extra Huai., S dg. ?r. Z.7S, lv K«.
7 ?r., suill IZiulnaokou I^r. g.2v und S I?r. kro.

MZWt) fella^ ^M., M., Saxon. ^ISSS

Vorsarià âirvkt »Q ?rivato V0Q

Zt-Laller Äickemen
in nur tadoUvsor tVaro Mr brausn-,
lllnilor- und öott«s»odo, Ia»vt>oatüadsr
u. s. V. in roivdor d.uswaki und au
rniissison proissn. — Klan vvrlanzv die
klustorkolloktion von IS72

N. Illulisoli, Skài» nik llbkü, 8t. Lallen.

Visit-, Kàlàs- uni! Vvplolniiigsllàn
in jedem lZenrs liefert prompt

Vuviillruvkerel Merkur in 8t. Lallen.



$tf|h»clier JrauEn-üeHunö — Blätter för bett fjäualtttien Bret»

Chemisch reiner, feinst pulverisierter Borax für mediz. Zwecke,
in Cartons zu 15, 30 und 75 Cts.

Der chemisch reine „Kaiser-Borax" ist das sicherste und beste antiseptisohe
Mittel gegen wnode Hnat, bewährt sich vortrefflich als Vorbeugungs- und Heilmittel
gegen nrnndgelanfene FUsee, gegen anfgeritsene Fersen, gegen Wanderin überhaupt und ist
ein Radikalmittel: gegen Fnsssehweiss. Als Gurgelwasser leistet eine Kaiser-Borax-Lösung
vortreffliche Dienste zur Mund und Zahnpflege. [1848

Zu beziehen durch die Droguerien, Apotheken und Kolonialwarengeschäfte.
Nnr eoht, wenn in roten Cartons mit nebiger Schutzmarke und ausführlicher Anleitung.
Niemals lose I

Sanitätsgeschäft

BERN
Marktgasse 12 und 14

hält stets alle Frauen-Artikel
auf Lager.

„Hera" das Zukunftskorsett

Leibbinden, Monatsbinden, [1982
alle Wochenbettartikel.

Unterlagstoffe, Irrigatoren etc.
Verbandstoffe aller Art.

Damen-Bedienung.

.Amerikanische [20O2

Beeren-

Pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert
à Fr. 18.— per Stück franko per Post

Lemm-Marty, St. Gallen.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

_ Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. V4 Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Näh'mittelfabrik
1946] - St. Margrethen (Kt. St. Gallen) <

ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEIi (Toggenburg).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. if. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587] Ennenda.

Keine tüchtig© Hausfrau
läast sioh die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung ^ön Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden 1 Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich; ausserdem ca. 5ß%Ersparnis gegen Kuhbuttef

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.4.0,

43/t Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. HauptniederUge f. d. Schweis.

Die Stahl - Springîeder - Matratze
xk-

Marque 7lS Déposée

Stern

hatsichvon allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Elasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektus, sowie auch Album über

i$erne una messing-Bettstellen
(Zal644g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt Zürich».

Wichtig für Damen.
Sophie Koch's

entfernt Gesichts- und
Ârmhaare unschädlich, schnell und
glatt. (H 6.7393) [1965
'' Depots in Lausanne: Pharmacie
Moxin Place de lä Palud 21 ;

Pharmacie Caselmann, Rue St. Pierre 17.
In Baspl : in der „Schwarzwald-

apotheke" am Bad. Bahnhof ; E. Voigt,
Bäumlein-Droguerie, Freiest. 91.

In Zürich: in der Central Apotheke.

Sophie Koch, Frankfurt a, M.

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Srapart alles Wich
sen nnd Blechen der
Fnsshiidenl —
Konserviert Linoleum 1

Prachtvoller Glana
ohne Glätte 1 —
Gestattet feuchtes
Aufwischen I — Holtet

rnktnr Sichtbarl
Bei jedem Bod-n
anwendbar 1 — Sofort
trocken I — Völlig
gernchlos1 Grösste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

Mi & Co..

(Direkter Détail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den'gesetzt, geschützt.
Namen „Praktikol44 und die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Friedr. Klapp, Si. Gallen. J. Wiek

Heiden. Stahel- Uzler, Uster.J. Holderegger, Teufen

(Forts, folgt.) [1964

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich^ übermittelt freo. u. verschlossen
gpgen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Helium». [1135

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe nnd Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag in Lnzern. [2029

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz^ und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

5.n«fr, Zürich
Bahnhofstr.77

yorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

grossies I ,.dûn Geschäft

Special- DUUOU" 4. Schweis

Herren-, Bamen-Rouvaautés

meterweise ; Sassarbeilen.
Fertige Loden-Artikel I [1742
Mnster- n. Sodebilder franco.

Buchhaltung

Fussgeschwür.
Auf Ihre werte Anfrage teile Ihnen gerne mit, dass ich durch Ihre briefl.

Behandlang von dem schmerzh. Fassgeschwüre, welches mir das Gehen
sehr erschwerte, vollständig geheilt worden bin, wofür ich Ihnen meinen besten
Dank ausspreche. In Zukunft werde mich in Krankheitsfällen stets an Sie wenden,

auch werde Ihre Anstalt andern Leidenden empfehlen. Lüeholz b. Hom-
brechtikon, den 7. März 1900. Gottfr. Bregenzer. Die Echtheit obiger Unterschrift

des Herrn Gottfr. Bregenzer im Lüeholz dahier beglaubigt : Hombrechtikon,
den 7. März 1900. Gemeinderatskanzlei Hombrechtikon, Kt. Zürich. Pfenninger,
Gemeindeschreiber. Adr. : Privatpollklinik Glarns, Kirchstr.gof Glarus. [1690

für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

I Reim, frische NidolbottCF z. Einsieden

liefert gut und billig |1855

Otto Amstad in Beckenried, Ontemalden. |

(„Otto4'ist für die Adressé notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeitung — Nläkter Mr den häuslichen Nrei»

Lkomiscd roinor, kui»gt puivor isiortor lZorsx kUr mocii^. ^vecko,
in Dorions ^u Ik, 30 uod 7S (Its.

Dor obomisob reins »n«r»zc" ist dos siodvrstv und desto »»tl»«ptl»vd«
ZlittsI grxea vaoâ« dowSkrt sick vortrokklicd sis Vordougunes- und Heilmittel
x«x«o vuodxoloat«»« tisse, x«x«o »ok^orlsssoe kVrsea, g«x»a Waoâ»»Ia iiterdoopt und ist
à Itoàlkolmlttsl x«z«o ?»»»«odv«I»». ^Is varg«Iv»»o«r ioistot vinv Kioisor-Borax-Dösun»
vortroffiivbo Dienste sur il»»â im'I Z!odoxb«g«. (1818

2u bosioken durvd die Drosusrien, itpotbokon und poloniolvaroneosobätto.
lier eckt, vonn in roten Dorions mit nodi»or gobutümorko und suskilkrlivksr Itvloltuu«.
Zösmols los« l

Lsnitàgesckâiì

bls.rlrtgs.sss 12 und 14
kalt stets -tile Pranvn Artikel

aut «agvr.

MlliiMorsstt
Ividblnden, Idonatsbinlien, 11982

alle WoobsnbettartikvI.
Unterlagstoffs, Irrigatoren sie.

Verbandstoffs aller /lrt.

OsiriSD-SsclisDung.

Leeren-
Pressen

wsieke in ikrer Osistnngskäkigkeit uncl
Loliäiiät alls anderen Systems über-
treffen, liefert verrinnt und emailliert
à Pr. LA.— per Stück franko per Post

I.smm-ài'tzf. 8t. Kallsn.

Voll der grössten ösdeutnng kilr die
richtige

krnndruns äcr kinàt

Din Wort an âis IVIüttsi'!
Wenn Ikr gesunde nod kräftige Kinder wollt, ernakret dieselben nur mit

dem langMirig, ärütiiek erprobten

Xsissrs Xinclsrmsiil
tvelcbes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Nuttsrmiiek glsickkommt,
öesitst köobsts «akrkrakt und Oeicktvsrdaukckkeit, vsrKütst und beseitigt kr-
drecken und Oiarrkos, Ueber 199 Oanksekrsibsn von Hebammen. Ois grosse
Billigkeit ermögliebt den Osdranck jedermann. ^ ki!o-?aket SB (lts.

Zu baden in den meisten àpotkeksn und besseren kolonialvarenkandlungvn
oder direkt bei HPi käk>mittslkabrik
1946Z 8t. Iliargrstben (kt St. (lallen)

ist 11576

ikerxtlick emptoblon.
ör»zss îliilàiie ilàlls an ilsr lnisrii. Inoliluinzt-

iiii»ti«>lliiig in ffàiililiitt s. ». IM
tVo koine Depot sind, direkt durok

«lavod Wsbsr

?ür 6 kranken
versenden franko gegen àeduakms

btto. S K». «. loilà-kbisII-Ssiisn
sea. Kl)—79 Isicbt dssobädixts Ltücke der
feinsten loilvtts-Lsiksn). 11699

Oergmann à <lo., Wiedikoo-Züriek.

?rs.iisv- iuià SssàlsàìL-
krg.àsitôv,

?srioàsnLìôruriZ, âsdâr-
màsrlôîàôn

werden seknell und KMg (auek brisk-
lied) obne Sernksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mä. LàLiZ«r
1587) Lnnenda.

— I^sins ^üoli^is's Rauskravi —
lásst siok âis Vorteils votssliso, ^vslods bs! rioktissr à^snàvs ^on

^slmbuttoik' sr^islt ^srâsn! ^11s damit deroitstva Npsison ivvrdoQ von
soköQStsm ^assksa imâ tadellos koiriom Gosokmaà und sind svlkst Mr sotlsvactio

Fut / ausserdem ea. 50 ?/y /

v^o Qiotlt am ?1at2e erd'âltliod, liskert BUotiseQ 2U drutto os. 2V2 2U V'r. 4.4t).

4^/4 Xs 2u 8 V'r-, krv! svsso Xaetmadme, grössere Nsussa diUiser ^l57l)

lî. Mulisoti, fllifàW 14, 8i. Lallen. kkii>>tiliàr>»Z« f. il. 8à«il.

01° 5tsdl-5pMgfe<Zkr-Mi'à

Stsrn

bat slob von allen Systemen als das vollkommenste dewäbrt.
Lis besitzt eins

v<>i ^ii^IIeii r«K«1lvrtv lklnr«tieîtiit,
wie sie keine anders lllatrat^e ausweisen kann,

entspi-iokt allen Anloi'llvi'ungen à llxgisne
und ist von unbegrvnrter Nauerkattigkeit. — Zaklreiebs llskerensen.
— Orospektus, sowie auob ltlbum über

Ckeme ««a Mating LetMtXtn
(Za16t4 g) von besonders keiner ^.uskükrung
versendet auf Verlangen der Fabrikant ^ j1819

ll. Hess, ?llKsrstsK-küti (^ì Mietn.

Aicdtig till vamen.
Sopkis ILook s

entkernt Oesiobts- und
Xrmbaare unsobädlieb, sêbnsll und
glatt. («6.7393» I196S

Depots In bausanne: ?karm»cie
Norm Olacs de lä?alud 21 ; ?kar-
maeis Laselmann, klus Lt. Pierre 17.

In Kasßl: in dev „Sekwar-iwald-
apotbeks" am Lad. Labnbok; kl. Voigt,
Käumlein-Oroguerie, kreiest. 91.

In Ziirivk: in der lleniralHpotkeke.

8«pliie Itoà, kikililltuil I. It.

prskàol!
?rima, Làwsissr ?àdàs,ì.
Sropart alles Wlot
osa and Nloolivll tier
?>i»»tiiâ«»l — lto».
«orârt Kloolrum l
?r»vàtv»II«r tiiou»
«do« Sldtt« I — 0«-
,t»tt«t keordteo tok-
vlsode» I — lioll»
»troktor oirdtdorl
S«i 1«<I«m voâ-o »a»
Aeoàkor I — Sokort
lrorkeol — Völlig
-«roodlool vriioot»

Uoltdorkottl
(Vi«I« Nooot«)

Vsrloneou
giv Drospoktv bei

don alloinisvu
Dobrikontou

IM à e«..

(Oinsìîtsn Ostsil-VsrssDä.)
I, ?rg,uiniin8tei'à 17.

Nan sodtv gvimu ant den xsset^I. xosodüt^t.
Xams» ,,?r»ktikolâ' uuà àìv ?!rma,

da nliodsr^vrtisv ^aokaìnnunsen existieren.

DêjpdtS8t. Hallen ^. Met
/tsi'Äen. 8ta/»et-l/stsr, Hstsr. V. ^«»»/en

(?orts. kolxt.) ^1964

IlOmo. (5. flsoksr. 'pkeatvrstrasse 20,
Zkriek; Udsrmîttvlt troo. u. vsrsodlossen

linsend, von 30 Ots. in N^ken
ilirv Kresekdre (6. ^uüa^s) über den

fiaarauslall
und Nkddtlllgt» Erg'»««», dvrsn »II«o-
moins Drsaokvn, Vorkiltuus und
Helln»». (173Z

HsIratS niài
obne Or. kìetan, Rued über die klbe,
mit 39 »natomiseben kiildsrn, preis
2 Pr., Or. «ewitt, «lebe und klbe «dnv
Kinder, preis 2 Pr., gelesen ziu baden
Versand verseblossen durcb Xvàvix«
Vvrl»ix in Indern. j2929

adnsbmsrn beider Werke
liefere gratis „Die sebmvrs- und ge-
kabrtoss klntbindnng der pranen"
(preisgekrönt).

ZMtt. SMV
Làdotà??

erl. k'irw». Jordan à O!«,

slttànàs, rsoommiertss

!U»s»tssI,,.>»» gSîiîllM
îMÍSl- Ootlolt- z 3«d«eû

HöfföN-.vZliieii'KllllmMz
oàrvào; lossordsilso.

ksrtigs toäso-lrildoil (1712
illlàr- o. Aoàsdiiàor krooea.

vuchbalttmg

lpussNSSOti^vür.
àk Ikrs werte Anfrage teils Iknen gerne mit, das? ieb durob Ikre brisff.

Oekandiung von dem sebmsr^b. weiekes mir das Ksbsn
sekr ersekwsrts, vollständig gsbeilt worden bin, wofür ieb Ibnea meinen besten
Dank ansspreebs. In Znkunkt werde mied in Xrankksitskällsn stets an Lie wenden,

anob werde Ikrs Anstalt andern Osidenden empksklen. Oüsbols b. llom-
drsektikon, den 7. Uär? 1999. (Zotlkr. Lregen^er. Ois pebtksit obiger Unter-
sedrikt des Herrn Kottkr, Liegender im kiüebol» dabisr dexlaudigt: llombrecktikon,
den 7. klär? 1999. (lsmeindsratskanülsi llombrecktikon, fft. Züriek. pkenninger,
(lsmsindsscbrsider. ilär, : privatpollkllnik VIarns, «ircksir yoy klarn«. 11699

Nir Wirts, Bäcker,
Igstigvr, bädon

ailor ^rt, mit don nötixon DosokSktsdilvkorn
und Lnloitun» 20 Pr. »exon Iloobn. (1478

Doesvb-Lpalingvr, öüebsrexperte, lüriek.

I
»«>>>», fflsiliS üüilßllillllkl' i. kidîiêllsn

Ilotort gut unci dllltg
9tto ltmstad!» Sscllsniiiii, ildtiwZlà. I

(„0tto"iat kür dis^drvag« votvpvvdix.)



$djU»ei|sr JTrauen-Jfetfuna — Blattet für ben IjäuaÜdiEn Srete

[2034

Pension Alpina -Tschiertschen.
81/. Poststnnden von Chnr. Kürzeste Ronte nach und von Arosa.

50 Meter ob dem Dorfe in freier, geschützter und einzig schöner Lage. Herrliches
Alpenpanorama. Lohnende Ausflüge. Nahe Waldpromenaden. Luft-, Molken- und Wasserkuren

mit den Heilquellen von Passug. Komfortabel eingerichtetes Haus. Pension incl.
Zimmer und Bedienung von 5 Fr. an. Keine Herbstnebel, der September ist der schönste Monat
im Jahr hier oben nnd bleibt das Hotel bei reduzierten Preisen den ganzen Monat offen.

Prospekte und nähere Auskunft durch [2030
(H 1833 Ob) Telephon. Fr. Brenn.

DlWandersMalzexfrakt
36jähriger Erlolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jghrlger Erfolg!

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis
köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen „2. —
Malzextrakt mit iodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommèner Leberthranersatz ,1.40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder 1. 40
Neu Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden 1. 50
HP* Dr. Wanderst Malzzucker und Malzbonbons. Wg

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [1416

In Zinntuben, neue praktische Verpackung
Kleines Quantum, sofortige leichte Verwendbarkeit. Unentbehrlich L

[-1646
I für Militär, JägeivTouristen und Sportsleute.

C-egrean. Ke-mclaLlruLeterL
wird das

i_t ~ W na « i ï «* -«» II» H —
(gesetzlich geschützt)

als sicherste«» und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

T\ Bett- r •

Bernerst* Lernen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jade Meterzahl. e... DP9,dfl„..iniinpn Monogr.-Stickerei.

Muster franoo. «PB«- DraUIaUsSlBUBIïl Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elebtrisehem Betrieb and Bandweberei 11531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr- Hotels und Anstalten

Ein altes Vorurteil ist die Meinung,
dass Strickgarne mehrfädig sein müssen.

Durch Verwendung von vielen (4—10)
einfachen Faden ist es allerdings leicht einen
egalen Zwirn herzustellen. Damit dieser
weich wird, darf man solche Striokgarne
aber nur lose drehen. Im Gebrauohe werden

die feinen Faden, einer nach dem andern,
einzeln leicht verdorben, die Strümpfe haben
sofort Löcher. (Zag 1513)

Bei unsern neuen, 2faohen Striokgarnen

Lang-Gram
Nr. 5/2 faoh und 7/2 fach und

Grold-Grarn
Nr. 12/4 (2X2) fach

ist durch Verwendung des allerbesten
Materials (unvermisohte Makobaumwolle
die Egalität des Garnes gleichwohl erreicht
worden. Durch die sohärfere Drehung
erhält das Garn aber nicht nur ein schöneres,

perlIges Aussehen, dasselbe
verarbeitet sich auch viel besser und teilt sich
nicht auf. Das Geätrickte wird weicher,
poröser (schweissdurchlässiger) und erweist
sioh im Gebrauch als äusserst haltbar.
Der grosse, stets noch zunehmende Erfolg
dieser von uns vor 3 Jahren eingeführten,
neuen Garnart, ist der beste Bowels für die
Bichtigkeit unserer Behauptungen.

Unsere 2 fachen Striokgarne wolle man
ausdrücklich in Originalaufmachung (bei
Knäuel Etiquetten, bei Strängen Papier-
manohetten mit unserer Firma) verlangen.
Diese verbürgt die Echtheit unserer Ware,
für deren stets gleichbleibende
vorzügliche Qualität wir namentlich auch
mit BUcksioht darauf, dass wir als einzige
Strickgarnzwirnerei Uber e igene Spinne-
rel verfügen, trotz billigen Preisen unbedingt

garantieren können. [1792

Makospinnerei & Zwirnerei Reiden:

Lang & Co.
Unsere Game sind Uberall erhältlich.

Damen-, Herren-, Knaben-

FPTfr
^wf^unTci
mittlere Baluihofstrasse 60.

Meterweise. Muster franko. [1734
Maassanfertigung — tailor made.

Amerik. Buchführung JA.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert Verlangen Sie Gratisprosp. [1159

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

mit Äcampfaberit unb
offenen feinen ©eljafteten

empfehlen mit

Die
ÎÇfafàe,
für 1 iDîo=

liât geuQ<

gent, gr. 3.65
[Uten menbe

M m bie

fÇeafer-ApofÇcftè'
in $«nf.

Depot in bett größeren 2Tpo<

tfjcfcn bes 3m unb ViuSlonbe«,

PiiUtt'if
ftomprcilcit

Stationelte ffie«

fjanblung.
aterjttict) 6e»

gntadjtet it.
empfcljlcn.

©idierct

V ereinfaciites nnd rerbessertes Konserriernnsssystem
znr Hentellang tob Obst- Gemüse- and Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
UH"" Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko. [1947

E. Schildknecht - Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 685 Telephon Nr. 686

Modell 1*99. Patent îssiô.

Amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen ————Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau). —11—
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau).
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langenstein

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen.

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern.
Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet,

Frl. Marie Bachmann,

Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. MWMBMBMüMM———
Haarausfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg.
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin. Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt).HKniegelenksentzündung. Mich Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern. —I—i—MNMM——Magengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz.
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- nnd Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern MMMNMHn
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post

Reisbach (Baiern). HBBMB^^BMBMMHBHBHBMMBBBMBBMB
Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.J
Leberleideu, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen.
Frau Stodieck, Nr. 140, Loxten b. Versmold,Gebärmutterleiden, Blutarmut.

Westfalen.
Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau.
Gesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b. Kirn a. d.Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.
Wmm Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509
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"àà" lUpina, - Isekisrtsàii.
2'/2 ?«8t8tmiàeii von i'Iini-. k«à n.ick und vvii

50 Nvìvr od clvlQ vorks IQ kroisr, viQâ sokölivp k/a^s- Horrliodss
^1pvppsn0r»lu». I^oknsnâ« àgklUsv. Kakv VValäprorrlöQaclsQ. kiukt-. klvlkvli- uriâ Yasser-
kurvn ruiì âvu UvilciuvIIvu von I'assus. Xorukortadsl siussrioktstss ttaus. ?vuqic>ii iuol.
2iiuluvr uu6 öeäisnuus voa 5 I?r. au. Xviuo kerbstusbel, àer September ist ckvr sodönste Aon»t
im 5abr dier obeu uoà bleibt às iiotel bei recka^iertva ?rei«va àsa Aso^eil Rouât oikea.

?rospvktv uuâ u'âkvrs ^uskuukt äurok ^2030

(I1 1833 Db) 7s/sp/,on. Pr>. /ireu».

H?1Vânâsi5^âl!exîiàkli
Zkjlkrlgm «rlolg. »»krlllt IS«». Zkj!ll»rlg»r erfolg!

iNalrextrakt rein, rei^milàernàss unà autlôssnàes Präparat bei Xebl- preis
kopk-, Zronckial- unà Dungenkatarrkon Pr. 1. 30

Iffai/extrakt mit Kreosot, grösstei Xrkolg bei Dungenakkeetionen... „2. —
lltaiîvxtrakt mit lodeisen, gegen Lkrokuloss bei Xinàern unà Xrvvaeb-

seven, vollkommener Debsrtkranersà 1.40
btairextrakt mit kaikpliospliat, del rbaebitiseken unà tuberkulösen kkksk-

tionen. Däkrmittel kür knoebensekwaeke Xinàer 1. 40
Fe«! lllalrextrakt mit Uasvara Lsgracia, leistet vorzüglioks Dienste

dsi cbroniscksr Vsrstopkung unà Dâmorrboiàsn „ 1. 50
AM" »i Wuixliis M»K»iei»vkvr »nil Zlaizsdviti»«»«. ^WF

^Itdv^vÄkrtv Hustvnruittvl. nook von ksiuvr Iinitation vrrsiodt. Udvrall k'âuklià 11416

In Ännwdsn, neus prsXtiscks Verpackung
Kleines yuantum, sofortige loietile Verv/evàdâàit. Unsntbsbrücb ^ figchg

> ivr IVIililâ'n, »lägse^lourislsn und Zportslsuts.

wird das

(-7 â »» « » »»» » S»»'«» U» S.»». —
(gssstxlloD gssczDütxt)

als sivllsrstes unà uiiselriiâlîelìvs àlittsl àrstliok smpkoblsn.
Wirà viiàuinptt unà niât t i«jxeii«ni i» i». f1891

?u baden à 3 pr per Lcbsobtel in àsn Daupt-
àepot kpiittiili« irm I',»st i>«iii,i<l» Fnvker, ?liirî< I> V.

O6I'N6I'à1.61I16Il
Là- u. llald»

Dur gaiantisrt rosllstos, àausrtiaktostos sigsnss ?adrik»t.
>I°lI« »«tlMi». 0... „..t.,,... «iMgi'. ztiàwi.

àluster krsnoo. SPSIî. 0fSlIISUSSlSUöfII LMiso l-rvise.

ZlUIlsr à Lo., I^QQgsuììial (Lsrn)
t»i»«»»«ii«r«i wit sleiitki»«d«w K«tn«b »»à L»à«d«r«i llöZt

t.ieferollteii cler lüiclseiiossnnsekskt uittt visler «r. ttotsls unà àst»Itsn

Hin sites VorurtsII ist àis Neinnnx.
âass gtrivkxsrnv insdrkSàis sein mtisssn.

Durvk Vervsllànn« von vielen (t—10)
sinkoeiivn?»àsn ist es sllsràss Isiokt einen
vsalsn IZvîrn àsrîîustsiien. Osinid dieser
veià vird, dark insn solvào Striàxarne
aber nur lose drsken. Im tiivbrsuoke ver»
den die keinen l'adeii. einer naok dem andern,
einzeln Isiodt verdorben, die 8trI1ml>ks baden
sokort I^îioder. (^»s 1813)

Lei unsern neuen, Zkaoden gtrivkzarnsn
I^»NK Cr»rn

Hr. S/2 taod und 7/2 kaed und
<ll«iâ Vnrn

Hr. 12/1 (2X2) kaed

ist durvd Vsrvsnduns des allorbostsn
Ustsriais (unvsrmisvdts Ickalrodaumvolls
die Egalität des Llarnss glsivdvodl errsivdt
worden. Oured die sodSrksre Vrvkung er-
dält das klarn adsr niodt nur sin soliüns-
ros, psrllsos àsssdsn, dasselbe ver-
arbeitst sieb »neb viel besser und teilt sieb
niobt auk. Das klestrioktg wird wsieker,
poröse, (sobweissdurvbISssigsr) und erweist
sieb im klebrsuek al» âusssrsì linltdnr.
Der grosso, stets nook 2unvbmsnds Erkolg
dieser von uns vor 3 dabrsn eingvkilbrten,
neuen Dsrnart, ist der beste Lvwsls kilr die
Kiektigkeit unserer Lebauptungon.

Unsere 2 ksvbon 8triokg»rnv wolle man
susdrUvblicb in Originalaukmaekung (bei
EnÄuel Ültiuuotton, bei Strängen Papier-
msnobstten mit unserer Eirma) verlangen.
Diese verbürgt die Eobtbeit unserer IVarv,
kilr deren stets xlolokblolkoricis vor-
2llgIIot>s kZunlliât wir namontlivb auvb
mit RUcksiebt darauk, dass wir als slri^lgS
Strivkgaro?!wirnorei Über s Issrio Sr> Ir> r> o -
rol veikilgsn, trot-, billigen preisen unbe-
dingt garantieren können. (1782

LàMilM â AvIriMe! ksiâeill

IrNNA â! v«.
Unser« liarn« sinll überall erbältiiob.

Damen-, llenren-, Knaben-

VN?
mittlere IIii»I»i>ii«»tstrasse »«.

Ilvtsrvei»«. Aastor krào. (>731
ivissssanksrtlg(ur>e — taöormads.

/^mkrik. kueksilki'ung N-
iiok üurob Untsrrivktsbriefs. Erfolg ga-
ranlivrl Verlangen 8iv Kratisprosp. (üüZ

IT. I'risel», Lüekerexp., Xüritili.

mit Krampsader» und
offene» ZSelne» Behafteten

empsehlen wir

Die
Flasche,

sitrl Monat

genü,
(lend, Fr. 3.65
Mir wende

sich an die

ZHeater-Apotyeke'
in Genf.

Depot in den größeren Apo°
lhckcn des Im und Auslande«.

Müller's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet u.
empfohlen.

Sicherer

VmUMii ml! sökdöS8SkIk8 NmiMUMw
»nr vom Od«t ««mN»«» itiitl Itsvr^n-lioitgerv««».

àsàsr Zut versedliessbare lîooktopk kaun
vertvonàst tveràen. kein Ilmkülleu àer
Klässr nötig.

praktisoksr, neu patentierter, verliesse»
ter Versekluss, àsr okns Dnìsrsekieà kür
alle (Zlässrgrössen vsrrvenàbar ist.

MM" Zladlrsieds Dsksrsn-ien von Daus-
krauen, kioedsokulen unà lanàrvirtsekakt-
lieden Vereinen.

<Zratis-?rosxekts mit genauer Anleitung
umgeksnà kraolco. f1947

ü. LàilàklZdt- lodlsr
Isls(>liog lik. sss Ie!s(lt>lli> ilk. W

Moaell Iff??. H Patent lsslö.

ìiiitlit li beglnuldiKt«

»viKdvi'âokîv.
Die Dnter^sioknsteu ivuràsn àurek àis Privatpoliklinik Olarus àurod

drietlieds Lsdanàlung von kolgenàsn keiàsn gedsilt, vas sis àurek Lckrsiben
mit amtlied dextaudixter tlntsrsedrikt bestätigen
Vrnsvnleiàen. Vrau VVeber, Naurers, Hamburg d. Nsnâsn (àargau). »»M>
àxenleiâen. ?rl. Lrnestins Lderdaràt, Lt. Kerman b. Rarogns VVailis).
Isedias, Ilüktiveli. àak. Dugelsdoker, llattendausen b. Dtärstettsn fpdurgau). »>
pussirssedvvüre, plevdten, übler Unnà^erueb. Làuarà Lebeueb^er, l-angenstein

b. Diotkurt (loggendurg).
LIvivbsuebt, pussZesebwüre, DrusenansobivellunAvn.

Lekneiàerin, tVauivyl-Lsrg, Xt. Duxern.
(Vlaxenkalarrb, Llutarmut. Xrau Lopbie Lornu-Vuillermet,

Xrl. Aaris Davbmann,

lloneiss (lVaaàt).
Darmkatarrb. Paul Xmil kellen, aux prêtes d. Lrensts, Xì. bleuenburg.
ikstbma, I-unKvn-, Xeblkopk- unà Xassnkalarrb, Llutarmut. prl. àlaria

Lsllat, Lrêt Vaillant 19, Koels.
Daarauskall. Xerà. Olivier, kuvernisr, Xt. Ksusnburg.
Bettnässen. 2 Xinàer von Xrau 1-^àia íbêlin. Lioley-Org'ula? b. Xekallsns (VVaaàt)
Blasenkatarrb. 1. Ob. Ou^ai!, Dkrmaebsr, D'Isle (IVaaàt).
XniexelenksentsûnànK. Nieb kôbmlànàsr, Lallstaàt, post Dskrbsrg b.knsdack

Daisrn.
lllaKvnKvsebivürv. kmbros. Xdsrle, Disnstmann, Xonstang. >W»»WWM»I
Xropk, BalsansvbwellunK. Xrieàr. Oerieke, Seboxsàork d. Xiesar, in Laebsen.
Lanàvvurm m. Xoxk. IVilk. Ibein, kltsrsbaussn d. Xönigsbsrg, i. Pranken.
Bopf- unà Oesiebtssebmvrx, bseuralKie, Naxvnkrampk. IVilb. Lanàermann,

Lebubmaobsr, Orsiksvalàsrvorstaàt 25, Doit-,, in Pommern WWWWWWW«
Plevbten, Llutarmut. prau Marie IZaumgartnsr, Oskonoms, Obsrrobrdaeb, post

Reisbaob (Laisrn).
Bbsumatismus. pran- Xödsr, Nerkenàork b. kuma, in Ibüringen.
Dekerlviàen, blsrvensebvväelis. prau kuàs, Druden, in Laebsen.
Lebvvvrböri^keit, Odrensausen. prl. knna Oerstsneeksr, blessstettsa a. Dauen,

O.-k. Dalingsn. WWW»»»»>»W»WiMiW»»»»M>IM»W»
prau Ltoàisok, tir. 149. Doxten d. Versmolà,Ovbârmutterleiàen, Blutarmut

lVestkalen.
DunKvnkatarrb. IVilb. Dass, Ltseàen, post Dunkel, in Dassau.
Dvsiebtsaussvbläxe, Lloiebsuvbt. prl. Xlisad. 0öt2, Oberbausen b. Xirn a. à. Dabs,
à'runksuebt. k. IVernàli, Liklballsnstr. 40, Xürieb III. WWIWWWWMWMI^IWW
>M>M kàresse: Privatpoliklinik Olarus, Xirobstrasse 405, Olarus. f1509
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